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IStr, 27.

räum*
26. galjrgang.

Brgaît fiir bit Utttojfsn ta Jraimtitai

1904.

ïktnncmrnt.
S3ei 3ranïo»3ufteKung pet "Coft :

gäbrltd) Sr. 6. —

Çalbjâbrith „ 3. —
SluSIaitb franïo per 3abr „ 8.80

8rtti*>ptiU(»:
„Sîod)»u.Çau3baltung8fd)ule"
(ctfàetnt am 1. Sonntag itbtn SMonatS).

„ftür bie Heine SEBelt"

(«fcSttnt «m 3. Sonntag teben Sîonat«).

Iihilin Ml lerUi:
Stau ®life Çonegget,

SBtenerbergftrafie Str. 7.

Xelepijon 876.

&k (Sailen

InferiiMtprei«.
^5er einfache ^3etit^eile:

Sût bfe Sdjroetg : 25 ®t§.

„ ba§ 9Iu8Ianb : 25 Sßfg.

Die SRellame^eile: 50 ®t§.

Die „®d)treijer grauen=3eitung"
erfdjeint auf feben Sonntag.

)tuun>Ii|ii:
®jpebttion

ber „Sdjtoelger Srauen«3eitung».
Aufträge nom ?Iafc St. ®aUen

nimmt auch
ble »uchbructerei SKethtr «ntgeger.

Bioit»l 3atmet ftiebc tarn (Samen, nnb tannft bu fettet (ein «attjtl
S«k«8» Sil Itmsltl (Stieb an ein (Sangcl bid «*! Snnniag, 3. luli.

Hufjalf : ©ebidjt: Die SUiä^er. — gräulein ober

grau — grauen unb gräulein in gapan (fjortf.). —
Die Stahrmittel unb beren ©ebtaud). — Sdjroeiger
@emeinnüt)iger grauenoerein. — Dbftoerroertung§!ur§
für grauen. — ®ine ©enfer 2lpotf)e!erin. — Spred)faat.
— feuilleton: Um§ Seben gewettet.

Sei läge: ©ebidjt: 2tn mein ©tücf. — Der
Shroeiger ßebamtnenoerein. — Srieffaften. — Stella»
meit unb fnferate.

Me Malier.
Senfenfd)routtg burd) reife® Sorti ; Sftäfjerfang,
grember ©Knitter Jommt ba§ gelbe gelb entlang.

„Sudjft bu Slrbeit, 9Jlann? fn unfern Steigen tritt!
Deine Senfe ftfjioing' mit unfern Senfeit mit!"
Schaut ber grernbe lang bie braunen Surfdjen an,
Schüttelt ernft ba§ §aupt ber frembe SdjnitterSmann :

„gungeS Sol!! 3U end) fomm' id) ein anbreS SJtal,
Diefe Saat ift nod) nidjt reif für meinen Stahl!"

©Uflo Saluä.

Jräuletn nta Jîrau?

®aS „91. SS. ©." läßt fid) über biefeS Slljema
tote folgt terrtefjmett :

©s hat ohne gweifel glängenbere unb groß»
artigere ©podjen in ber ^ÏJtenf^Çcitâgefi^ic^tc ge=

geben als unfere geit. ©pochen, bie nom ©eniuS
großer dichter, ©enfer unb Äünftler burd)=
leuchtet waren; ©pochen, in benen baS Olingen
um ibeale ©üter fldj in mächtigerem Sdjrounge
äußerte als in unferen Sagen. gmmerïjin
unfere geit nebft ben tedjnifdjen unb wiffen»
fdjaftlidjtn ©rrungenfchaften auch in ber ®nt=

roicflung ber menfhlidjen $fhhe ein ©rgebniS
»or jenen bebeutfameren ©podjen oorauS: baS

Streben nah ©igenwert ift in bie Staffen ge»

brungen. ®ie Unterbrächen unb ©eringgefdjäfeten
begnügen fih nidjt mehr mit ber guertennung
ber Stenfdjenredjte, fie forbern auh bie 2ln=

erfennung iljreS StenfdjenwerteS. Sie wollen
nidjt mehr nur als nüßlidje ÏBertgeuge, als oer»
wenbbare ©iencr beS ©ingeinen ober becs (Sanken
gefdjä^t werben, fie beanfprudjen bie Stefpeï»
tierung ihrer Stenfdjenwürbe. ©em Stenfdjen
foi! baS 23ewußtfein feine® SßerteS niht oon
außen fommen, burh ©elb unb ®ut, SSerleihung
oon Stiteln unb Söürben, eS fott auf feine inneren
23orgüge gegrünbet fein. @r foü fih feirte®

©igenwerteS bewußt unb jenes „höhten ©löcfe®
ber ©rbenfinber" teilhaftig werben, baS bem

ißerfßnlidjfeitSgefühle entfpringt.
®aS Verlangen nah ©igenwert gab ben

erften 9lnfto| gu ber fogenannten Frauenbewegung.
2ßa§ bie grauen gunädjft forberten, war nicht

bie ©rfdjliefjung neuer ©rwerbSquetlen, fonbern
Qutritt gum Sorn ber Sßiffenfdjaft, ber ba§

geiftige Seben entfaltet, ba§ bem ODlenfhen h&hern
SSert oerleiht.

SSor furgem fam bie Sladjridjt, bag bie grauen»
tereine oon ginlanb unb Norwegen ftarf bafür
Oßropaganba mähen, ba§; ber ©itel „gräulein"
abgefhafft unb auh ben unoerheirateten grauen
bie 33egeihnung „grau" guerfannt werbe. 2ludj
im öfterreidjifhen allgemeinen grauenbunbe plant
man fdjon feit längerer ^ei^ nüt biefer gorberung
heroorgutreten. Sie ift übrigens feine§weg§ neu,
nur würbe fie nodj niht mit entfprehenbem
9lahbrucf geltenb gemäht.

®ie gorberung erfheint oieüeidjt auf ben

erften 39licf nebenfäcfjlth. @t« bürfte auh 0Dn
oielen lebiglidj alê eine 9Jtanifeftation beâ Steffenti»
ment§ ber „Si^engebltebenen" aufgefaßt werben,
bie ben Unterfhieb gwifcfjen ihnen unb ben oer»
heirateten grauen gern terwifhen mßhten. 2Senn

man bie Sähe aber fdjürfer unb eingehenber
betrahtet, wirb man leiht gewahr, bafj jebe

grau oon ©Ijre, ob fie nun lebig ober oerheiratet,
bie ©urdjfüljrung biefer Steuerung wünfdjen mu|.

SBarum würbe bem unoerehelihten SBeibe

burh bie 23egeidjnung „gräulein" (fooiel wie
graudjen) baê Stigma ber UnooEfommenheit
aufgebrüät ©er (Srunb himon ift feine§weg§
bie SJleinung, bafj ba§ 2Beib erft burh bie 23er*

einigung mit bem -Dtanne unb bie ÏÏHutterfdjaft
feine phpfifdje nnb feelifhe ©ntwicflung oollenbe,
fonft müßte auh bie ünoerheiratete ÜDlutter grau
genannt werben, ©ine barauf abgielenbe 23e»

wegung in ber Scfjweig blieb aber erfolglos.
Stur ber legitimen ©attin wirb ber ©itel grau
guerfannt. @S ift fomit flar, baß bie 2IuSbrücfe

„gräulein" unb „grau" niht oerfdjiebene ©nt»
widlungSftabien beS 2SeibeS begeidjnen fotlen,
fonbern oerfhiebene ©rabe beS SSerteS.

Stah ber bisher gültigen Slnfdjauung erlangt
baS SBeib baburdj mehr 2Bert, wenn eS bie
legitime SebenSgefäljrtin eines SJtanneS wirb.
fDtit Stamen unb îitel beS -DtanneS geht auh
ein Steil feines SßerteS auf baS Söeib über,
©iefer empfangene 2Sert bleibt ihm, auh menu
bie ©he gefdjieben wirb. @S ift nun bie grau
burh bie gefe^lidje 23erbinbung mit bem ültanne
gleidjfam erft ein oodwertiger SJtenfh.

Slber beweift baS gräulein, bas eine ©he
ohne Siebe oerabfdjeut unb fih felbft fein 23rot
erwirbt, niht mehr Selbftadjtung als bie grau,
bie um ber ißerforgung Witten fih in bie ©he
mit einem ungeliebten SJtanne fdjidt, was boh
fo häufig oorfommt?

©ie höfie« ©infhäßung beS oerheirateten

SBeibeS ift lebiglih eine Selbfteljrung beS SJtanneS,

weshalb bie grau niht llrfadje hat, barauf ftolg
gu fein, ©er fDtann gibt ihr ben Sffiert, um
beffen Witten fie höher geahtet wirb, ©r ehrte
fie, inbem er fih mit ihr oerbanb — ber 2tuS»

brucf „ihr ©Ijrentag" ftait „§ohgeitStag" war
ja früher gebräuchlich — unb für bie oon ihm
©eeljrte forberte er bie 2tdjtung ber Sßelt. ®a=
her bie auSgeihnenbe 23eoorgugung ber 23er=

heirateten.
gn ©eutfhlanb hält man fdjon feit galjren

bie gräulein ber h^ern ©tänbe für ebenfo
gnabenreih als bie grauen, unb wo man baS
Attribut „gnäbig" ben grauen fpenbet, wirb eS

auh ben gräulein niht oorentljalten.
2SaS bem SJtenfhen Sßürbe unb §alt oer=

leiht, ift eben baS ©efüljl feines SffierteS. Seit»
bem bie grauen ihre eigenen Gräfte entbecften,
wollen fie ihren ttöert niht erft com SJlanne

empfangen ; fie ringen nah ber ©rwerbung oon
©igenwert. SSeil bie hßheren ttßertbeftimmungen
an bie männlichen 23erufe getnüpft finb, haben
fie fih biefen gugewenbet. Ob fie befähigt finb,
barin baS §öd)fte gu erreihen, Eommt babei gar
niht in23etraht, benn auh nur wenigen SMnnern
ift eS gegeben, baS §öhfte gu erreihen.

2luf baS SSewußtfein iljreS ©igenwertcS ge=

ftü^t, oerlangt bie Ünoerheiratete nah gefett»

fdjaftlidjer ©leidjfteUung mit ber 23erheirateten,
inbem fie bie SSegeidjnung grau für fih in 2tn=

fpruh nimmt.
©aS Sfßortgrau inooloiert niht 23erehelihung,

fonbern SSürbe, SBert. ©arum würbe ber grauen»
titel fdjon oor galjrhunberten auh gungfrauen oon
fürftlihem ©cblüt, Slebtiffinnen unb ©rgieherinnen
an gürftenljöfen guerïannt.

®ie ber SLitel „§err" heutgutage jebem reifen
SJlanne gufommt, ob er nun gunggefette ober

gamilienoater, wirtfhaftlih unabhängig ober ab»

hängig, ein oerbienftootter Staatsbürger ober
ein SJlüfjiggänger, tin huher Sßürbenträger ober
ein „Eleiner älann" ift, fo fott auh bie 23e=

geihnung „grau" jebem reifen 2Beibe guerïannt
werben. S)lit „gräulein" möge nur baS junge,
unreife SJiäbdjen angefprohen werben, wie man
in gtalien ben güngling Signorino nennt, bis
er würbig erfheint, Signore genannt gu werben.

©er menfdjlihe Sßert beS SffieibeS fott oon
23erehelidjung ober Slihtoerehelihung unabhängig
fein, ©er §eirat fott in feinem Seben niht
mehr jene 23ebeutung beigetneffen werben, wie
einft, ba fie beffen eingige 23erforgung war. ©S
fott gu einem guten, nüßlidjen, felbftänbigen
SJlenfhen ergogen werben, niht bloß gur ©attin
unb Stutter, ©te grau fott in fih felbft ruhen

Mr. L7.

räum-
26. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1904.

Zldiu»e»r«t.

Bei Franko-Zustellung per Post-

Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

„Koch-u.Haushaltungsschule"
(erscheint am 1. Eoumag jede« Monat»).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am Z. Sonnt», jede» Monat»).

Ae»«Ui«» »> De l»,
Frau «lise Honegger,

Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 373.

St. Gallen

?«sertii«»»rei».

Per einfache Petitzeile-
Für die Schweiz: 28 Ets.

„ das Ausland: 28 Pfg.
Die Reklamezeile: 80 Ets.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jedm Sonntag.

Z»»»«e» Argie

Expeditton
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckeret Merkur entgegen.

MottSi Immer streb« »am «a»,en, und rannst du selber kein «anp»
Werd«!, «ll dwlîà» »lieb schließ ,« ein »au»e» dich »»( Sonntag, 3. Juli.

Inhalt: Gedicht: Die Mäher. — Fräulein oder

Frau? — Frauen und Fräulein in Japan (Forts —
Die Nährmittel und deren Gebrauch. — Schweizer
Gemeinnütziger Frauenverein. — Obstverwertungskurs
für Frauen. — Eine Genfer Apothekerin. — Sprechsaal.
— Feuilleton: Ums Leben gewettet.

Beilage: Gedicht: An mein Glück. — Der
Schweizer Hebammenverein. — Briefkasten. — Reklamen

und Inserate.

Die Mäher.
Sensenschwung durch reifes Korn; Mähersang.
Fremder Schnitter kommt das gelbe Feld entlang.

„Suchst du Arbeit, Mann? In unsern Reigen tritt!
Deine Sense schwing' mit unsern Sensen mit!"
Schaut der Fremde lang die braunen Burschen an.
Schüttelt ernst das Haupt der fremde Schnittersmann:

„Junges Volk! Zu euch komm' ich ein andres Mal,
Diese Saat ist noch nicht reif für meinen Stahl!"

Hugo SaluS.

Fräulein oder Frau?
Das „N. W. T." läßt sich über dieses Thema

wie folgt vernehmen:
Es hat ohne Zweifel glänzendere und

großartigere Epochen in der Menschheitsgeschichte
gegeben als unsere Zeit. Epochen, die vom Genius
großer Dichter, Denker und Künstler
durchleuchtet waren; Epochen, in denen das Ringen
um ideale Güter sich in mächtigerem Schwünge
äußerte als in unseren Tagen. Immerhin hat
unsere Zeit nebst den technischen und
wissenschaftlichen Errungenschaften auch in der
Entwicklung der menschlichen Psyche ein Ergebnis
vor jenen bedeutsameren Epochen voraus: das
Streben nach Eigenwert ist in die Massen
gedrungen. Die Unterdrückten und Geringgeschätzten
begnügen sich nicht mehr mit der Zuerkennung
der Menschenrechte, sie fordern auch die
Anerkennung ihres Menschenwertes. Sie wollen
nicht mehr nur als nützliche Werkzeuge, als
verwendbare Diener des Einzelnen oder des Ganzen
geschätzt werden, sie beanspruchen die Respektierung

ihrer Menschenwürde. Dem Menschen
soll das Bewußtsein seines Wertes nicht von
außen kommen, durch Geld und Gut, Verleihung
von Titeln und Würden, es soll auf seine inneren
Vorzüge gegründet sein. Er soll sich seines

Eigenwertes bewußt und jenes „höchsten Glückes
der Erdenkinder" teilhaftig werden, das dem

Persönlichkeitsgefühle entspringt.
Das Verlangen nach Eigenwert gab den

ersten Anstoß zu der sogenannten Frauenbewegung.
Was die Frauen zunächst forderten, war nicht

die Erschließung neuer Erwerbsquellen, sondern
Zutritt zum Born der Wissenschaft, der das
geistige Leben entfaltet, das dem Menschen höhern
Wert verleiht.

Vor kurzem kam die Nachricht, daß die Frauenvereine

von Finland und Norwegen stark dafür
Propaganda machen, daß der Titel „Fräulein"
abgeschafft und auch den unverheirateten Frauen
die Bezeichnung „Frau" zuerkannt werde. Auch
im österreichischen allgemeinen Frauenbunde plant
man schon seit längerer Zeit,, mit dieser Forderung
hervorzutreten. Sie ist übrigens keineswegs neu,
nur wurde sie noch nicht mit entsprechendem
Nachdruck geltend gemacht.

Die Forderung erscheint vielleicht auf den
ersten Blick nebensächlich. Sie dürfte auch von
vielen lediglich als eine Manifestation des Ressentiments

der „Sitzengebliebenen" aufgefaßt werden,
die den Unterschied zwischen ihnen und den
verheirateten Frauen gern verwischen möchten. Wenn
man die Sache aber schärfer und eingehender
betrachtet, wird man leicht gewahr, daß jede

Frau von Ehre, ob sie nun ledig oder verheiratet,
die Durchführung dieser Neuerung wünschen muß.

Warum wurde dem unverehelichten Weibe
durch die Bezeichnung „Fräulein" (soviel wie
Frauchen) das Stigma der Unvollkommenheit
aufgedrückt? Der Grund hievon ist keineswegs
die Meinung, daß das Weib erst durch die
Vereinigung mit dem Manne und die Mutterschaft
seine physische und seelische Entwicklung vollende,
sonst müßte auch die unverheiratete Mutter Frau
genannt werden. Eine darauf abzielende
Bewegung in der Schweiz blieb aber erfolglos.
Nur der legitimen Gattin wird der Titel Frau
zuerkannt. Es ist somit klar, daß die Ausdrücke
„Fräulein" und „Frau" nicht verschiedene
Entwicklungsstadien des Weibes bezeichnen sollen,
sondern verschiedene Grade des Wertes.

Nach der bisher gültigen Anschauung erlangt
das Weib dadurch mehr Wert, wenn es die
legitime Lebensgefährtin eines Mannes wird.
Mit Namen und Titel des Mannes geht auch
ein Teil seines Wertes auf das Weib über.
Dieser empfangene Wert bleibt ihm, auch wenn
die Ehe geschieden wird. Es ist nun die Frau
durch die gesetzliche Verbindung mit dem Manne
gleichsam erst ein vollwertiger Mensch.

Aber beweist das Fräulein, das eine Ehe
ohne Liebe verabscheut und sich selbst sein Brot
erwirbt, nicht mehr Selbstachtung als die Frau,
die um der Versorgung willen sich in die Ehe
mit einem ungeliebten Manne schickt, was doch
so häusig vorkommt?

Die höhere Einschätzung des verheirateten

Weibes ist lediglich eine Selbstehrung des Mannes,
weshalb die Frau nicht Ursache hat, darauf stolz

zu sein. Der Mann gibt ihr den Wert, um
dessen willen sie höher geachtet wird. Er ehrte
sie, indem er sich mit ihr verband — der
Ausdruck „ihr Ehrentag" statt „Hochzeitstag" war
ja früher gebräuchlich — und für die von ihm
Geehrte forderte er die Achtung der Welt. Daher

die auszeichnende Bevorzugung der
Verheirateten.

In Deutschland hält man schon seit Jahren
die Fräulein der höhern Stände für ebenso

gnadenreich als die Frauen, und wo man das
Attribut „gnädig" den Frauen spendet, wird es

auch den Fräulein nicht vorenthalten.
Was dem Menschen Würde und Halt

verleiht, ist eben das Gefühl seines Wertes. Seitdem

die Frauen ihre eigenen Kräfte entdeckten,
wollen sie ihren Wert nicht erst vom Manne
empfangen; sie ringen nach der Erwerbung von
Eigenwert. Weil die höheren Wertbestimmungen
an die männlichen Berufe geknüpft sind, haben
sie sich diesen zugewendet. Ob sie befähigt sind,
darin das Höchste zu erreichen, kommt dabei gar
nicht in Betracht, denn auch nur wenigen Männern
ist es gegeben, das Höchste zu erreichen.

Auf das Bewußtsein ihres Eigenwertes
gestützt, verlangt die Unverheiratete nach
gesellschaftlicher Gleichstellung mit der Verheirateten,
indem sie die Bezeichnung Frau für sich in
Anspruch nimmt.

Das Wort Frau involviert nicht Verehelichung,
sondern Würde, Wert. Darum wurde der Frauentitel

schon vor Jahrhunderten auch Jungfrauen von
fürstlichem Geblüt, Aebtissinnen und Erzieherinnen
an Fürstenhöfen zuerkannt.

Wie der Titel „Herr" heutzutage jedem reifen
Manne zukommt, ob er nun Junggeselle oder

Familienvater, wirtschaftlich unabhängig oder
abhängig, ein verdienstvoller Staatsbürger oder
ein Müßiggänger, ein hoher Würdenträger oder
ein „kleiner Mann" ist, so soll auch die
Bezeichnung „Frau" jedem reifen Weibe zuerkannt
werden. Mit „Fräulein" möge nur das junge,
unreife Mädchen angesprochen werden, wie man
in Italien den Jüngling Signorino nennt, bis
er würdig erscheint, Signore genannt zu werden.

Der menschliche Wert des Weibes soll von
Verehelichung oder Nichtverehelichung unabhängig
sein. Der Heirat soll in seinem Leben nicht
mehr jene Bedeutung beigemessen werden, wie
einst, da sie dessen einzige Versorgung war. Es
soll zu einem guten, nützlichen, selbständigen
Menschen erzogen werden, nicht bloß zur Gattin
und Mutter. Die Frau soll m sich selbst ruhen
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lernen, nidjt erft oom SJtaune bie SSoßeubuug
iljreS ®afeinS erwarten unb nad) geizigen giefen
auSfdjauen, ftatt ihren SeöenSgwed lebigltdj im
SDienfie ber (Sattung gu firtben. ©ie trete in
bie ©je nur freiwillig, nidjt mehr getrieben ton
ber gudjtpeitfdje ^er ®efellfd)aft, bie als Hüterin
be§ Gebens ber (Sattung unb ber gefejjmägigen
Orbnuttg für bie ©rljaltung beiber ©orge trägt.

JTraimt xtntr Jfcäulcin in Japan.
(Sortfefcung.)

Sollten aber in ber gamilie erroad^fene SLöd^ter
oorljanben fein, fo ift eS weniger wahrfdjetnlid),
bag ber SBefudjer bie grau gu feljen beïommt.
©(lüsterner, aber ebenfo fdjweigfam unb refer=
oiert, werben bie jungen SStäbdjen ben ©aft will=
tommen feigen, — einer 3lufforberung nadjEom*
menb, mögen fte il)n fogar burdj irgenb eine
mufiEaltfdhe fßrobuEtion ober burdj bie SSorgeigung
irgenb einer felbftoerfertigten ©tiderei ober iSta=
lerei ober irgenb eines feltfamen unb foftbaren
gamilienerbftüdlS erfreuen. Slber alle fügfame
2lnmut unb £öfIid)Eett ift ungerirennlid) non
jener »omeljmen Steferoe, bie ber feinften natio=
nalen Kultur eigen ift. Unb ber ©aft barf fidj
nidjt erlauben, weniger referoiert gu fein. @S

fei benn, bafj ihn bas fßrioileg beS hohen StlterS
gu odterlidfjer Ungegwungenljeit beS 23eneljmenS
berechtigen würbe, barf er fidj niemals gu einem
perfönlicfjen Kompliment oerfteigen, ober fidj
irgenb eine ©ourmadjerei erlauben. SßaS im
2öeften als ein Kompliment gelten würbe, fieljt
man im Dften als einen argen 23erftog an. Unter
feinen Umftänben barf ber 23efud)er einem jungen
SJtäbdjen über iljr 2leugereS, ifjre Slnmut, iljre
Toilette etwas ©chmeidjelljafteS fagen, nocfj we=
niger ein foldjeS Kompliment an eine grau gu
rieten wagen. 2lber ber Sefer mag einwenben,
bag eS gewiffe ©elegenljeiten gibt, wo einKompli=
ment gewiffermafjen unoermeiblidj ift. ®ieS ift
waljr, unb bei folgen ©elegenljeiten erforbert
bie §öflid)Eeit, bag man bie bemütigften ©nt=
fdjulbigungen bem Kompliment torangefjen lägt,
bie bann mit einer weit anmutigem ißljrafe als
ber bei unS üblichen ,,2ld), baS ift nid^t ber
Stebe wert" aufgenommen werben. Slber hier be=

rühren wir baS grofje ï^ema ber japanifdjen
©iiEette, ton ber id) geftelje, bag id) felber bar=
über wenig 33efdjeib weig. gd) ^abe mid) nur
fo weit torgewagt, um angubeuten, wie wenig
terfeinert unfere abenblünbifdhen Stomane bem

orientalifdjen ©eifte erfreuten müffen.
S3on feiner Zuneigung gu grau unb Kin=

bern gu fpredjen, irgenb etwas mit bem IjüuS=
liefen Sehen nahe S3erEnüpfteS gum ®efpräd^S=
tljema gu tnadjen, ift mit japanifdjen Gegriffen
ton guter ©rgiehung untereinbar. llnfere unter=
Ijolene Intrfennung, ober tielmeljr gurfdjau=
ftetlung ^äuSlid^er 23egieljungen mug bemitad)
fultitierten gapanern, wenn nidjt abfolut barba=
rifd^, gum minbeften unfdjidlidj erfdjeinen. ®iefeS
©efüljl fann fo mandjeS int japanifdjen Seben

erflüren, was ben gremben gu fo oßHig un=
nötigen ^Begriffen über bie Stellung ber japa=
nifdjen grau teranlagt Çat. gn gapan ift eS

nid^t einmal üblich, bag ber SJtann an ber Seite
feiner grau fpagieren geljt, gefdjweige benn, bag
er iljr ben 2Irm reicht ober gar iljr beim ©r-
fteigen einer Sireppe behilflich ift — aber bieS

ift feineSwegS ein geidjen mangelnber Zuneigung
feinerfeitS. @S ift bloS ein 2luSbrucE eines ©efüljtS,
baS ton bem unfrigen gänglich perfdjieben ift
— eS ift einfach bie Befolgung einer ©tifette,
bie ton ber gbee ausgebt, bag öffentliche 3ur=
fdjaufteßung e^elid^er 33egieljungen unfdjicElid) fei.
ÜBarum unfchtdElidj SBeil eS bem orientalifdjen
©mpfinben baS ©ingeftänbnis eines perfßnlidjen,
beS^alb felbftifdjen ©efüljleS gu offenbaren fdjeint.
gür ben Orientalen ift baS ®efe| beS Sehens
bie Pflicht. SDie Siebe rnng überall unb immer
ber Spfltdjt untergeorbnet werben, gebe gur=
fdjauftellung perfönlicjer ©efüjle einer gewiffen
3lrt ift gleidjbebeutenb mit einem öffentlichen ®e=

ftänbniS moralifdjer ©djwäcje. §eigt baS, bag
eS eine moralifcje Scjwücje ift, feine grau gu
lieben Stein — eS ift bie ißflidjt beS iötanneS,
feine grau gu lieben, aber eS ift moralifcje
©cjwädje, fie mejr gu lieben als feine ©Itern,
ober ijr öffentlich mejr îtufmerïfamteit gu erweifen

als feinen ©Itern. ga, eS wäre fogar ein Se=
weis moralifdjer ©cjwädje, ijr auej nur benfelben
©rab ton 3(ufmerf)amfeit gu geigen, gjre
©teïïung im §auSjalt ift wäjrenb ber SebenS=

geit ber ©Itern bie einer Slboptittodjter, unb ber
gärtlicjfte ©atte barf fii^ nicht einmal für einen
SDtoment erlauben, bie gamilienetifette gu ter=
geffen."

SOtit bem torauSgegangenen 3luSgug jaben
wir ben Slrtifel in „Storb unb ©üb" bei weitem
nicht erfcjöpft. Steugierige Seferinnen finben
bort unter anberm auSeinanbergefe^t, wie bie

gapaner baS Küffen nicht fennen, unb mögen
fidj fragen, ob fte'S gu lejren fidj lojnen würbe.
©S bürfte tieUeicht nicht gang leicjt fein. ®enn
ber gapaner ift feljr weit ton einer Unterwerfung
feines feelifdjen SebenS unter baS „@wig SBeib-
iidje", wie ber joejintereffante 2tuffa| bieS gum
©djluffe no^ barlegt. ®ie europäifcje ^jantafte
jat alles, was unS entgücft, feminifiert unb „aus
einer einfachen menfcjlidjen Seibenfdjaft buri^
gajttofe ©inflüffe unb StranSformationen eine

îoSmifdje ©motion, einen weiblichen Pantheismus
entwicfelt."

®em gegenüber wirft ber SSerfaffer bie grage
auf, „ob all bie Konfequengen biefeS ©influffeS
ber Seibenfcjaft auf bie äfthetifcje ©oolution beS

3lbenblanbeS torwiegenb günftige gu nennen finb,
ob nicht hinter all Siefen fiebtbaren Ctefultaten,
beren wir unS als Triumphe ber Kunft rühmen,
anbere unfidjtbare lauern, beren gufünftige ©nt=
hüllung rieüeicht unferer ©elbftadhtung mehr
als einen fleinen ©tog terfe^en wirb, gft eS

nicht gang möglich, bag unfere äfthetifdjen gäljig=
leiten fogar abnormal nach einer Utichtung ent=
wiebelt würben burej bie Kraft einer eingigen
emotionellen gbee, bie unS beinahe, wenn nicht
gang blinb für tiele wunberbare ©eiten ber
Sîatur gemadjt hat — D^er mug bieS nicht bie
untermeiblidje golge fein, wenn biefer eingigen
©mpfinbung eine foldje SSorherrjdjaft in ber
©oolution ber äftljetifchen ©enftbilität eingeräumt
wirb Unb legten ©nbeS barf man wohl fragen,
ob benn biefer torherrfcjenbe ©influg felbft auch
ber mßglidhft ho<hftc war, unb ob nicht etwa ber
orientalifchen ©eele ein höherer beîannt ift.

Unb ber SSerfaffer gibt als Slntwort einige
in ber ®hat terblüffenbe 2lnbeutungen über japa=
nifche Kunft in ihrer greiljeit torn ®efchlecht=
liehen :

„ge länger ich Often weile, befto mehr
füjle ich »Dm ©tauben burdjbrungen, bag
in bem Orientalen augerorbentlicje Eünftlerifche
gâhigïeiten unb if3ergeptionSgaben entwicfelt
finb, ton benen wir faum mehr wiffen Eönnen,
als ton jenen für baS menfchlidje 2luge unficht=
baren garben, beren ißorhanbenfein aber burdh
baS ©peîtroffop bewiefen ift. (©djlug folgt.)

Mv Bäfpmtftel unb becßu ©ebrauth-

©rnfthafte SDtenfdhen lachen über bie fdjnelb
wechfelnbe Kleibermobe, welker hauptfädhlidh baS

weibliche ©efcjlecht willig, weil faft unbewugt,
§eerfolge leiftet. Unb bod) finb eS im ©runbe
nur bie 3luSwüchfe ber üJtobe, bie ernftjaft
®enïenben ein mitleibigeS Säcjeln abnötigen;
benn ber SSedhfel an unb für fich ift etwas 9îa=

türlidjeS, er liegt nicht nur im menfchlidjen
SBefen, fonbern auch in ber gangen Statur be=

grünbet.
Stach Steuern jagt ber unruhige SStenfcjen*

geift immer, entfprechenb bem geitgeift, ber bem
Sitten ben gug auf ben Staden fegt unb nur
baS gelten lägt, was er forttaufenb fdjafft. ®er
SBechfel, bie SKobe herrfd^t nicht nur auf bem
©ebiet unferer Kleibung, fonbern auch in allen
anberen ^Bereichen. 2ßir haben moberne SBauten,
moberne SSohnungSeinridhtungen, moberne SebenS=

anfdjauungen, ©itten unb ©ebräudje, moberne

Umgangsformen, baS SOtoberne geigt auch bie
bitbenbe Kunft ; mobern ift bie Slrt unferer ©r=

nährung; mobernen ißringipen hulbigt bie ©cjule;
auf mobernen Stnfchauungen unb gorfdjungen
baut bie SJtebigin, unb nach ben ©rgebniffen ftetS
neuer gorfchungen unb SSerfudje wirb bie Sanb=

wirtfejaft betrieben.

SSer Eönnte fich aber ber ®h(Ufache ter-
fcjliegen, bag fo wie in ber Kleibermobe baS

SStoberne auch «uf aßen anbern ©ebieten 2tuS=

wücjfe geitigt, bie ber ternünftig Oenfenbe ent=
rüftet ober mitleibig lädjelnb ton fich abwehrt.
®ie ©roggahl aber fdhwimmt ununterfucht unb
fritiftoS mit ber SJtobe unb fchwört auf bereu
SluSwüchfe, auch wenn fie ber SSernunft noch fo
fehr inS ©eftcfjt fchlagen.

^Betrachtet man nur baS SStoberne in ber
©rnüljrung. 2SaS hat nidjt bie ©hemi£ in öer
neueften geit aUeS gu ®age geförbert! ©chon
ein furger SSlid in ein geitungSblatt genügt,
um uttS eine SluSlefe neuer Präparate torgu=
führen, benen bie SBiffenfdjaft an §anb ton er=
folgreichen SSerfucjen ihren Söert beftätigt. Unb
weit bie mobernen SStenfcjen fich gierig auf baS
„Steue" ftürgen, inbem fie weber bie allgemeinen
IBorfchriften beachten, noch biefe bem gegebenen
galt forglich anpaffett, fo entftejen auch öa be=

benElidheSluSwüdhfe ber SJtobe. SlinblingS unb bis
inS ©ptrem wirb ber SStobe gehulbigt ; ber fid) aus
foldher ©orglofigfeit ergebenbe SSiigerfolg wirb
aber bem mobernen Präparat, bem mobernen 3Ser=

fahren aufgebürbet. „®S ift nidjtS bamit," wirb
wegwerfenb gejagt, unb ein ähnlicher SSerfudj
wirb mit etwas anberem gemacht, natürlich mit
bemfelben negatiten ©rfolg, anftatt bag man
nach ben etwa gemachten gehlern fuchte unb
biefe in gutunft termiebe. ©ibt eS bodh g. 23.

SJtütter, bie ein beEannt gegebenes unb burd)
©adjEunbige als gut empfohlenes Ktnbernühr=
mittel in wenig adjtfamerSBeife ijren KIeinftenbar=
bieten unb bei SJtigerfolg ober nidjt in erwarteter
SBeife gu ®age tretendem ©rfolg eS entrüftet weg=
legen, anbere baoor warnen unb SteueS probieren,
bis nichts mejr SteueS gu probieren ift, währenbbettt
anbere, beffer überlegenbe, genauer bofieren unb
Stebenerfcjeinungen beffer in Sicht nehmen unb
eben baburdj bie augenfättigften, f^ßnften ©rfolge
ergielen. gu bebauern finb bann natürlich bie=

jenigen, bie bem Unterftanb anberer hölfta§
preisgegeben, gu ihrem eigenen unb fehr oft
nachhaltigen ©djaben als 33erfu<hâEanitt<hen bie=

nen müffen, gang abgefehen baton, bag bas
Urteil anberer baburdj beeinflugt unb getrübt wirb.

©S liegt nahe, babei eine ißaratlele gu gieljen
gwifdjen ber Slnwenbung ber ißflangennährfalge
Surch wenig adjtfame §änbe. Stnftatt bie minu=
tiöfen 23orfchriften beS 23erbünnungSgrabeS gu
beachten unb mit fdjwadjer Söfung beginnenb,
baS Verhalten ber eingelnen i^flangen bei biefer
Stährweife gu beobachten unb fich barnaefj ein=

guridjten, wirb forgloS unb ohne befonbere Stüd=
fidhten bamit hantiert, welchen SJtiggriff empfinb=
liehe ©ewädjfe mit fofortigem SBelEen beant=
werten. ®ann wirb über bie ©efährlicjEeit biefeS

StäljrmittelS, baS bei forgfältiger, torfchriftS=
gemäger Slnwenbung glängenbe ©rfolge bei ben

ißftangen ergielt, gegetert unb aßgemein bator
gewarnt.*)

2ßer auf irgenb einem ©ebiet als fortfdjritU
lidjer iStenfch SteueS erproben wiß, ber barf bieS

nidjt ad)t= unb gebanEenloS thun, fonft Eommt

er gu Stäben.

SditoBUcr ©BmBtnnä^ipBr JrauBtt-
trcrBtn.

®er Sdjroeiger (Semeinnügige grauenterein, ber
am 28. unb 29. in ©olotburn tagte, roidelte ein retdjeä
SDtag ton îlrbeit ab. Stach ©ntgegennajme be§ jgajre§=
berid)te§, ber ein intenftneS unb gebethtirfjeS Slrbeiten
ber ©eftionen mit erfreulichen Stefultaten aufroieS, tarn
bie grage ber S5}etfd)lanb=igenfionate unb beg SSolon»
tärroefenS gur Sîefianblung. machte fich babei bie
3lnfici)t geltenb, bap hauptfdchlich bie 9Mf<hlanb=
gängerei ber ®eutfchfchroeijer, ba§ in SBtiite ftehenbe
^olontärroefen, baS nach Eeiner Seite befriebigenbe
©rfolge aufgutoetfen habe, burefj etroaS beffereS erfeijt
roerben foüte. ïïud) bie StotroenbigEeit einer ©anie--
rung ber SMbdjenpenftongbilbung rourbe anerîannt
unb ber ©ebanfe oentiliert, ob nicht §au§haltung§=
fçhulen gefejaffen werben foüten, an roetdjen ber llnter=
rieht in ben grembfprachen gepflegt roerben roürbe.
3luh rourbe bie Shatfacje feftgeftellt, bag bie nicht ge=

nug überlegte unb auf unrichtigen ©runbtagen berugenbe
fjortfhidung ber beutfchroeigertfdjen ©Bgne unb St od) ter
in§ Volontariat ber SBeftfcljroeig mit ein ©runb fei,
gu ben ungefunben 3uf'anben, beren Sanierung fid)

*) ®ie girrna STlüHer & ©ie. in gofingen oer^
fenbet auf SSerlangen oermittelft ©. ©. ben 3nteref=
fenten gratis unb franEo eine iHuftrierte SBrofhüre
unb eine fglugfchrift über bie SSeganblung ber igflangett
mit Stägrfalgen. — @ngro§=S3eguggquelle für bie 311=

bertfdjen igflangennährfalge für bie Oftfd)roeig ift bie
girma Sluguft Siebmann in SßSinterthur.
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lernen, nicht erst vom Manne die Vollendung
ihres Daseins erwarten und nach geistigen Zieken
ausschauen, statt ihren Lebenszweck lediglich im
Dienste der Gattung zu finden. Sie trete in
die Ehe nur freiwillig, nicht mehr getrieben von
der Zuchtpeitsche der Gesellschaft, die als Hüterin
des Lebens der Gattung und der gesetzmäßigen
Ordnung für die Erhaltung beider Sorge trägt.

Frauen und Fräulein in Japan.
(Fortsetzung.»

Sollten aber in der Familie erwachsene Töchter
vorhanden sein, so ist es weniger wahrscheinlich,
daß der Besucher die Frau zu sehen bekommt.
Schüchterner, aber ebenso schweigsam und reserviert,

werden die jungen Mädchen den Gast
willkommen heißen, — einer Aufforderung nachkommend,

mögen sie ihn sogar durch irgend eine
musikalische Produktion oder durch die Vorzeigung
irgend einer selbstverfertigten Stickerei oder Malerei

oder irgend eines seltsamen und kostbaren
Familienerbstücks erfreuen. Aber alle fügsame
Anmut und Höflichkeit ist unzertrennlich von
jener vornehmen Reserve, die der feinsten nationalen

Kultur eigen ist. Und der Gast darf sich

nicht erlauben, weniger reserviert zu sein. Es
sei denn, daß ihn das Privileg des hohen Alters
zu väterlicher Ungezwungenheit des Benehmens
berechtigen würde, darf er sich niemals zu einem
persönlichen Kompliment versteigen, oder sich

irgend eine Courmacherei erlauben. Was im
Westen als ein Kompliment gelten würde, sieht
man im Osten als einen argen Verstoß an. Unter
keinen Umständen darf der Besucher einem jungen
Mädchen über ihr Aeußeres, ihre Anmut, ihre
Toilette etwas Schmeichelhaftes sagen, noch
weniger ein solches Kompliment an eine Frau zu
richten wagen. Aber der Leser mag einwenden,
daß es gewisse Gelegenheiten gibt, wo ein Kompliment

gewissermaßen unvermeidlich ist. Dies ist
wahr, und bei solchen Gelegenheiten erfordert
die Höflichkeit, daß man die demütigsten
Entschuldigungen dem Kompliment vorangehen läßt,
die dann mit einer weit anmutigern Phrase als
der bei uns üblichen „Ach, das ist nicht der
Rede wert" aufgenommen werden. Aber hier
berühren wir das große Thema der japanischen
Etikette, von der ich gestehe, daß ich selber
darüber wenig Bescheid weiß. Ich habe mich nur
so weit vorgewagt, um anzudeuten, wie wenig
verfeinert unsere abendländischen Romane dem
orientalischen Geiste erscheinen müssen.

Von seiner Zuneigung zu Frau und Kindern

zu sprechen, irgend etwas mit dem häuslichen

Leben nahe Verknüpftes zum Gesprächsthema

zu machen, ist mit japanischen Begriffen
von guter Erziehung unvereinbar. Unsere unver-
holene Anerkennung, oder vielmehr Zurschaustellung

häuslicher Beziehungen muß demnach
kultivierten Japanern, wenn nicht absolut barbarisch,

zum mindesten unschicklich erscheinen. Dieses
Gefühl kann so manches im japanischen Leben
erklären, was den Fremden zu so völlig
unrichtigen Begriffen über die Stellung der
japanischen Frau veranlaßt hat. In Japan ist es

nicht einmal üblich, daß der Mann an der Seite
seiner Frau spazieren geht, geschweige denn, daß
er ihr den Arm reicht oder gar ihr beim
Ersteigen einer Treppe behilflich ist — aber dies
ist keineswegs ein Zeichen mangelnder Zuneigung
seinerseits. Es ist blos ein Ausdruck eines Gefühls,
das von dem unsrigen gänzlich verschieden ist
— es ist einfach die Befolgung einer Etikette,
die von der Idee ausgeht, daß öffentliche
Zurschaustellung ehelicher Beziehungen unschicklich sei.
Warum unschicklich? Weil es dem orientalischen
Empfinden das Eingeständnis eines persönlichen,
deshalb selbstischen Gefühles zu offenbaren scheint.

Für den Orientalen ist das Gesetz des Lebens
die Pflicht. Die Liebe muß überall und immer
der Pflicht untergeordnet werden. Jede
Zurschaustellung persönlicher Gefühle einer gewissen
Art ist gleichbedeutend mit einem öffentlichen
Geständnis moralischer Schwäche. Heißt das, daß
es eine moralische Schwäche ist, seine Frau zu
lieben? Nein — es ist die Pflicht des Mannes,
seine Frau zu lieben, aber es ist moralische

Schwäche, sie mehr zu lieben als seine Eltern,
oder ihr öffentlich mehr Aufmerksamkeit zu erweisen

als seinen Eltern. Ja, es wäre sogar ein
Beweis moralischer Schwäche, ihr auch nur denselben
Grad von Aufmerksamkeit zu zeigen. Ihre
Stellung im Haushalt ist während der Lebenszeit

der Eltern die einer Adoptivtochter, und der
zärtlichste Gatte darf sich nicht einmal für einen
Moment erlauben, die Familienetikette zu
vergessen."

Mit dem vorausgegangenen Auszug haben
wir den Artikel in „Nord und Süd" bei weitem
nicht erschöpft. Neugierige Leserinnen finden
dort unter anderm auseinandergesetzt, wie die

Japaner das Küssen nicht kennen, und mögen
sich fragen, ob sie's zu lehren sich lohnen würde.
Es dürfte vielleicht nicht ganz leicht sein. Denn
der Japaner ist sehr weit von einer Unterwerfung
seines seelischen Lebens unter das „Ewig
Weibliche", wie der hochinteressante Aufsatz dies zum
Schlüsse noch darlegt. Die europäische Phantasie
hat alles, was uns entzückt, feminisiert und „aus
einer einfachen menschlichen Leidenschaft durch
zahllose Einflüsse und Transformationen eine

kosmische Emotion, einen weiblichen Pantheismus
entwickelt."

Dem gegenüber wirft der Verfasser die Frage
auf, „ob all die Konsequenzen dieses Einflusses
der Leidenschaft auf die ästhetische Evolution des
Abendlandes vorwiegend günstige zu nennen sind,
ob nicht hinter all diesen sichtbaren Resultaten,
deren wir uns als Triumphe der Kunst rühmen,
andere unsichtbare lauern, deren zukünftige
Enthüllung vielleicht unserer Selbstachtung mehr
als einen kleinen Stoß versetzen wird. Ist es

nicht ganz möglich, daß unsere ästhetischen Fähigkeiten

sogar abnormal nach einer Richtung
entwickelt wurden durch die Kraft einer einzigen
emotionellen Idee, die uns beinahe, wenn nicht
ganz blind für viele wunderbare Seiten der
Natur gemacht hat — oder muß dies nicht die
unvermeidliche Folge sein, wenn dieser einzigen
Empfindung eine solche Vorherrschaft in der
Evolution der ästhetischen Sensibilität eingeräumt
wird? Und letzten Endes darf man wohl fragen,
ob denn dieser vorherrschende Einfluß selbst auch
der möglichst höchste war, und ob nicht etwa der
orientalischen Seele ein höherer bekannt ist.

Und der Verfasser gibt als Antwort einige
in der That verblüffende Andeutungen über
japanische Kunst in ihrer Freiheit vom Geschlechtlichen

:

„Je länger ich im Osten weile, desto mehr
fühle ich mich vom Glauben durchdrungen, daß
in dem Orientalen außerordentliche künstlerische
Fähigkeiten und Perzeptionsgaben entwickelt
sind, von denen wir kaum mehr wissen können,
als von jenen für das menschliche Auge unsichtbaren

Farben, deren Vorhandensein aber durch
das Spektroskop bewiesen ist. (Schluß folgt.)

Die Nährmittel und deren Gebrauch.

Ernsthafte Menschen lachen über die
schnellwechselnde Kleidermode, welcher hauptsächlich das
weibliche Geschlecht willig, weil fast unbewußt,
Heerfolge leistet. Und doch sind es im Grunde
nur die Auswüchse der Mode, die ernsthaft
Denkenden ein mitleidiges Lächeln abnötigen;
denn der Wechsel an und für sich ist etwas
Natürliches, er liegt nicht nur im menschlichen
Wesen, sondern auch in der ganzen Natur
begründet.

Nach Neuem jagt der unruhige Menschengeist

immer, entsprechend dem Zeitgeist, der dem
Alten den Fuß auf den Nacken setzt und nur
das gelten läßt, was er fortlaufend schafft. Der
Wechsel, die Mode herrscht nicht nur auf dem
Gebiet unserer Kleidung, sondern auch in allen
anderen Bereichen. Wir haben moderne Bauten,
moderne Wohnungseinrichtungen, moderne
Lebensanschauungen, Sitten und Gebräuche, moderne

Umgangsformen, das Moderne zeigt auch die
bildende Kunst; modern ist die Art unserer
Ernährung; modernen Prinzipen huldigt die Schule;
auf modernen Anschauungen und Forschungen
baut die Medizin, und nach den Ergebnissen stets
neuer Forschungen und Versuche wird die
Landwirtschaft betrieben.

Wer könnte sich aber der Thatsache
verschließen, daß so wie in der Kleidermode das

Moderne auch auf allen andern Gebieten
Auswüchse zeitigt, die der vernünftig Denkende
entrüstet oder mitleidig lächelnd von sich abwehrt.
Die Großzahl aber schwimmt ununtersucht und
kritiklos mit der Mode und schwört auf deren
Auswüchse, auch wenn sie der Vernunft noch so

sehr ins Gesicht schlagen.

Betrachtet man nur das Moderne in der
Ernährung. Was hat nicht die Chemie in der
neuesten Zeit alles zu Tage gefördert! Schon
ein kurzer Blick in ein Zeitungsblatt genügt,
um uns eine Auslese neuer Präparate
vorzuführen, denen die Wissenschaft an Hand von
erfolgreichen Versuchen ihren Wert bestätigt. Und
weil die modernen Menschen sich gierig auf das
„Neue" stürzen, indem sie weder die allgemeinen
Vorschriften beachten, noch diese dem gegebenen
Fall sorglich anpassen, so entstehen auch da
bedenkliche Auswüchse der Mode. Blindlings und bis
ins Extrem wird der Mode gehuldigt; der sich aus
solcher Sorglosigkeit ergebende Mißerfolg wird
aber dem modernen Präparat, dem modernen
Verfahren aufgebürdet. „Es ist nichts damit," wird
wegwerfend gesägt, und ein ähnlicher Versuch
wird mit etwas anderem gemacht, natürlich mit
demselben negativen Erfolg, anstatt daß man
nach den etwa gemachten Fehlern suchte und
diese in Zukunft vermiede. Gibt es doch z. B.
Mütter, die ein bekannt gegebenes und durch
Sachkundige als gut empfohlenes Kindernährmittel

in wenig achtsamer Weise ihren Kleinsten
darbieten und bei Mißerfolg oder nicht in erwarteter
Weise zu Tage tretendem Erfolg es entrüstet
weglegen, andere davor warnen und Neues probieren,
bis nichts mehr Neues zu probieren ist, währenddem
andere, besser überlegende, genauer dosieren und
Nebenerscheinungen besser in Acht nehmen und
eben dadurch die augenfälligsten, schönsten Erfolge
erzielen. Zu bedauern sind dann natürlich
diejenigen, die dem Unverstand anderer Hülflos
preisgegeben, zu ihrem eigenen und sehr oft
nachhaltigen Schaden als Versuchskaninchen
dienen müssen, ganz abgesehen davon, daß das
Urteil anderer dadurch beeinflußt und getrübt wird.

Es liegt nahe, dabei eine Parallele zu ziehen
zwischen der Anwendung der Pflanzennährsalze
durch wenig achtsame Hände. Anstatt die minutiösen

Vorschriften des Verdünnungsgrades zu
beachten und mit schwacher Lösung beginnend,
das Verhalten der einzelnen Pflanzen bei dieser
Nährweise zu beobachten und sich darnach
einzurichten, wird sorglos und ohne besondere
Rücksichten damit hantiert, welchen Mißgriff empfindliche

Gewächse mit sofortigem Welken
beantworten. Dann wird über die Gefährlichkeit dieses

Nährmittels, das bei sorgfältiger, vorschriftsgemäßer

Anwendung glänzende Erfolge bei den

Pflanzen erzielt, gezetert und allgemein davor
gewarnt.*)

Wer auf irgend einem Gebiet als fortschrittlicher

Mensch Neues erproben will, der darf dies
nicht acht- und gedankenlos thun, sonst kommt
er zu Schaden.

Schweizer Gemeinnütziger Frauen-
verein.

Der Schweizer Gemeinnützige Frauenverein, der
am 28. und 29. in Solothurn tagte, wickelte ein reiches
Maß von Arbeit ab. Nach Entgegennahme des
Jahresberichtes, der ein intensives und gedeihliches Arbeiten
der Sektionen mit erfreulichen Resultaten aufwies, kam
die Frage der Welschland-Pensionate und des
Volontärwesens zur Behandlung. Es machte sich dabei die
Ansicht geltend, daß hauptsächlich die Welschlandgängerei

der Deutschschweizer, das in Blüte stehende
Volontärwesen, das nach keiner Seite befriedigende
Erfolge aufzuweisen habe, durch etwas besseres ersetzt
werden sollte. Auch die Notwendigkeit einer Sanierung

der Mädchenpensionsbildung wurde anerkannt
und der Gedanke ventiliert, ob nicht Haushaltungsschulen

geschaffen werden sollten, an welchen der Unterricht

in den Fremdsprachen gepflegt werden würde.
Auch wurde die Thatsache festgestellt, daß die nicht
genug überlegte und auf unrichtigen Grundlagen beruhende
Fortschickung der deutschweizerischen Söhne und Töchter
ins Volontariat der Westschweiz mit ein Grund sei,
zu den ungesunden Zuständen, deren Sanierung sich

*1 Die Firma Müller L Cie. in Zofingen
versendet auf Verlangen vermittelst C. C. den Interessenten

gratis und franko eine illustrierte Broschüre
und eine Flugschrift über die Behandlung der Pflanzen
mit Nährsalzen. — Engros-Bezugsquelle für die Al-
bertschen Pflanzennährsalze für die Ostschweiz ist die
Firma August Rebmann in Winlerthur
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auch bie ©hweizerifhe ®emeinnüt)ige ©efeUfdjaft auf
breitefter BafiS zum 3"! ßefe^t hat. ©ir werben ge»

legenttirf) auf bie oielfeitige gntereffen berüljrenbe
fragen zurücftommen, bereit Söfung DorauSfidjtlid)
feine grünblidje unb atlfeüig befriebigettbe wirb fein
fönnen.

iMilïtiErtoErtungehura für JrauEit.
Bont 25. bi§ 28. guli finbet in ber fdjweiz. Ber»

fud)§anftalt für Obft», ©ein» unb ©artenbau in ©äbenS»
mit ein DbftoerwertungSturS für grauen ftatt. Säg»
lid) 3 ©tunben Unterricht unb 4—5 ©tunben prattifdje
Uebungen. Unterricht wirb erteilt in ©rnte, Bufbe»
roahrung unb Bbfat) beS DbfteS, Slpparate unb SRe»

thcben ber Dbft» unb ©emüfefonferoieruttg, Obft» unb
©emüfebörren, Çerftellung non Beerenweinen unb
grud)tltfören. Bnmelbungen fmb bis 511m 17. guli
an bie ®ireftion ber Berfud)§anftalt ,51t ridjten.

Qttne ©cnfer ®potf|Ekertn.
®er ©taatSrat uon ©enf hat grau ©airola Slllieri

ermädjtigt, beti Bpotljeferberuf im Santon auszuüben.
@ie ift bie erfte Bpotljeterin be§ SantonS.

&pxtütfaal.

.-Tragen.
3« bfefer Stubrift Sinnen nur ^tragen von

allgemeinem Snferelfe aufgenommen werben. |UelTen-
gefuifie ober ^telfenofferten ftnb ausgefi^foffen.

§irage 8259: Bünbnereltern wünfdjen ihren brei»
Zehnjährigen Snaben währenb feinen zweimonatlichen
Schulferien bei einer einfachen, aber orbentlidjen ga»
milie ber ©eftfdpoeiz in Ißenfion ju geben, wo ihm
Bnlafj geboten wäre, nebft bem Umgang aud) noch
etwelche tfjeoretifdje Anleitung im granjbfifchen ju
genießen. — ©äre biefe ©elegenheit in einer Sefjrer»
familie, einem IßfarrljauS ober Snabenpenfionat auf
bem Sanbe zu finben? gür bieSbezüglidje Bbreffen
Wäre her^Iid) banfbar eine meSrlSbrlge 3l6onnenttn.

gfrage 8260: gdj hin auf eine BitSfdjreibung in
einem franjofifdjen Blatt mit einer gamilie in fdjrift»
liehen Berîefjr getreten; bieS führte ju einer 3ufam=
menfunft an einem ®rittort, unb bort erfolgte mein
©ngagement auf oier ©odjeit fpäter. Bieren Sage
fpäter madjt man mir SRitteilung, bah fid) eine noch
beffer paffenbe Ißerfon gefunben habe, fo bah i<h für
Bnnatjme eineS anbern ©itgagementS frei fei. gft baS
richtig gehanbelt Unb nobel? etne gefräntte Seferiit.

?!rage 8261: Sönnte mir eine werte Seferin mit»
teilen, wie man ein ©laSzapfen, weldjer fid) mit einer
feinen ©afferflafdje oerflebt hat, wieber wegnehmen
fann, ohne bie glafche ju befchäbigen? gür guten [Rat
banft beftenS eilte ätüomtenttn,

Jirage 8262: Sonnte mir eine fadjtunbige Seferin
ein [Rezept geben zur ©elbftherftellung eineS ©ebäcfeS?
©ir haben eine ©irtfdjaft auf bem Sanb unb möchte
ich gern eine Spezialität oon einfachem, gutem ©ebäcf
einführen, baS id) felbft herftellen fönnte unb baS na»
türlid) haltbar unb fhmacfljaft fein mühte. ®aS ©tücf
barf aber nid)t höher zu flehen fommen zum Berfauf
al§ 10 ©tS. — 3U ©egenbienften bin id) jeberzeit gern
bereit unb banfe zum PorauS beftenS

eine Inngjährtge SIBonncntin.

3»rage 8263: g ft eS nicht baS Befte, feine Sinber
an ein regelmäßiges Sehen in jeber Beziehung zu ge»

wöhnen SReine zwei Snaben finb bis oor furzem auf
bie Uhr unb auf bie ©age erzogen worben, unb fie
finb babei fo gut gebiehen, als man eS fid) nur immer
wünfdjen Jann. Seiber ift ihnen ber Bater genommen
worben, unb mein ©chmager würbe zum Bormunb be=

ftellt nach bem ©unfd) beS Berftorbenen. ®er ©ihwager,
ber aud) baS ®efd)äft fortführt, hat unfer HauS be»

Zogen, unb wir führen nun gemeinfamen Haushalt,
auS bem aber baS Behagen gefchwunben ift. ®ie
Sinber werben am SRorgen nur geweeft, wenn fie (ich
beim Buffteljen nerfpätet haben, fonft muffen fie felber
auffteben unb zwar nad) einer 3eit, bie am Bbenb
oorher feftgefegt würbe, halb früher, halb fpäter.
©benfo ift es mit bent Schlafengehen. @S wirb für
gewohnt früh gegangen, bod) gibt eS fehr oft BuS»
nahmen. Bm SRorgen haben meine Sinber jefct immer
SRild) belommen. geht muh fleißig abgewedelt wer»
ben mit bidem Haberbrei, SRilcb, unb auch Saffee muh
abgewedjfelt werben, ja oft fogar gibt eS nur Brot
unb Säfe unb grüdjte zum grühftüc!. 3lm ©onntag
wirb bei gutem SBetter fein SRittageffen geïod)t, fon»
bem e§ wirb (äffen eingepacrt unb auf trgenb einer
Sßanberung genoffen. ®iefe Steuerungen haben otel
îlufregenbeg für mid) unb auch BeängftigenbeS, inbem
bie Sinber, bie oorher fehr gut genährt unb runb
waren, magerer geworben finb unb ungeftümer. ÜRan

weih uon einer ©tunbe auf bie anbete nicht, wag jeht
fommt. ÜJtein ©d)wager lacht über meine Slengftlich»
feit; er fagt, bie Sinber feien oorher fleine gaulbären
gemefen, bie zu oiel gett an fid) herumgetragen haben,
geh foil nur ein Bierteljahr warten, unb bann werbe
ich fehen, wie gut alleS geworben fei. geh füge mich,
aber bod) würbe id) fo gern oon ©rfaljrenen hären,
wag h« Zu biefem Dtegime fagen. eine dngftiicÇe sututtec.

3trage 8261: gft ein Besprechen, ba§ ein fünf»
Zehnjähriges 2Räbd)en ber fterbenben SRutter gegeben

hat, unauflöslich gültig? geh habe oerfprodjen, ben

Bater unb ein zweijähriges Brüberd)en nicht z« »er»

laffen. geht finb fieben gahre barüber hingegangen.
®er Bater ift oergrämt unb fo wunberlid), bah fein
grembeS mit ihm auSfommen faitn, unb baS Brüberd)en
litt unb leibet nod) immer an einer DtüdenmarfS»
franfheit, bie nid)t zu heilen ift. Stähere Berwanbte
finb nicht ba, bah jemanb mid) entlaften fönnte. ®er
Berzidjt auf allen SebenSgenuh wirb mir mit jebem
gahr Schwerer, unb id) ginge fo gern in bie SSelt
hiuauS. eine deretnfamte Seferin.

Sirage 8265: Sann mir jemanb ein ÜRittel an»
geben, um nod) fehr guten iporzetlanteUern, welche 00m
©ebraud) unanfehnlid) geworben finb, wieber eine weihe
garbe zu geben? 3um oorauS beften ®anf.

®lne öleljcifjrige SlSonnentin.

Hntltrorten.
.Änf ^rage 8249: gn ©Bfdjenen felbft gibt es ein

halbes ®uhenb gute Brufioneti, bod) finb fie nidjt
billig unb für junge Sinber zu hod) gelegen. Dd)S
unb Srone in Skffen bienen ghren 3roecfen benflid)
heffer ; gehen ©ie biefe beiben mal oorher anfetjen.
©djäfli in ©urtnellen ift ein guter, fleiner ©afthof.
gn Bmfteg ift bie 2tuSmal)l bann wieber eine grohe.
Sßalbreid) ift ber ©ottharb freilief) nicht. gr. im. in sb.

^uf §irage 8250: ®a3 fommt natürlich ganz auf
baS §otz an; fehr alteS, gut auSgetrodneteS £>otz
fann fofort übermalt werben ; junges §olz fdjafft wohl
nod) ein ganzes gahr lang unb befommt iRiffe, bie
auSgefittet werben müffen. gt. im. in ».

Auf §tragc 8250 : SBenn baS Säferholz abgelagert
ift, fo fann auch gleich grunbiert werben, aber aud)
nur bann, fonft finb nachher ^Reparaturen unerlähtid)-

2B.

Auf Slrage 2850 : BIS gadjmann erlaube id) mir
auf gbre Bnfrage betreffenb Säfer»3lnftrid) folgenbeS
ZU antworten: gür Sannenljolz ift eS entfd)ieben nur
oon gutem, wenn ©ie mit bem Bnftreidjen beSfelben
einige 3e't abwarten fönnen. ©ine fpolzarbeit, fei eS

im gnnern ober auhet'halb beS ÇaufeS, trodnet immer
nod) nad), wenn fie einige SRonctte in roh bleibt, unb
faugt bann, wenn angeftridjen, bie garbe förmlich
ein, waS als SonferoierungSmittel beS @oIjeS be=

beutenb oon Borteil ift, im ©egenfah beSjenigen 3ln»
ftridjeS, ber fofort nad) bem 2lnfd)lagen ber Brbeit
aufgetragen wirb. Bon weiterm Borteile ift eS wieber»
um, wenn bie einzelnen Bnftridje nicht zu rafd) auf»
einanberfolgen ; bie Brbeit wirb bebeutenb fcf)öner,
wenn alfo baS zu anftreichenbe §olz, tannen ober
§art£)olz, ganz gut auSgetrodnet unb jeber einzelne
Bnftrid) fo recht „fteinhart" wirb, Sachen, bie in
unferer rafchen 3eit eben leiber nicht mehr beachtet
werben. @S freut mid), bah aud) grauen über fotcfje
Bngetegenljeiten Buffchluh erhalten wollen ; wie oiele
ÜRänner gehen leicht barüber hinweg; bie §auptfad)e
ift ihnen, wenn bie Brbeit nur fertig ift unb fid)S
einigermahen gut madjt, wie lan^e eS bauern foH, ift
Siebenfache. sdrelnermcifter 31- in ».

Auf 3ttage 8251: ©egen ein gnferat läht fid)
nichts einwenben. ©ie fönnen aber audj ganz 9ut allein
wanbern, fofern ©ie auf oielbegangenen ©egen bleiben
unb fid) unterwegs nidjt zu leiht llnbefannten an»
fdjliehen. gt. sm. m ».

Auf §irage 8251: ©arum foHten ©ie fih nidjt
einem §errn unb einer ®ame zu einer guhwanberung
anfhliehou bürfen? Unb warum nicht burcf) bie 3ei=
tung eine folhe Bnfhluhgelegenheit fudjen? @S geht
heutzutage auch ganz 9ut bah uur einige ®anten,
worunter folhe gefegten BlterS, miteinanber, ohne
Herrenbegleitung, folhe Souren unternehmen, ©elbft»
rebenb ift babei nid)t an bebeutenbe Bergtouren ge»

badjt, wo Berhältniffe eintreten fönnen, wo männliche
Sraft unb BuSbauer in befonberer ©eife oonnöten
ftnb. Softool! in jeber Beziehung fih präfentierenbe,
befheiben, aber mit natürlicher ©ürbe auftretenbe unb
unter einanber unb mit anberen oerfehrenbe ®amen
werben faum eine Beläftigung erfahren, unb wenn
ihnen fotheS oon Seidjtfertigen ober llnoerfhämten
noh paffteren foHte, fo genügt in ber Siegel eine furze
3ured)tweifung. Stur muh e'n folheS BorfommniS
nid)t aufgebaufdjt werben; man oerfheuht ja aud)
läftigeS gliegen» unb SRüdenge'fhuieih ohne einen
iRoman barauS zu mähen unb ben Staturgenufj beS»

halb aufzugeben, ©ewih ift, bah wan fih nidjt ununter»
fud)t ben erften beften ©efährtinnen anfhliehen barf,
benn leiber gibt eS nicht wenig weibliche ©efen, bie
alle ©elbftfontroHe oergeffen unb oerlieren, fobalb fie
fid) auher bie gewohnte SontroHe fteHen ; folhe geben
jebem gmpulS beS BugenblidS nah unb bieten fo
Bnlah Zu abfälliger Sritif, ÜRihadjtung unb bernent»
fpredjenben Begegnen oon feiten berjenigen SOtänner,
bie leihteS Bmüfement fudjen unb oon ber ©ürbe beS

weiblichen ®efd)ted)t§ fowiefo einen eigentümlichen
Begriff haben. Sehen ©te fid) alfo nah Bnfdjluh um
unb bann prüfen ©ie gut. x.

Auf gfrage 8252: ©leihntel oon welcher ©eite
baS ©etb fommt, in wichtigen Bngelegenljeiten follten
SRann unb grau mit einanber beraten unb wenn
irgenb möglid) in ©inigfeit oorgehen. — ®ie grau
wirb porauSfid)tlid) wit bem Unterhalt beS HaufeS mehr
Zu hun befommen als ber .SDtann. gr, a». in ».

Auf §irage 8252: ©olhe gragen tHuftrieren am
beutUhften bie Stotwenbigfeit oon ©heoerträgen. ©elh
ein geigling ift ber SRann, ber baS fhöne Bertrauen
feiner Braut in ber Brt mihbraud)t, bah he als grau
wünfhen muh, ihw niht unbebingt oertraut zu haben,
©ie ein 2Rann fo etwaS mit feinem ©hrgefüljl, mit
feiner ©elbftahtung oereinbaren fann, ift mir unfahlih-
Statürlid) ift bei bem ©efagten oorauSgefeht, bah bie

©ünfhe ber grau ben Berhältniffen unb ber Be»

fümmung beS HaufeS entfprehen unb bemgemäh auh

ausführbar feien. Sinbifdjen, alfo uuoernünftigen
©ünfhen hat ber SRann mit ruhigen Bernunftgrüuben
rüdfihtSoott entgegenzutreten, baS ift feine Bfüht,
welher eine rihtig behaitbelte grau faum wiberftreben
wirb. s.

Auf ?trage 8253: ®aS ©rbreht ift zwar in ben
oerfhiebenen Sänbern unb fogar in ben oerfdjiebenen
Santonen oerfhieben ; boh glaube id), eS fann feinem
3weifel unterliegen, bah 8hïe SRutter alles erbt, wag
©ie bei ghrem Sobe befihen, immerhin fofern bie
ÜRutter bann nod) lebt unb fofern ©ie niht burdj an»
bere Berfügungen (©heoertrag, Seftament, ©cfjenfung)
eine Benberung herbeiführen, ©öden ©ie ganz hhe*
fein, fo fragen ©ie einen angefehenen Botar, gürfpred) ie.
in ghrem Heimatort; jeber wirb gfjtien gern unb
wahrfdjeintid) unentgeltlih BuSfunft erteilen.

im. in ».
Auf §irage 8253: 9Ran hört unb lieft heutzutage

fo oiel oon ungetreuen ©adjwaltern, bie gahr unb
Sag ©Ejrenämter öefleibeten, weil fie beS IRufeS oon
©hreitmännern genoffen, bafe ghr ÜRihtrauen leiht zu
oerftehen ift. ©ie würben wohl am fiherften gehen,
wenn ©ie bem ©aifenamt beS ©ohn» ober Bürger»
orteg ghrer SRutter — alfo ber Betjörbe als folhe,
niht einem einzelnen gunftionär berfelben — gbre
Berhältniffe offen barlegten unb bie @d)ut)bebürftige
ber oormunbfhaftlihen gürforge unterteilten, ©teilen
©ie fih oor ghrer Bbreife ber zufteljenben gnftanz oor
unb holen fih bort ©egleitung. c. $.

Auf tirage 8254: SRit bem Bbhärten foHte mau
fd)on bei ben Sinbern anfangen (freilich ohne bieS zu
übertreiben, wie baS- fo oft gefdjiebt). Berfuhen ©ie
eine ganz leidRe Saltwafferïur, notfalls auh uur jeben
ÜRorgen rafheS Bbwafdjen beS ganzen SörperS mit
©tubenmaffer; beim Bbtrocfnen tühtig reiben. — @twa§
fann man auh wit ben Unterfleibern erzielen; mir
haben Hewben oon BaummotlflaneU nah bem Sah»
mannfcfjen ©pftem fehr gute ®ienfte getban..

Sr. »t. in ».

Auf tirage 8254: [Rationelle Hautpflege, ©tr
empfehlen ghnen baS ©anatorium „Sebenbige Sraft"
oon ®r. Birher=Beitner in gürid) ö« einem ©ommer»
aufentbalt, wo ©ie bie für ©ie paffenben ©affermi»
wenbungen, fowie 8id)t», Suft» unb ©onnenbäber nebft
Zuträglicher Batjrung oon bem auf biefem ©ebiet Her»
oorragenbeS leiftenben Brzt finben fönnen. gh bin
beS ©rfolgeS fid)er. §.

Auf §irage 8255: ®aS fommt ganz auf bie Ber»
hältniffe an unb auf bie Bnfprüdje, bie man an baS
Seben ftellt. ©er in ghrer Sage über feinen fdjmalen
Berbienft noh reid)lid)e 3iufen einnehmen fann, wirb
ber grau etwas mehr ©pielraum laffen ; bie meiften
grauen in biefer Sage aber finb für ihr Slabelgelb auf
ben eigenen Bebenoerbienft angewiefen. "

g-r. im. in ».

Auf ?irage 8255: 3Ran foHte boh benfen, bah
ein SRann, ber für fih feine fpezieden Bebürfniffe hat,
feiner grau ein leucfjtenbeS Beifpiel fein mühte unb
ein mächtiger Bntrieb, gemeinfam mit ihm in ©infah»
heit unb 3ufriebenheit eble ©enüffe unb greuben zu
fuhen. 20 gr. Babelgelb für bie grau über bie nötige
Sleibung hinaus — bas ftefjt in feinem gefunben Ber»
hältniS zu ben ©innahmen eineS fleinen Bngeftellten.
©ie foHte baS ihr oom SRann in liberalfter ©eife
bewidigte Stabelgelb im beibfeitigen gntereffe ziuS»
tragenb anlegen. ®aS würbe ben Berhältniffen ent»

fpredjen.

Auf §irage 8256: gn ber [Regel ift eS Brauch
unb auh ganz zweefntähig fo eingerichtet, bah bie 3e©
ber SRalRzeiten fih nah ber Beguemlidjfett beS HauS»
herrn rid)ten muh- @S fann aber auh Umftänbe geben,
wo biefeS niht ober boh beinahe niht möglich ift,
unb foldjeS fdjeint bei ghnen ber gall zu fein. — ®a
bleibt benn eben nidjtS übrig, als bah 5" einer be»

ftimmten 3eit gegeffen wirb unb bah bem SRantie,
wenn er fpäter fommt, ein guter Brocfen aufbewahrt
Wirb. — gn einer Haushaltung läht fih baS ©ffen
niht fo witlfürlid) hin= unb herfhieben wie im ©irtS»
hauS. Sr. m. tu ».

Auf ?frage 8256: ©teilen ©ie eine vernünftige,
ben Berhältniffen angepafste HauSorbnung auf unb
halten fie an biefer feft unb erftären fie bem SRann,
bah ©ie nod) eineS befonberen ®ienftmäbd)ens als
[ReftaurationSföhin bebürfen, wenn er auh in 3"tunft
wie bisher geübt nah ©infall unb Saune zu leben ge»

benfe. ©in unftäter SRann ift ein fdjWereS Sreuz für
bie grau unb eS ift ihre Pflicht, bie 3Ü0eI in Siebe

ftramm zu führen unb bamit ben Beftanb beS häuS»

lihen ©lücfS z« fid)em. 3£-

Auf tirage 8257 : ©S war ein gehler, fih niht
nah ber Bbreffe zu erfunbigen, unb fpäter ein wei»
terer gehler, bie eingegangenen Briefe zu öffnen. BeibeS
läht fih aber burd) bie befonberen Berhältniffe er»

flären unb entfdjulbigen, unb ©ie brauchen fih biefer»
halb nidjt zu beunruhigen. ®ie niht an ©ie gerid)s
teten Briefe brauchen ©ie nah meiner Buffaffung
nidjt zu beantworten. gr. mi. in ».

Auftrage 8258: ®aS ©ifenbahnbiüet verpflichtet
bie Bahn nur zur Beförberung in ber betreffenben
Slaffe unb lautet niht auf „[Rauher"» ober „Bid)t=
rauher"»Bbteilung. gft bie Bidjtrauherabteilung ganz
befe^t, fo hat ber ©haffner baS Beht, ©ie in bie
[Rauherabteilung zu weifen; immerhin tonnten ©ie
auh auf ben nädjften, weniger befehlen 3ug warten.
Umgetefjrt ift in ber Bihtrauherabteilung baS [Rauhen
burch Bahnoerorbnung oerboten; hat ber ©haffner
jemanbem baS [Rauchen bafelbft erlaubt, fo hat er
einen gehler gemäht unb gegen feine gnftruttion ge»

hanbett. gr. im. t« ».
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auch die Schweizerische Gemeinnützige Gesellschaft auf
breitester Basis zum Ziel gesetzt hat. Wir werden
gelegentlich auf die vielseitige Interessen berührende
Fragen zurückkommen, deren Lösung voraussichtlich
keine gründliche und allseitig befriedigende wird sein
können.

Obstverwerkungskurs für Frauen.
Vom 25. bis 28. Juli findet in der schweiz.

Versuchsanstalt für Obst-, Wein- und Gartenbau in Wädens-
wil ein Obstverwertungskurs für Frauen statt. Täglich

3 Stunden Unterricht und 4—5 Stunden praktische
Uebungen. Unterricht wird erteilt in Ernte,
Aufbewahrung und Absatz des Obstes, Apparate und
Methoden der Obst- und Gemüsekonservierung, Obst- und
Gemüsedörren, Herstellung von Beerenweinen und
Fruchtlikören. Anmeldungen sind bis zum 17. Juli
an die Direktion der Versuchsanstalt zu richten.

Eine Genfer Apothekerin.
Der Staatsrat von Genf hat Frau Cairola Allieri

ermächtigt, den Apothekerberuf im Kanton auszuüben.
Sie ist die erste Apothekerin des Kantons.

Sprechfaal.

Fragen.
An dieser Iluörik Kinne» nur Krage« von

allgemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellengesuche

oder Ktelleuofferten find ausgeschlossen.

Krage 8239: Bündnereltern wünschen ihren
dreizehnjährigen Knaben während seinen zweimonatlichen
Schulferien bei einer einfachen, aber ordentlichen
Familie der Westschweiz in Pension zu geben, wo ihm
Anlaß geboten wäre, nebst dem Umgang auch noch
etwelche theoretische Anleitung im Französischen zu
genießen. — Wäre diese Gelegenheit in einer
Lehrerfamilie, einem Pfarrhaus oder Knabenpensionat auf
dem Lande zu finden? Für diesbezügliche Adressen
wäre herzlich dankbar Eine mehrjährig- Abon»-ntw.

Krage 82K0: Ich bin auf eine Ausschreibung in
einem französischen Blatt mit einer Familie in schriftlichen

Verkehr getreten; dies führte zu einer
Zusammenkunft an einem Drittort, und dort erfolgte mein
Engagement auf vier Wochen später. Vierzehn Tage
später macht man mir Mitteilung, daß sich eine noch
besser passende Person gefunden habe, so daß ich für
Annahme eines andern Engagements frei sei. Ist das
richtig gehandelt und nobel? Eine g-kràà Leserin.

Krage 82K1: Könnte mir eine werte Leserin
mitteilen, wie man ein Glaszapfen, welcher sich mit einer
feinen Wasserflasche verklebt hat, wieder wegnehmen
kann, ohne die Flasche zu beschädigen? Für guten Rat
dankt bestens Eine Abonnentin.

Krage 82K2: Könnte mir eine fachkundige Leserin
ein Rezept geben zur Selbstherstellung eines Gebäckes?
Wir haben eine Wirtschaft auf dem Land und möchte
ich gern eine Spezialität von einfachem, gutem Gebäck
einführen, das ich selbst herstellen könnte und das
natürlich haltbar und schmackhaft sein müßte. Das Stück
darf aber nicht höher zu stehen kommen zum Verkauf
als 10 Cts. — Zu Gegendiensten bin ich jederzeit gern
bereit und danke zum voraus bestens

Eine langjährige Abonnentin.

Krage 82L3: Ist es nicht das Beste, seine Kinder
an ein regelmäßiges Leben in jeder Beziehung zu
gewöhnen? Meine zwei Knaben sind bis vor kurzem auf
die Uhr und auf die Wage erzogen worden, und sie

find dabei so gut gediehen, als man es sich nur immer
wünschen kann. Leider ist ihnen der Vater genommen
worden, und mein Schwager wurde zum Vormund
bestellt nach dem Wunsch des Verstorbenen. Der Schwager,
der auch das Geschäft fortführt, hat unser Haus
bezogen, und wir führen nun gemeinsamen Haushalt,
aus dem aber das Behagen geschwunden ist. Die
Kinder werden am Morgen nur geweckt, wenn sie sich

beim Aufstehen verspätet haben, sonst müssen sie selber
aufstehen und zwar nach einer Zeit, die am Abend
vorher festgesetzt wurde, bald früher, bald später.
Ebenso ist es mit dem Schlafengehen. Es wird für
gewohnt früh gegangen, doch gibt es sehr oft
Ausnahmen. Am Morgen haben meine Kinder jetzt immer
Milch bekommen. Jetzt muß fleißig abgewechselt werden

mit dickem Haberbrei, Milch, und auch Kaffee muß
abgewechselt werden, ja oft sogar gibt es nur Brot
und Käse und Früchte zum Frühstück. Am Sonntag
wird bei gutem Wetter kein Mittagessen gekocht,
sondern es wird Essen eingepackt und auf irgend einer
Wanderung genossen. Diese Neuerungen haben viel
Aufregendes für mich und auch Beängstigendes, indem
die Kinder, die vorher sehr gut genährt und rund
waren, magerer geworden sind und ungestümer. Man
weiß von einer Stunde auf die andere nicht, was jetzt
kommt. Mein Schwager lacht über meine Aengstlich-
keit; er sagt, die Kinder seien vorher kleine Faulbären
gewesen, die zu viel Fett an sich herumgetragen haben.
Ich soll nur ein Vierteljahr warten, und dann werde
ich sehen, wie gut alles geworden sei. Ich füge mich,
aber doch würde ich so gern von Erfahrenen hören,
was sie zu diesem Regime sagen. Eine ängstliche Mutter.

Krage 82S4: Ist ein Versprechen, das ein
fünfzehnjähriges Mädchen der sterbenden Mutter gegeben

hat, unauflöslich gültig? Ich habe versprochen, den

Vater und ein zweijähriges Brüderchen nicht zu ver¬

lassen. Jetzt sind sieben Jahre darüber hingegangen.
Der Vater ist vergrämt und so wunderlich, daß kein
Fremdes mit ihm auskommen kann, und das Brüderchen
litt und leidet noch immer an einer Rückenmarkskrankheit,

die nicht zu heilen ist. Nähere Verwandte
sind nicht da, daß jemand mich entlasten könnte. Der
Verzicht auf allen Lebensgenuß wird mir mit jedem
Jahr schwerer, und ich ginge so gern in die Welt
hinaus. Eine vereinsamte Leserin.

Krage 82K5: Kann mir jemand ein Mittel
angeben, um noch sehr guten Porzellantellern, welche vom
Gebrauch unansehnlich geworden sind, wieder eine weiße
Farbe zu geben? Zum voraus besten Dank.

Eine vteljährige Abonnentin.

Antworten.
Auf Krage 8249: In Göschenen selbst gibt es ein

halbes Dutzend gute Pensionen, doch sind sie nicht
billig und für junge Kinder zu hoch gelegen. Ochs
und Krone in Waffen dienen Ihren Zwecken denklich
besser; gehen Sie diese beiden mal vorher ansehen.
Schäfli in Gurtnellen ist ein guter, kleiner Gasthof.
In Amsteg ist die Auswahl dann wieder eine große.
Waldreich ist der Gotthard freilich nicht. Fr. M. w B.

Auf Krage 8230: Das kommt natürlich ganz auf
das Holz an; sehr altes, gut ausgetrocknetes Holz
kann sofort übermalt werden; junges Holz schafft wohl
noch ein ganzes Jahr lang und bekommt Risse, die
ausgekittet werden müssen. Fr. M. in B.

Auf Krage 8230 : Wenn das Täferholz abgelagert
ist, so kann auch gleich grundiert werden, aber auch
nur dann, sonst sind nachher Reparaturen unerläßlich.

W.

Auf Krage 2830 : Als Fachmann erlaube ich mir
auf Ihre Anfrage betreffend Täfer-Anstrich folgendes
zu antworten: Für Tannenholz ist es entschieden nur
von gutem, wenn Sie mit dem Anstreichen desselben
einige Zeit abwarten können. Eine Holzarbeit, sei es
im Innern oder außerhalb des Hauses, trocknet immer
noch nach, wenn sie einige Monate in roh bleibt, und
saugt dann, wenn angestrichen, die Farbe förmlich
ein, was als Konservierungsmittel des Holzes
bedeutend von Vorteil ist, im Gegensatz desjenigen
Anstriches, der sofort nach dem Anschlagen der Arbeit
aufgetragen wird. Von weiterm Vorteile ist es wiederum,

wenn die einzelnen Anstriche nicht zu rasch
aufeinanderfolgen; die Arbeit wird bedeutend schöner,
wenn also das zu anstreichende Holz, tannen oder
Hartholz, ganz gut ausgetrocknet und jeder einzelne
Anstrich so recht „steinhart" wird, Sachen, die in
unserer raschen Zeit eben leider nicht mehr beachtet
werden. Es freut mich, daß auch Frauen über solche
Angelegenheiten Aufschluß erhalten wollen; wie viele
Männer gehen leicht darüber hinweg; die Hauptsache
ist ihnen, wenn die Arbeit nur fertig ist und sichs
einigermaßen gut macht, wie lan^e es dauern soll, ist
Nebensache. Schreinermeister A. H. In B.

Auf Krage 8231: Gegen ein Inserat läßt sich

nichts einwenden. Sie können aber auch ganz gut allein
wandern, sofern Sie auf vielbegangenen Wegen bleiben
und sich unterwegs nicht zu leicht Unbekannten
anschließen. Fr. M. w ».

Auf Krage 8231: Warum sollten Sie sich nicht
einem Herrn und einer Dame zu einer Fußwanderung
anschließen dürfen? Und warum nicht durch die
Zeitung eine solche Anschlußgelegenheit suchen? Es geht
heutzutage auch ganz gut, daß nur einige Damen,
worunter solche gesetzten Alters, miteinander, ohne
Herrenbegleitung, solche Touren unternehmen. Selbstredend

ist dabei nicht an bedeutende Bergtouren
gedacht, wo Verhältnisse eintreten können, wo männliche
Kraft und Ausdauer in besonderer Weise vonnöten
sind. Taktvoll in jeder Beziehung sich präsentierende,
bescheiden, aber mit natürlicher Würde auftretende und
unter einander und mit anderen verkehrende Damen
werden kaum eine Belästigung erfahren, und wenn
ihnen solches von Leichtfertigen oder Unverschämten
noch passieren sollte, so genügt in der Regel eine kurze
Zurechtweisung. Nur muß ein solches Vorkommnis
nicht aufgebauscht werden; man verscheucht ja auch
lästiges Fliegen- und Mückengeschmeiß ohne einen
Roman daraus zu machen und den Naturgenuß
deshalb aufzugeben. Gewiß ist, daß man sich nicht ununter-
sucht den ersten besten Gefährtinnen anschließen darf,
denn leider gibt es nicht wenig weibliche Wesen, die
alle Selbstkontrolle vergessen und verlieren, sobald sie

sich außer die gewohnte Kontrolle stellen; solche geben
jedem Impuls des Augenblicks nach und bieten so

Anlaß zu abfälliger Kritik, Mißachtung und dement-
sprechenden Begegnen von feiten derjenigen Männer,
die leichtes Amüsement suchen und von der Würde des
weiblichen Geschlechts sowieso einen eigentümlichen
Begriff haben. Sehen Sie sich also nach Anschluß um
und dann prüfen Sie gut. X.

Auf Krage 8232: Gleichviel von welcher Seite
das Geld kommt, in wichtigen Angelegenheiten sollten
Mann und Frau mit einander beraten und wenn
irgend möglich in Einigkeit vorgehen. — Die Frau
wird voraussichtlich mit dem Unterhalt des Hauses mehr
zu thun bekommen als der .Mann. Fr. M. w B.

Auf Krage 8232: Solche Fragen illustrieren am
deutlichsten die Notwendigkeit von Eheverträgen. Welch
ein Feigling ist der Mann, der das schöne Vertrauen
seiner Braut in der Art mißbraucht, daß sie als Frau
wünschen muß, ihm nicht unbedingt vertraut zu haben.
Wie ein Mann so etwas mit seinem Ehrgefühl, mit
seiner Selbstachtung vereinbaren kann, ist mir unfaßlich.
Natürlich ist bei dem Gesagten vorausgesetzt, daß die
Wünsche der Frau den Verhältnissen und der
Bestimmung des Hauses entsprechen und demgemäß auch

ausführbar seien. Kindischen, also unvernünftigen
Wünschen hat der Mann mit ruhigen Vernunftgrüuden
rücksichtsvoll entgegenzutreten, das ist seine Pflicht,
welcher eine richtig behandelte Frau kaum widerstreben
wird. x.

Auf Krage 8233: Das Erbrecht ist zwar in den
verschiedenen Ländern und sogar in den verschiedenen
Kantonen verschieden; doch glaube ich, es kann keinem
Zweifel unterliegen, daß Ihre Mutter alles erbt, was
Sie bei Ihrem Tode besitzen, immerhin sofern die
Mutter dann noch lebt und sofern Sie nicht durch
andere Verfügungen (Ehevertrag, Testament, Schenkung)
eine Aenderung herbeiführen. Wollen Sie ganz sicher
sein, so fragen Sie einen angesehenen Notar, Fürsprech zc.
in Ihrem Heimatort; jeder wird Ihnen gern und
wahrscheinlich unentgeltlich Auskunft erteilen.

Fr. M. in B.

Auf Krage 8233: Man hört und liest heutzutage
so viel von ungetreuen Sachwaltern, die Jahr und
Tag Ehrenämter bekleideten, weil sie des Rufes von
Ehrenmännern genossen, daß Ihr Mißtrauen leicht zu
verstehen ist. Sie würden wohl am sichersten gehen,
wenn Sie dem Waisenamt des Wohn- oder Bürgerortes

Ihrer Mutter — also der Behörde als solche,
nicht einem einzelnen Funktionär derselben — Ihre
Verhältnisse offen darlegten und die Schutzbedürftige
der vormundschaftlichen Fürsorge unterstellten. Stellen
Sie sich vor Ihrer Abreise der zustehenden Instanz vor
und holen sich dort Wegleitung. O. ch.

Auf Krage 8234: Mit dem Abhärten sollte man
schon bei den Kindern anfangen lfreilich ohne dies zu
übertreiben, wie das so oft geschieht). Versuchen Sie
eine ganz leichte Kaltwasserkur, notfalls auch nur jeden
Morgen rasches Abwäschen des ganzen Körpers mit
Stubenwasser; beim Abtrocknen tüchtig reiben. — Etwas
kann man auch mit den Unterkleidern erzielen; mir
haben Hemden von Baumwollflanell nach dem Lah-
mannschen System sehr gute Dienste gethan..

Fr. M. in B.

Auf Krage 8234: Rationelle Hautpflege. Wir
empfehlen Ihnen das Sanatorium „Lebendige Kraft"
von Dr. Bircher-Benner in Zürich zu einem
Sommeraufenthalt, wo Sie die für Sie passenden
Wasseranwendungen, sowie Licht-, Luft- und Sonnenbäder nebst
zuträglicher Nahrung von dem auf diesem Gebiet
Hervorragendes leistenden Arzt finden können. Ich bin
des Erfolges sicher. H.

Auf Krage 8233: Das kommt ganz auf die
Verhältnisse an und auf die Ansprüche, die man an das
Leben stellt. Wer in Ihrer Lage über seinen schmalen
Verdienst noch reichliche Zinsen einnehmen kann, wird
der Frau etwas mehr Spielraum lassen; die meisten
Frauen in dieser Lage aber sind für ihr Nadelgeld auf
den eigenen Nebenverdienst angewiesen. ' Fr. M. w B.

Auf Krage 8233: Man sollte doch denken, daß
ein Mann, der für sich keine speziellen Bedürfnisse hat,
seiner Frau ein leuchtendes Beispiel sein müßte und
ein mächtiger Antrieb, gemeinsam mit ihm in Einfachheit

und Zufriedenheit edle Genüsse und Freuden zu
suchen. 20 Fr. Nadelgeld für die Frau über die nötige
Kleidung hinaus — das steht in keinem gesunden
Verhältnis zu den Einnahmen eines kleinen Angestellten.
Sie sollte das ihr vom Mann in liberalster Weise
bewilligte Nadelgeld im beidseitigen Interesse
zinstragend anlegen. Das würde den Verhältnissen
entsprechen.

Auf Krage 823K: In der Regel ist es Brauch
und auch ganz zweckmäßig so eingerichtet, daß die Zeit
der Mahlzeiten sich nach der Bequemlichkeit des Hausherrn

richten muß. Es kann aber auch Umstände geben,
wo dieses nicht oder doch beinahe nicht möglich ist,
und solches scheint bei Ihnen der Fall zu sein. — Da
bleibt denn eben nichts übrig, als daß zu einer
bestimmten Zeit gegessen wird und daß dem Manne,
wenn er später kommt, ein guter Brocken aufbewahrt
wird. — In einer Haushaltung läßt sich das Essen
nicht so willkürlich hin- und herschieben wie im Wirtshaus.

Fr. M. in B.

Auf Krage 823k: Stellen Sie eine vernünftige,
den Verhältnissen angepaßte Hausordnung auf und
halten sie an dieser fest und erklären sie dem Mann,
daß Sie noch eines besonderen Dienstmädchens als
Restaurationsköchin bedürfen, wenn er auch in Zukunft
wie bisher geübt nach Einfall und Laune zu leben
gedenke. Ein unstäter Mann ist ein schweres Kreuz für
die Frau und es ist ihre Pflicht, die Zügel in Liebe
stramm zu führen und damit den Bestand des häuslichen

Glücks zu sichern. X.

Auf Krage 8237 : Es war ein Fehler, sich nicht
nach der Adresse zu erkundigen, und später ein
weiterer Fehler, die eingegangenen Briefe zu öffnen. Beides
läßt sich aber durch die besonderen Verhältnisse
erklären und entschuldigen, und Sie brauchen sich dieser-
halb nicht zu beunruhigen. Die nicht an Sie gerichteten

Briefe brauchen Sie nach meiner Auffassung
nicht zu beantworten. Fr. M. in B.

Auf Krage 8238: Das Eisenbahnbillet verpflichtet
die Bahn nur zur Beförderung in der betreffenden
Klasse und lautet nicht auf „Raucher"- oder
„Nichtrauchen-Abteilung. Ist die Nichtraucherabteilung ganz
besetzt, so hat der Schaffner das Recht, Sie in die
Raucherabteilung zu weisen; immerhin könnten Sie
auch auf den nächsten, weniger besetzten Zug warten.
Umgekehrt ist in der Nichtraucherabteilung das Rauchen
durch Bahnverordnung verboten; hat der Schaffner
jemandem das Rauchen daselbst erlaubt, so hat er
einen Fehler gemacht und gegen seine Instruktion
gehandelt. Fr. M. in B.
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gtcuiffctou.

|(mt> icben gewettet.
(gortfefcutig.)

elma hatte Karbens Siebe entfd^ieberi gurüd»
gewiefen, unb bodj füllte fie jeßt, baß er
ibrera bergen bereits näber geftanben, als
fie felbft geahnt. 3h® Serftanb fagte ihr,
baff fie fo recht gehanbelt habe, allein baS

£erg erfennt bie ©runbfäße beS SerftanbeS nicht
immer an. ©ie hatte oieüetcht gu rafch gehanbelt,
jeßt war eS inbeS gu fpät; benn fie hatte ihn für
immer non fid) geftoßen. ©ie wollte nid)t mehr
an ihn benfen, allein um fo eigenfinniger lehrten
ihre ©ebanfen ftetS auf ihn gurüd.

Um fich gu gerftreuen, ging fie in ben Sarf
hinab. ®ie ©huren ber ©efeEfdjaft waren aus
bemfelben bereits entfernt; tiefe ©tiEe umfing bie
einfam ®ahinf<hreitenbe. 3n ben hohen äBipfeln
ber Säume raufd)te eS leife, unb unwiEfiirlid)
horchte ©elma barauf, als ob eS flüfternbe ©timmen
wären. ©S gibt ja Stimmungen, tn benen jeber
Saut ber Satur Sebeutung gewinnt, Stimmungen,
in benen ber ©ang ber Sögel unb baS Sraufen
beS ©turmeS wie eine Stenfchenftimme gu uns reben.

fÇaft unbewußt hatte ©elma ben Saumgang auf»
gefucht, in welkem färben ihr feine Siebe ge=

ftanben, als ber ®iener gu ihr trat unb ben Saron
oon StennSborff anmelbete.

,,©ie wiffen, baß ich hente morgen ungeftört
fein will," entgegnete ©elma.

„®er £>err Saron wünfdjt bringenb, ©ie gu
fprecpen."

„§eute nicht," erwiberte ©elma halb unwillig.
®er ®iener entfernte fidh î fi® fçhritt langfam

weiter. SluS einem Sebengange eilte ihr unerwartet
ber Saron entgegen.

„Sergeihung, gnäbige grau, Sergeiljung!" bat
er. „3d? habe bie Surüdfunft beS ®ienerS nid)t
abgewartet — ich muffte ©ie fehen!"

©eine Stimme Hang fo weich unb bittenb.
„3d) wollte heute niemanb empfangen," ent»

gegnete ©elma, bie ihren Unwillen nicht gang Der»

bergen fonnté. „®er geftrige Slbenb hat mid) an»
gegriffen; ich bin feit gu langer 3ett oon größeren
©efeUfdpaften entwöhnt 1"

„3d) wollte ©ie nur fehen," fuhr StennSborff
mit einfdhmeidhelnb Weidher Stimme fort. „Ein ent»
fehlicher ®raum hat mich geängftigt. 3d) fah ©te
im ®raum oon einer ©efaßr bebroht. ©ie ftanben
allein auf einem jähen gelfen, ich hörte 3hren
föülferuf unb tonnte 3hnen nicht helfen. 3ch empfanb
®obeSqualen, noch einmal hörte ich Sheen Stuf —
ba fah ich @te in ben Slbgrunb ftürgen. 3n namen»
lofer Slngft erwachte ich, ich fagte mir, baff atteS

nur ein £raum gewefen fei, allein bie Slngft fchwanb
nidht, gu tief war fie in meine Sruft eingebrnngen ;
eS trieb mich 3« 3hnen, um mich 3« übergeugen,
baß ich nur geträumt, ©djelten ©ie mich einen
®hor, weil ich einem ®raum einen folchen ©tnfluß ge»
ftatte — nur oergeipen ©ie mir. ©elbft wir Stänner
bleiben in mancher Segiehung immer Einher !"

©elma mußte lächeln. ©r hatte ben ®raum mtt
foldher Sebljafttgteit gefchilbert, baè fie noch iefet
bie ©puren ber Slngft auf feinem ©efidpt gu be=

merten glaubte.
„@ie fepen, baß ©ie fidh ohne ©runb geängftigt

haben," erwiberte fie. „3d) hätte übrigens nie ge»
glaubt, bafe ein ®raum einen folchen ©inbrud auf
3hren fo ruhigen topf hätte ausüben tonnen!"

„©r hat mein £>erg geängftigt," fuhr StennSborff
fort. ,,©S war auch int ®raum bei 3h«en geblieben."

Ueber ©elmaS ©efidjt glitt ein leifeS, flüchtiges
©rröten.

„®ie ®räume finb nur ein ©ebilbe ber Bhan»
tafie," bemertte fie, um bem ©efprädje eine anbere
äBenbung gu geben. „®ie aller ©inneneinbrücte
entbehrenben ©eifteSfräfte treiben in ihnen ein

luftiges ©piel, fie gefallen fidh in ben tollften
Sprüngen, fie ertennen feine ©d)ranfe beS SaumeS
unb ber Seit mehr an."

„©lauben ©ie- wirflidh, bah bas fèerg beim
®raume nidht beteiligt fei ?" warf StennSborff ein,
inbem er langfam an ©elmaS Seite unter ben

f^attigen Säumen hinfchtitt. „hätten ©ie nur
einmal eine ähnliche Slngft empfunben, wie bie

war, welche mein föerg gefoltert hat, ©te würben
anberS benfen! Sehen ©ie, baS §erg fann auch
im äöadjen träumen, eS tann fich unenblidh glüct«
itch fühlen unb fidh Mit ®hranen füllen. ©S gibt
Sßränen beS .fjergenS, welche nie baS 8luge feuchten!"

„®er ®raum Weint eine elegifdhe Stimmung
in 3h"en gurücfgeldffen gu haben," bemertte ©elma
halb Wergenb.

„Sein, nicht ber ®raum!" rief StennSborff. „®S
ift biefelbe ©timmung, bie mich fçhon feit langer
Seit erfüllt. Stein £>erg träumt ein reines, ftilleS
©lüd. äßie ein Stub träumt eS eine äBelt, über
ber nur ein blauer §immel lacht, eine äBelt oon
Slumen unb ®uft. OJlein £>erg träumt oon 3hnen,
unb in Sheer £>anb liegt eS, bie gee gu fein, welche
bie gange Stärdßenwelt meiner ®räume mit einem
äBorte ins wirtliche Sehen ruft."

„3d) bin feine gee," warf ©elma üerlegen ein.
„©ie tonnen es fein — ©te finb es! ®ie

Stärdjen ergäben uns oon ben geen, bah fie gut
unb milbe finb, bah fie Stitleib fühlen mit ben
Unglüdlidjen — ©elma, fühlen auch ©ie Stitleib
mit mir unb meinem armen bergen, welches 3fjnen
für immer gehört, welches .1"

„£>err Saron, halten ©ie ein!" rief ©elma,
über biefeS unerwartete ©eftänbniS faft erfcfjrectt.
„®er ®raum Weint ©ie noch jeßt befangen gu
halten!"

„Stein, ich träume nidht!" fuhr StennSborff er»

regt fort, inbem er ©elmaS £>anb erfaßte. „Stit
oollem, flarem Sewuhtfein lege idh mein 6erg oor
3pre güße — haben ©ie Stitleib mit bemfelben!
©elma, ©ie müffen wiffen, bah ich ©ie liebe, eS

tann 3hnen fein ©eheimniS geblieben fein, bah
jeber meiner ©ebanfen, jeber SßulSfchlag meines
föergenS Shnen gehört, ©elma, wollen ©ie einen
Stenfdjen glüdlidß machen, woEen ©ie bie raeinige
werben?"

£>alb beftürgt woEte ©elma ihm bie §anb ent»
giehen, er hielt fie|feft.

„©eben ©ie mir Antwort!" brängte er.
„Saffen ©ie mir Seit," bat ©elma oermtrrt.

„3d) tann 3hnen ïjçine Antwort auf eine grage
geben, bie ich mtr fÄbft noch nicht üorgelegt habe!"

„Seit — Seit!" rief StennSborff mit fcpmerg»
lichem SluSbructe. „3ebe Stinute wirb fidh für mich

gur ©wigfeit geftalten. äßie lange — wie lange Seit?"
„®rei ®age."
,,©o lange woEen ©ie mW quälen 1 Sßiffen

©ie, was eS heiht, brei ®age gwtfchen §offen unb
Sangen, gwiWen Sehen unb ®ob gu Wweben?"

„Sitte, laffen ©ie mir Seit — brei ®age!"
rief ©elma, entgog ihm ihre .§anb unb eilte rafch
baoon.

fDtit freubigem Säbeln blictte ber Saron ihr
nach, bann fd)rttt er tiefer in ben fjJarf hinein.

„®rei ®age!" wieberholte er. „@in SBeib, baS
fdhwanft, ift bereits mehr als halb gewonnen —
fie ift bie meinige !|

©eine ©eftalt hob fich in bem freubigen Se=

wuhtfein, fein Sluge glitt burd) ben $arf hin, als
märe berfelbe bereits fein ©igentum. 3Jlit leichter
SJtühe hatte er ben ©ieg über färben baoonge»
tragen — ein folder Slebenbuljler war ihm nicht
gewachfen!

®ie brei ®age waten entfdjmunben. ©ie Waren
SJlennSborff um fo fürger erf^ienen, je fixerer er
auf einen günftigen ©cfolg rechnete. SJtit ruhigem
©eifte hatte er aEe Serhältniffe in ©rwägung ge=

gogen unb war feft übergeugt, baß ©elma bie ©hte,
feinen Stamen gu tragen, nicht auSfdjlagen werbe,
felbft wenn ihr §erg weniger gu ber Serbinbung
trieb, ©r tonnte inbefe auch nicht gweifeln, auf ihr
$erg einen ©inbruct gemacht gu haben. SBenn fie
um Sebenfgeit gebeten, hatte fie eS fidherlidj nur

gethan, um mit ihrem Sater Mctfpradje gu nehmen,
unb ber alte £>err oon Sebow mar ihm ftetS freunb-
lieh gefinnt gewefen. ©r hatte manche ©tunbe beS

alten èerrn mit bem ©rgählen luftiger ©eWWten
auSgefüEt unb war ihm beSfjalb jebergeit WiE»
tommen.

Sn heiterer ©timmung unb mit bem Sewujjtfein
eines fieberen ©iegeS begab er fich 3« ©elma. ©r
traf fie wieber im ©arten, ©te fafs im ©chatten
eines Saumes mit einer ©tieferei befchäftigt. ©ein
föerg fcplug rafdher, als er fih ihï nahte, aEein
feinem fcharfen 2luge entging ihre Stühe nicht. 2Bol)I
röteten fich ihre SEßangen Eü^tig, als fie ihn er»
bliefte, fie hiefe ihn mit greunblichfeit wiEfommen;
biefelbe greunblichfeit hatte fie inbeS für einen
jeben.

„©ie finb feljr pünftlidh, §err Saron," fprad)
fie halb fchergenb.

„3ch habe jebe SJlinute bis gu biefem Slugen»
btiefe gegählt!" rief SJlennSborff. „ffienn ©ie
wüfiten, wie unfagbar lang mir biefe brei ®age
geworben finb 3^ habe ben Segriff ber ©wigfeit
in ihnen fennen gelernt, ©elma, barf ich hoffen?"

©r beugte fid) gu ihr unb oerfuchte, ihre föanb
gu erfaffen.

„§err Saron," fuhr ©elma fort, „eS hanbelt
fidh nm einen ©ntfchluE, ber auf jeben gaE in baS
©lüd unfereS Sehens entfeheibenb eingreifen wirb;
beantworten ©ie mir guoor eine grage. Sor we»

nigen ülbenben ergählten ©ie mir, als mir hier
im ©arten fpagieren girtgen, ber §err oon färben
habe mit einem jungen Stäbchen ein fo inniges
Verhältnis angefnüpft, bafg ©ie annehmen müßten,
er fei mit bemfelben oerlobt. 3ft bieS wahr, §err
Saron?"

SJlennSborff guefte leife, faum bemerfbar gu»
fammen. ®iefe grage fam ihm unerwartet, er war
inbeS gu gemanbt, um ftd) nidht fofort gu faffen.

„©ewif;," oerfidperte er mit ruhiger Stimme.
„3dh habe eS aus fo guoerläffiger DueEe, baß ich

an ber SBahrheit nicht im geringften gweifeln fann."
„©ie teilten eS mir nicht als ein ©erüdpt, fon»

bem als 3hre eigene SBaljrnehmung mit," warf
©elma ein.

„3d) erinnere mich meiner SEBorte nicht mehr
fo genau," entgegnete DJiennSbotff, inbem er fich
ben Schein ber größten Unbefangenheit gu geben
fuchte. „3d) erwähnte eS gang abfichtSloS unb ftnbe
in ber ®pat nichts tn bem SerhältniS, woburch bie
©hre beS ^errn oon Farben oerleßt werben fönnte."

„©oEten ©ie eS wirtlich ohne jebe Slbficht er»

gählt haben?"
„©emißl" oerficherte SiannSborff. „3«h würbe

eS inbeS nicht gethan haben, wenn mir eine Slpnung
gefommen, baß ©ie an bem @efd)icfe beS $erat
Leutnants 3ntereffe nehmen."

3« ©elmaS iöangen brängte fich baS Slut,
©ie beugte fich auf ihre ©tiderei, um bie ßmpfin»
bung, welche biefe äBorte in ihr heroorriefen, gu
üerbergen.

„.&err Saron, ©ie beuten meine grage falfdh,"
erwiberte fie. „©S ift nicht baS 3ntereffe für §errn
oon färben, welches mich oeranlaßte, ©ie gu fragen,
fonbern bie unangenehme ©mpfinbung, baß ©te
mir bie Unwahrheit gefagt haben. ®urch einen
SufaE habe ich erfahren, baß färben mit bem

jungen Stäbchen in femer Serbinbung fteht."
„£>aben ©ie bie ©ewißheit, baß ©ie wahr be=

richtet finb?" warf StennSborff ein, unb um feinen
Stunb gudte ein jpöttifcheS Üacpeln.

„3dh habe bie ©ewißheit unb auch bie Ueber»

geugung, baß ©ie mir bieS nicht ohne 3lbfid)t mit»
geteilt haben."

„©näbige graul" rief StennSborff.
„©S ift unmöglich, baß ich 3hnen Unrecht U)ue,"

fuhr ©elma fort, „ich fann inbeS nur einem Stanne
bie £anb reiben, gu bem ich «fit ooEem unb gan»
gem Sertrauen aufblide!"

StennSborff preßte bie Sähne auf bie Sippe,
fein Üluge leuchtete — man fah, wie fefir er mit
fidh fämpfte. (gortf. folgt.)

I t
*

.s

9tad) ben übereinftimmenben Angaben heroor»
ragenber gorfdier enfpridjt Dbol gut Seit ben 3ln=

forberungen ber gqgiene am ooUïommenften unb wirb
batjer als ba§ befte oon aßen gegeitroärtig belannten

SDtunbroäffern anertannt. tßrei§ 'A Driginatftafdje
gr. 2.50, gtafdje gr. 1.50 tn aüen Spothelen, Sar»
fümerien unb ®roguerien. [B004
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Feuilleton.

Ilms îeben gewettet.
(Fortsetzung.)

elma hatte Hardens Liebe entschieden
zurückgewiesen, und doch fühlte sie jetzt, daß er
ihrem Herzen bereits näher gestanden, als
sie selbst geahnt. Ihr Verstand sagte ihr,
daß sie so recht gehandelt habe, allein das

Herz erkennt die Grundsätze des Verstandes nicht
immer an. Sie hatte vielleicht zu rasch gehandelt,
jetzt war es indes zu spät; denn sie hatte ihn für
immer von sich gestoßen. Sie wollte nicht mehr
an ihn denken, allein um so eigensinniger kehrten
ihre Gedanken stets auf ihn zurück.

Um sich zu zerstreuen, ging sie in den Park
hinab. Die Spuren der Gesellschaft waren aus
demselben bereits entfernt; tiefe Stille umfing die
einsam Dahinschreitende. In den hohen Wipfeln
der Bäume rauschte es leise, und unwillkürlich
horchte Selma darauf, als ob es flüsternde Stimmen
wären. Es gibt ja Stimmungen, in denen jeder
Laut der Natur Bedeutung gewinnt, Stimmungen,
in denen der Sang der Vögel und das Brausen
des Sturmes wie eine Menschenstimme zu uns reden.

Fast unbewußt hatte Selma den Baumgang
aufgesucht, in welchem Harden ihr seine Liebe
gestanden, als der Diener zu ihr trat und den Baron
von Mennsdorff anmeldete.

„Sie wissen, daß ich heute morgen ungestört
sein will," entgegnete Selma.

„Der Herr Baron wünscht dringend, Sie zu
sprechen."

„Heute nicht," erwiderte Selma halb unwillig.
Der Diener entfernte sich; sie schritt langsam

weiter. Aus einem Nebengange eilte ihr unerwartet
der Baron entgegen.

„Verzeihung, gnädige Frau, Verzeihung!" bat
er. „Ich habe die Zurückkunst des Dieners nicht
abgewartet — ich mußte Sie sehen!"

Seine Stimme klang so weich und bittend.
„Ich wollte heute niemand empfangen,"

entgegnete Selma, die ihren Unwillen nicht ganz
verbergen konnts. „Der gestrige Abend hat mich
angegriffen; ich bin seit zu langer Zeit von größeren
Gesellschaften entwöhnt!"

„Ich wollte Sie nur sehen," fuhr Mennsdorff
mit einschmeichelnd weicher Stimme fort. „Ein
entsetzlicher Traum hat mich geängstigt. Ich sah Sie
im Traum von einer Gefahr bedroht. Sie standen
allein auf einem jähen Felsen, ich hörte Ihren
Hülferuf und konnte Ihnen nicht helfen. Ich empfand
Todesqualen, noch einmal hörte ich Ihren Ruf —
da sah ich Sie in den Abgrund stürzen. In namenloser

Angst erwachte ich, ich sagte mir, daß alles
nur ein Traum gewesen sei, allein die Angst schwand
nicht, zu tief war sie in meine Brust eingedrungen;
es trieb mich zu Ihnen, um mich zu überzeugen,
daß ich nur geträumt. Schelten Sie mich einen
Thor, weil ich einem Traum einen solchen Einfluß
gestatte — nur verzeihen Sie mir. Selbst wir Männer
bleiben in mancher Beziehung immer Kinder!"

Selma mußte lächeln. Er hatte den Traum mit
solcher Lebhaftigkeit geschildert, daß sie noch jetzt
die Spuren der Angst auf seinem Gesicht zu
bemerken glaubte.

„Sie sehen, daß Sie sich ohne Grund geängstigt
haben," erwiderte sie. „Ich hätte übrigens nie
geglaubt, daß ein Traum einen solchen Eindruck auf
Ihren so ruhigen Kopf hätte ausüben können!"

„Er hat mein Herz geängstigt," fuhr Mennsdorff
fort. „Es war auch im Traum bei Ihnen geblieben."

Ueber Selmas Gesicht glitt ein leises, flüchtiges
Erröten.

„Die Träume sind nur ein Gebilde der Phantasie,"

bemerkte sie, um dem Gespräche eine andere
Wendung zu geben. „Die aller Sinneneindrücke
entbehrenden Geisteskräfte treiben in ihnen ein

lustiges Spiel, sie gefallen sich in den tollsten
Sprüngen, sie erkennen keine Schranke des Raumes
und der Zeit mehr an."

„Glauben Sie wirklich, daß das Herz beim
Traume nicht beteiligt sei?" warf Mennsdorff ein,
indem er langsam an Selmas Seite unter den
schattigen Bäumen hinschritt. „Hätten Sie nur
einmal eine ähnliche Angst empfunden, wie die

war, welche mein Herz gefoltert hat, Sie würden
anders denken! Sehen Sie, das Herz kann auch
im Wachen träumen, es kann sich unendlich glücklich

fühlen und sich mit Thränen füllen. Es gibt
Thränen des Herzens, welche nie das Auge feuchten!"

„Der Traum scheint eine elegische Stimmung
in Ihnen zurückgelassen zu haben," bemerkte Selma
halb scherzend.

„Nein, nicht der Traum!" rief Mennsdorff. „Es
ist dieselbe Stimmung, die mich schon seit langer
Zeit erfüllt. Mein Herz träumt ein reines, stilles
Glück. Wie ein Kind träumt es eine Welt, über
der nur ein blauer Himmel lacht, eine Welt von
Blumen und Duft. Mein Herz träumt von Ihnen,
und tn Ihrer Hand liegt es, die Fee zu sein, welche
die ganze Märchenwelt meiner Träume mit einem
Worte ins wirkliche Leben ruft."

„Ich bin keine Fee," warf Selma verlegen ein.
„Sie können es sein — Sie sind es! Die

Märchen erzählen uns von den Feen, daß sie gut
und milde sind, daß sie Mitleid fühlen mit den
Unglücklichen — Selma, fühlen auch Sie Mitleid
mit mir und meinem armen Herzen, welches Ihnen
für immer gehört, welches .!"

„Herr Baron, halten Sie ein!" rief Selma,
über dieses unerwartete Geständnis fast erschreckt.

„Der Traum scheint Sie noch jetzt befangen zu
halten!"

„Nein, ich träume nicht!" fuhr Mennsdorff
erregt fort, indem er Selmas Hand erfaßte. „Mit
vollem, klarem Bewußtsein lege ich mein Herz vor
Ihre Füße — haben Sie Mitleid mit demselben!
Selma, Sie müssen wissen, daß ich Sie liebe, es
kann Ihnen kein Geheimnis geblieben sein, daß
jeder meiner Gedanken, jeder Pulsschlag meines
Herzens Ihnen gehört. Selma, wollen Sie einen
Menschen glücklich machen, wollen Sie die meinige
werden?"

Halb bestürzt wollte Selma ihm die Hand
entziehen, er hielt siegest.

„Geben Sie mir Antwort!" drängte er.
„Lassen Sie mir Zeit," bat Selma verwirrt.

„Ich kann Ihnen kxine Antwort auf eine Frage
geben, die ich mrr fÄbst noch nicht vorgelegt habe!"

„Zeit — Zeit!" rief Mennsdorff mit schmerzlichem

Ausdrucke. „Jede Minute wird sich für mich

zur Ewigkeit gestalten. Wie lange — wie lange Zeit?"
„Drei Tage."
„So lange wollen Sie mich quälen! Wissen

Sie, was es heißt, drei Tage zwischen Hoffen und
Bangen, zwischen Leben und Tod zu schweben?"

„Bitte, lassen Sie mir Zeit — drei Tage!"
rief Selma, entzog ihm ihre Hand und eilte rasch
davon.

Mit freudigem Lächeln blickte der Baron ihr
nach, dann schritt er tiefer in den Park hinein.

„Drei Tage!" wiederholte er. „Ein Weib, das
schwankt, ist bereits mehr als halb gewonnen —
sie ist die meinige

Seine Gestalt hob sich in dem freudigen
Bewußtsein, sein Auge glitt durch den Park hin, als
wäre derselbe bereits sein Eigentum. Mit leichter
Mühe hatte er den Sieg über Harden davongetragen

— ein solcher Nebenbuhler war ihm nicht
gewachsen!

Die drei Tage waren entschwunden. Sie waren
Mennsdorff um so kürzer erschienen, je sicherer er
auf einen günstigen Erfolg rechnete. Mit ruhigem
Geiste hatte er alle Verhältnisse in Erwägung
gezogen und war fest überzeugt, daß Selma die Ehre,
seinen Namen zu tragen, nicht ausschlagen werde,
selbst wenn ihr Herz weniger zu der Verbindung
trieb. Er konnte indeß auch nicht zweifeln, auf ihr
Herz einen Eindruck gemacht zu haben. Wenn sie

um Bedenkzeit gebeten, hatte sie es sicherlich nur

gethan, um mit ihrem Vater Rücksprache zu nehmen,
und der alte Herr von Bedow war ihm stets freundlich

gesinnt gewesen. Er hatte manche Stunde des
alten Herrn mit dem Erzählen lustiger Geschichten
ausgefüllt und war ihm deshalb jederzeit
willkommen.

In heiterer Stimmung und mit dem Bewußtsein
eines sicheren Sieges begab er sich zu Selma. Er
traf sie wieder im Garten. Sie saß im Schatten
eines Baumes mit einer Stickerei beschäftigt. Sein
Herz schlug rascher, als er sich ihr nahte, allein
seinem scharfen Auge entging ihre Ruhe nicht. Wohl
röteten sich ihre Wangen flüchtig, als sie ihn
erblickte, sie hieß ihn mit Freundlichkeit willkommen;
dieselbe Freundlichkeit hatte sie indes für einen
jeden.

„Sie sind sehr pünktlich, Herr Baron," sprach
sie halb scherzend.

„Ich habe jede Minute bis zu diesem Augenblicke

gezählt!" rief Mennsdorff. „Wenn Sie
wüßten, wie unsagbar lang mir diese drei Tage
geworden sind! Ich habe den Begriff der Ewigkeit
in ihnen kennen gelernt. Selma, darf ich hoffen?"

Er beugte sich zu ihr und versuchte, ihre Hand
zu erfassen.

„Herr Baron," fuhr Selma fort, „es handelt
sich um einen Entschluß, der auf jeden Fall in das
Glück unseres Lebens entscheidend eingreifen wird;
beantworten Sie mir zuvor eine Frage. Vor
wenigen Abenden erzählten Sie mir, als wir hier
im Garten spazieren giügen, der Herr von Harden
habe mit einem jungen Mädchen ein so inniges
Verhältnis angeknüpft, daß Sie annehmen müßten,
er sei mit demselben verlobt. Ist dies wahr, Herr
Baron?"

Mennsdorff zuckte leise, kaum bemerkbar
zusammen. Diese Frage kam ihm unerwartet, er war
indes zu gewandt, um sich nicht sofort zu fassen.

„Gewiß," versicherte er mit ruhiger Stimme.
„Ich habe es aus so zuverlässiger Quelle, daß ich

an der Wahrheit nicht im geringsten zweifeln kann."
„Sie teilten es mir nicht als ein Gerücht,

sondern als Ihre eigene Wahrnehmung mit," warf
Selma ein.

„Ich erinnere mich meiner Worte nicht mehr
so genau," entgegnete Mennsdorff, indem er sich

den Schein der größten Unbefangenheit zu geben
suchte. „Ich erwähnte es ganz absichtslos und finde
in der That nichts tn dem Verhältnis, wodurch die
Ehre des Herrn von Harden verletzt werden könnte."

„Sollten Sie es wirklich ohne jede Absicht
erzählt haben?"

„Gewiß!" versicherte Mannsdorff. „Ich würde
es indes nicht gethan haben, wenn mir eine Ahnung
gekommen, daß Sie an dem Geschicke des Herrn
Leutnants Interesse nehmen."

In Selmas Wangen drängte sich das Blut.
Sie beugte sich auf ihre Stickerei, um die Empfindung,

welche diese Worte in ihr hervorriefen, zu
verbergen.

„Herr Baron, Sie deuten meine Frage falsch,"
erwiderte sie. „Es ist nicht das Interesse für Herrn
von Harden, welches mich veranlaßte, Sie zu fragen,
sondern die unangenehme Empfindung, daß Sie
mir die Unwahrheit gesagt haben. Durch einen
Zufall habe ich erfahren, daß Harden mit dem

jungen Mädchen in keiner Verbindung steht."
„Haben Sie die Gewißheit, daß Sie wahr

berichtet sind?" warf Mennsdorff ein, und um seinen
Mund zuckte ein spöttisches Lächeln.

„Ich habe die Gewißheit und auch die
Ueberzeugung, daß Sie mir dies nicht ohne Absicht
mitgeteilt haben."

„Gnädige Frau!" rief Mennsdorff.
„Es ist unmöglich, daß ich Ihnen Unrecht thue,"

fuhr Selma fort, „ich kann indes nur einem Manne
die Hand reichen, zu dem ich usit vollem und ganzem

Vertrauen aufblicke!"
Mennsdorff preßte die Zähne auf die Lippe,

sein Auge leuchtete — man sah, wie sehr er mit
sich kämpfte. (Forts, folgt.)

Nach den übereinstimmenden Angaben
hervorragender Forscher enspricht Odol zur Zeit den

Anforderungen der Hygiene am vollkommensten und wird
daher als das beste von allen gegenwärtig bekannten

Mundwässern anerkannt. Preis V> Originalflasche
Fr. 2.S0, V- Flasche Fr. 1.50 in allen Apotheken, Par-
fümerien und Droguerien. j3004
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Än mein (ßliitft.
Sflein Cteb, wenn id) geftorben
Unb lieg' im ftiHen ©rab,
®ann bring' mir all bie ©turnen,
®ie id) bereinft bir gab.

5£rag' bie erbleichten SRofen

3nm $riebt)of ftiH hinaus»
Unb leg' auf meinen ijügel
®en roelfen, toten @trau&.

Steig' auf bie bürren ©lätter
®ein liebe§ Slngefid)t,
Unb brid) oon meinem ©rabe
®ir ein ©ergifmteinnicljt.

Unb roenn bu gehft, mein Siebling,
©djau einmal noch jurüc! —
®u roarft auf biefer ©rbe
Qa bod) mein ganjeS ©tiid! Scon Scmbttfee.

©et StUUmjer IfptrammieniiErEm.
3um 11. fchroeiaerifchen ßebammentag in gürid)

hatten fiçh 250 ^Teilnehmerinnen eingefunben. Sie ©eU
tion§berid)te erzeigten überall ein rege§ ©treben nach
beruflicher SBeiterbilbung unb für fojiale SöefferfteUung
ber £>ebammen. Qu ber Sranfeitfaffe finb 247 SDtit»

glieber oerfichert. Sie ©erfammlung fafite ben fdjbnen
©efdjtup, ba& bie über 50 Qahre alten ÜRitglieber,
roeldje nicht mehr in bie Sranfengenoffenfdjaft aufge=
nontmen roerben îonnten, in ßran!heit§fällen aud) au§
ber ©ereinSfaffe unterftüht roerben fotlen. ©benfo
rourbe befdjloffen, bah mit ber (Einführung einer 3llter§=
unb gnoalibenoerforgung nod) jujuroarten fei, bi§ ber
bahin angelegte gonb auf eine auöreidjenbe §ötje an=
geroadjfen fei. Ser nadjfte Çebammentag ftnbet in
fiempttal ftatt.

Briefhaften fret Eeiraftfitm.
grau #. <&. in gl. 2Bie unä auf ergangene 3ln=

frage mitgeteilt roirb, fehlt e§ Qljrer unb ben anbern
Offerten an bem oerlangten 9tad)roei§ über bereits
erreichte ©rjiehungSrefultate ; bie§ fei ber ©runb be§

Stidjteintretenä.
grl. Ê. gl. in (îlmbuldnt). ©§ roiH un§ nidjt

richtig bünten, mit einem öffentlichen Jpeiratëgefud)
Ulf jit treiben; benn bie ïljatfadje ift nicht ju be=

ftreiten, bah e§ gäHe gibt, roo ba§ ©efud) in ber
Reitling ber einzige jum ßiete führenbe SBeg ift. SBettn
@ie ein ©efud) finben, bei bem bie ©elbfrage nidjt
bominiert, fo mögen ©te eine ©ertrauenSperfon für
fid) eintreten laffen mit offëner Eingabe ber ©erl)ält=
niffe; bann roerben Sie balb erfahren, roaê gefudjt
wirb.

15». gl. @§ ift nicht fdjroer, grohmütig p fein,
roenn man glücflid) ift, unb beSfjalb ift aud) ba§ ©er=
bienft nidjt fo hod) anpfd)Idgen ; be§ müffen ©ie fid)
bemüht roerben, um be§ anbèrn ©timmung ridjtig oer=
ftehen ju tonnen. Ser ©mpfähger ber ©penbe fieht nidjt
tlar ein, bah bie ©abe au§ inneren, bemühtem perföro
lidjett SBohuooUen, auë ülnertennung unb 2üertfd)üt)ung
heroorgegangen ift, fonbern bah fie nur al§ unroiber=
ftehlidjer 3lu§brud eineS momentanen ©lüdiempfinbenS
betrachtet roerben muh- Sié ©penbe roürbe aud) bem
Unroürbigften p teil geroorbeii fein, roenn er im 2lugen=
blict beS 3lu§brud)§ grohen @tücf§gefüfjt§ eben mit
bem „©rohherjigen" in ©etüljrung getommen roäre,
unb bementfpredjenb antroorret auch ba§ Santgefühl
mehr ober roeniger intenfio.

grau <A. 1. in (p. „Unglüct tonnen nur bie
haben, für bie nod) aHeroeil ein ©lüd auf ber ©trafie
liegt," fagt irgenbroo ©angEjofer. ©timntt bie§ in
öftrem gaH? ÏTÏertroûrbigeproeife ift e§ ein Sroft, p
fehen, bah anbere noch fiel pnglüctlidjer finb.

©egett 2tppetitloftgfeit, ©lutarmut (©teicf)=
fud)t, Stnaemie), ©crt>ef»fd)U'ätt)c (Sleurafthenie)

unb beren golgen, loie SUtattigteit, ©djroinbelanfälle,
allgemeine ©djroädje, ift ber blutbilbenbe unb neroen=
ftürtenbe „@t. Ur§=SSein" ba§ befte; erhältlich in 3lpo=
theîen à gr. 3. 50 bie glafcfje ober birett oon ber
„@t. Ur§ =3lpothete in ©olotfjurn". ©erfanbt franto
gegen Stachnahme. (Sie genaue ©ebraud)§anroeifung,
foroie ©eftanbteile finb auf jeber glafche angegeben.)
9Jtan achte genau auf ben Stamen: ,,©t.UrS=3Bein." [2902

^Itttlll'Itfl'tîll'IÎ 5(«titut>erfttli» heilt rafd) felbft
çJUUIJlIlUtUtU. hartnädige gaüe oon djrontfchem
^ungenfiafarrh unb bringt bei ^djroin&fudjt Sinberung
ber ©efchroerben. Ruften unb @d)tnerjen oerfchroinben
in furjer ßeit- Steueftei Spcjiatßcil'miltcf. ©iele
3lnerîennung§fd)reiben. tpreië l/i gl. gr. 5. —, '/» gl.
gr. 3. 50. [2918

SWeintger gaBrilattt: Stpotlieler 2B. Sîtoe, OîUÇtn Bel 8afe(.
Denote Slpotßefec SoBect, Setiäau ; SDIaittsStpotpete »afet; Slpotljefe
äum SittonenBaum, Scpaffpaufen ; 3(pot6e(e SHetfcfjmcraii, 3!äfeI8.

Das ärztlich
empfohlene

Kindermehl
ist einem jeden Kinde vom 3. bis zum
12. Monate abwechselnd mit guter Milch zu

verabreichen,
JMur nicht am unrichtigen Orte sparen. [2876

AKTUALITÄT.
Die ersten Tage des Sommers drücken selbst

den widerstandsfähigsten Menschen nieder. Zur
Stillung des Durstes und zur Erleichterung der
Verdauung nehme man 10 Tropfen Pfeffermünzgeist
Ricqlès in einem Glas Zuckerwasser. Gegen
Kopfschmerzen sind Umschläge von kaltem, mit dem
Ricqlès gemischtem Wasser besonders wirkungsvoll.

(Ausser Wettbewerb Paris 1900 [3138

GALRCTINA

V»nftmhJ i nach Churzu einer
V 8SUCill > hath. Familie ein
ordentl., braves Mädchen. Eintritt

kann sofort geschehen. [3230

Cine ältere, sehr gewissenhafte
w Frauensperson, als Haushälterin
bewährt lind auch in der Krankenpflege

erfahren, sucht infolge Todesfall

wieder Stelle als Haushälterin
für einen kleinen Haushalt auf's Land.
Kinderloses Pfarrhaus oder älterer
Herr mit geordneten, einfachen
ländlichen Gewohnheiten im Kt. St. Gallen
oder doch in der Ostschwei: würde
am liebsten berücksichtigt. — Die
Suchende wird für Pflichttreue,
Sachkenntnis undFleiss bestens empfohlen.
Gefl. Offerten unter Chiffre U 3229
befördert die Expedition. [3229

Eine englische Dame sacht eine
junge [3234

tfindergärtnerin
Deutsche bevorzugt1, die einen

fünfjährigen Knaben im Deutschen und
Französischen unterrichten könnte.
Etwas englisch erwünscht. Offerten
an Mrs. Way, Hotel 3 König,
Rheinfelden (Aargau1. (He 3<>60 Q'

C ine junge Tochter deutscher Xa-
G tionalität, tüchtige Damenschneiderin,

auch fix im Aendern und
Modernisieren, in der Krankenpflege
bewährt und in allen Hausarbeiten
bewandert, auch mit der Kinderpflege
vertraut, sucht Stelle als Kammerjungfer,

auch zur Hesorguug von
Kindern oder als Stütze in ein gutes
Haus. Eintritt nach Uebereinkunft.
Gefl. Offerten sind unter Chiffre 3225
an die Expedition erbeten. [3225

Gesichtshaare
Damenbärte otc. werden mit
meinem Enthaarungsmittel
unbedingt sicher 8W~sofort
mit der Wurzel "^©schmerzlos

entfernt. Erfolg und
Unschädlichkeit garantiert.
Diskreter Versandt gegen
Fr. 2.20 Nachnahme oder
Briefmarken. 12684

Frau K. Schenke, Zürich
Bahnhofstr. 16.

Mmittluiigs-kau
„Union"

Rorschach, Signalstr. 22
empfiehlt sich den geehrten
Herrschaften von Stadt und Land, sowie
allen Stellensuchenden beiderlei
Geschlechts auf's beste Gewissenhafte
Vermittlung zusichernd, bittet um
geneigten Zuspruch [3216

Familie Banner.
Die tit. Waisen- und Pfarrämter

machen auf unser Institut aufmerksam.

Nach dpr Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte ©erner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigst^

Kinder-Milch
Diese keimfrpie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution pnd verleiht ihm blühendes Aussehen.

Qepots : In Apotheken. [2844

In jeder Confiserie und besseren Kplonialwarenhandlung erhältlich.

GHQGOÜTS FINS

kVIUARS
'Die von Kennern bevorzugte Marke.

D'.'Wandei^ Malzexf ra kte
In allen Apotheken. 39jfthrig;er Erfolg-.

Kalk-Malzextrakt, ausgezeichnetes Nährmittel für knochenschwache Kinder,
vorzüglich bewährt bei Knochenleiden und langdauernden
Eiterungen. kl. Originalflasche Fr. 1.40. gr. Originalflasche Fr. 4. —.

Eisen-Malzextrakt, glänzend bewährt bei Blutarmut, allgemeinen Schwäche¬
zuständen, nach erschöpfenden Wochenbetten etc. kl. Originalflasche
Fr. 1. 40. gr. Originalflasche Fr. 4. —.

Malzextrakt mit Bromammonium, gegen Keuchhusten, ein seit Jahren erprobtes
Linderungsmittel, kl. Originalfl. Fr. 1.40 gr. Originalfl. Fr. 4. -,

I>r. Wander's Malzzucker und Malzbonbons, 2732
rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. Ueberau käuflich.

klein für Kinder Fr. G. 50

3211] für 6 8 Spieler

mittelgross, Naturholz Fr. 11.50 14.50

fein poliert — 17.-

gross Naturholz Fr. 18.50 22.

fein poliert Fr. 22.50 26.50

Franz Garl Weber
Specialgeschäft für Spielwaren

Zürich
60 u. 62 Bahnhofstr. Bahnhofstr. 60 u. 62.

Aerztin
sucht zwecks Gründung eines Privat-
Frauensanatoriums

Association.
Reflektanten, die über ein geeignetes

Hans in schöner, gesunder Gegend
verfügen und geneigt wären, die
wirtschaftliche Leitung zu übernehmen,
sind gebeten, Offerten unter ZC5278
an Rudolf Mosse, Zürich, zu
senden. (Z 5201c) [3228

Töchter-Pension.
Guter französ. Unterricht. Musik.

Malereiarbeiten. Familienleben. Vor-
ziigl. Referenzen. Prospekt auf
Verlangen. Preis 80 Fr. per Monat. [3031

Me. Jaquemet, Boudry, Neuchâtel.

Fiir k Reise-Saison

empfiehlt
in reicher Auswahl

fteise-jtpotheken

Jteise-îlakon 13292

jteise-üuftkissen

fatent-Xüklkissen
Schweiz. Medizinal- u. Sanitätsgeschäft

Hausmann A -G.
Kasel, Davos, St. (wallen,

Genf, Zürich.

Magerkeit
Schöne, volle Körperformen durch

Sanatolin - Kraftpulver mit hyphophos-
phorsauren Kalksalzen, rasche Hebung der
körperlichen Kräfte. Stärkung des Gesamt-
Nervensystems ; in 6—9 Wochen bis 20 Pfund
Zunahme garantiert. Streng reell. — Viele
Dankschreiben. Preis Karton mit Gebrauchsanweisung

Fr. 2.50 exkl. Porto. (01200 B)
Cosmetisches Institut Basel 26

Sempacherstr. 30. [2964

Grubisbalm-Ferienheim

Lose
US' Ziehnng Im Jnli

sind noch erhältlich à 1 Fr. p. Nachn.
durch Fran Blatter, Loseversand,
Bern. 10,000 Treffer, erster Fr. 5000,
letzter Fr. 5. Ziehungsliste 20 Cts. [3089

Seilage zu Nr. 27 der Schweizer Frauen-Zeitung. Z. Juli 1904

An mein Glück.
Mein Lieb, wenn ich gestorben
Und lieg' im stillen Grab,
Dann bring' mir all die Blumen,
Die ich dereinst dir gab.

Trag' die erbleichten Rosen
Zum Friedhof still hinaus,
Und leg' auf meinen Hügel
Den welken, toten Strauß.
Neig' auf die dürren Blätter
Dein liebes Angesicht,
Und brich von meinem Grabe
Dir ein Vergißmeinnicht.

Und wenn du gehst, mein Liebling,
Schau einmal noch zurück —
Du warst auf dieser Erde
Ja doch mein ganzes Glück! Leon Band-rsee.

Der Schweizer Hebammenverein.
Zum 11. schweizerischen Hebammentag in Zürich

hatten sich 250 Teilnehmerinnen eingefunden. Die
Sektionsberichte erzeigten überall ein reges Streben nach
beruflicher Weiterbildung und für soziale Besserstellung
der Hebammen. In der Krankenkasse sind 247
Mitglieder versichert. Die Versammlung faßte den schönen
Beschluß, daß die über 50 Jahre alten Mitglieder,
welche nicht mehr in die Krankengenossenschaft
aufgenommen werden konnten, in Krankheitsfällen auch aus
der Vereinskasse unterstützt werden sollen. Ebenso
wurde beschlossen, daß mit der Einführung einer Altersund

Jnvalidenversorgung noch zuzuwarten sei, bis der
dahin angelegte Fond auf eine ausreichende Höhe
angewachsen sei. Der nächste Hebammentag findet in
Kempttal statt.

Briefkasten der Redaktion.
Frau K. H. in Zt. Wie uns auf ergangene

Anfrage mitgeteilt wird, fehlt es Ihrer und den andern
Offerten an dem verlangten Nachweis über bereits
erreichte Erziehungsresultate; dies sei der Grund des
Nichteintretens.

Frl. E. Il- in (Ambulànt). Es will uns nicht
richtig dünken, mit einem öffentlichen Heiratsgesuch
Ulk zu treiben; denn die Thatsache ist nicht zu be-

streiten, daß es Fälle gibt, wo das Gesuch in der
Zeitung der einzige zum Ziele führende Weg ist. Wenn
Sie ein Gesuch finden, bei dem die Geldfrage nicht
dominiert, so mögen Sie eine Vertrauensperson für
sich eintreten lassen mit affiner Angabe der Verhältnisse;

dann werden Sie bald erfahren, was gesucht
wird.

Z>. M. Es ist nicht schwer, großmütig zu sein,
wenn man glücklich ist, und deshalb ist auch das
Verdienst nicht so hoch anzuschlägen; des müssen Sie sich

bewußt werden, um des andern Stimmung richtig
verstehen zu können. Der Empfänger der Spende sieht nicht
klar ein, daß die Gabe aus innerm, bewußtem persönlichen

Wohlwollen, aus Anerkennung und Wertschätzung
hervorgegangen ist, sondern daß sie nur als unwiderstehlicher

Ausdruck eines momentanen Glücksempfindens
betrachtet werden muß. Die Spende würde auch dem
Unwürdigsten zu teil geworden sein, wenn er im Augenblick

des Ausbruchs großen Glücksgefühls eben mit
dem „Großherzigen" in Berührung gekommen wäre,
und dementsprechend antwortet auch das Dankgefühl
mehr oder weniger intensiv.

Frau A. H. in Kh. „Unglück können nur die
haben, für die noch alleweil ein Glück auf der Straße
liegt," sagt irgendwo Ganzhofer. Stimmt dies in
Ihrem Fall? Merkwürdigerweise ist es ein Trost, zu
sehen, daß andere noch viel unglücklicher sind.

Gegen Appetitlosigkeit, Blutarmut (Bleichsucht,

Anaemie), Nervenschwäche (Neurasthenie)

und deren Folgen, wie Mattigkeit, Schwindelanfälle,
allgemeine Schwäche, ist der blutbildende und
nervenstärkende „St. Urs-Wein" das beste; erhältlich in
Apotheken à Fr. 3.50 die Flasche oder direkt von der
„St. Urs-Apotheke in Solothurn". Versandt franko
gegen Nachnahme. (Die genaue Gebrauchsanweisung,
sowie Bestandteile find auf jeder Flasche angegeben.)
Man achte genau auf den Namen: „St.Urs-Wein." (Mi!

^Ml,mfl>ibl>n Antituberkuli« heilt rasch selbst
^lluIsl>ltt.li».U> hartnäckige Falle von chronischem
Lungenkatarrh und bringt bei Schwindsucht Linderung
der Beschwerden. Husten und Schmerzen verschwinden
in kurzer Zeit. Neuestes Speziakheikmittek. Viele
Anerkennungsschreiben. Preis '/> Fl. Fr. 5. —, Fl.
Fr. 3. 50. s2918

Alleiniger Fabrikant: Apotheker W. Kratz, Riehen bei Basel.
Depot» > Apotheker Lobeck, Hcrisau; Markt-Apotheke Basel; Apotheke
zum Zitronenbaum, Schaffhausen! Apotheke Reischmann, Niifels.

Das ärztlich
empfohlene

Xinàmekl
ist àsm j'vlivii Xiuäv vom 3. dis sum
12. Aouàtv advvàsàà wit Aàr Nilvk su

veradreivllvii.
slur niotit am unrichtigen Orts sparen. (2876

Die ersten lags des Sommers drücken selbst
clsn widerstandsfähigsten Nsusebsu nieder. Zur Stil-
lung des Durstes und ?ur Lrleiekteruug der Vsr-
dauuog nebme man 10 Tropfen pkskksrmürmgsist
Nivqlès in einem Eins Zucksrwasssr. Degen
Kopfschmerzen sind Umschläge von kaltem, mit dem
kïvqlès gemisektem IVasssr besonders wirknngs-
voll, fiàxser lpêkkbe/serb /'ares 7Sbb (3138

«In«»-
» àkâ. ei/t

orcksnti., bromes M»-
k/-iii /cuuu so/«rk M«soäe/t«». /SSSS

^/7/r «//err. x/7//' //c//7xxc//btt/?c
v Prai/rnxperxo/i. n/.x //////xb/i/Zc////
br//'ü///7 /mck m/cb Dt c/er /(/«//be//-
p//r//r er/i/brrr/. x//cb/ m/d/Ar Tockrx-
/«// ////r/írr 57/7b' ///x //unx/id/Ze/Dt
/(//' r/7/e/i b/<-/7//>// /b/z/x/u/// n/z/'x D/z/z/b
kzzzcke/7oxex p//zzz7z/zzzx oc/zz b///'zz'z'
Hrz /'zzz/7 Aeor ck/ir/r/z, em/z/rbe/! /zz/zd-
/z//zz>zz Dezvob/zbrz7e/z im 57. 57. Dzz//zzz
or/em z/ocb zzz r/er ()x/xz:/zzzzrzr zzzzzzz/e

zzzzz /zz-bx/z'/z bz'z'zzzbxzz'b/zz//. — Dzz?

5zzv/zz-/zz7z- zzzzzz/ /lzr p//zzb//zzzzz', 5zzz7z-

/>rzzzz//izx zzzzz/ 77/ ixx brx/z>zzx z'zzz/)/bb/,/z.
De//. (M>,7e// zzzz/rz' D/zz//zz' /'Z22.7 be-
/L/'l/eeb z/z> bbrpcz/z/zozz (3229

/:77ie e/i<///xcbe Hume x//e/i/ e/7/e

//////fe

Llz'zz/xzbz- bevorr/tt//'. ck/e e,7/en /zzzz/-
/zzbzzz/z'/i Lzzzzbz/z zzzz De/i/xebe/t zzzzz/

b7v/nr/ix/xeben zzzi/z'zzzz7z/z'zz bzlzzzz/z'.

D7/////X e/is///xeb e//umixeb/. O//e/7en
zzzz V/rx. Ipztz/, //ok«/ /íôrttT?,

/Vzzz'z/zzzz 1
/ //<' Zb7<0 (7'

^ /,/e ,/t/m/e ?oz'b/zz' z/rzz/xz'bz'z' :Vzz-

V //zizzzz/z/zz/. //ieb/b/e Dzz/zzz'zzxcbzzz'z-

z/rz/zz. zzzzzb /z.r zzzz .1z>zzz/z'zzz zzzzz/

.l/zzz/z'z'zzzxzzzz'zz. zzz z/z'Z' 5z'zzzzb'z>zzp//z'AZ>
biu////b/7 //?/<( //! <//bui //<t//x///7/e/7e?i
be//in//</e/7, a//eb m/7 /bet' /r'/ti</<v////<></e
ve,7tv///(. x//c7/Z 57e//e u/x /vu/t/tt/e/-
////////dt', u//eb r//r bbexo/v///»// />/<//

br/t/cbeetl o/bee ///x 57///re /n em gu/ex
bb/mx. b?/7i//7// ////<7i / 77ie/'c/tib/////b.
De//. D//è/7e/i x/7«/ /////er D/i///r/' .122.1

</// /b/e b:.r//e<//7/o/l e/be/en. s.122.7

VssilZktskaa.i's
vamsnbàrte à. mit
meinvm LutdaarimssmittsI
undvclirist siotivr AW^sokort
mit äer V/uriel'WHsviiirlvrL!-
Ì08 vQtksint. Lrkols imâ
IllisedââiiOdksit sarantisrt.
Oàrstsr Versandt
L"r. 2.20 Xavdnatuns oder
Brivklnaàsn. Ì2684

prau X. Sctienlts, ^Uriek
öadnkokstr. 16.

MmàiiP-LniM
„Iliìivn"

konsvksvl,, Si^aalstr. 22
emptlsblt sieb den ^evbrtsn Uvir-
sebatten von 8tadt und band, survie
allen Htellensuebenden beiderlei Ds-
svblsebts ant« beste! Dervissenkakte
Vermittln»-: xnsiebermi, bittet um
KensiKten Znsprneb s3216

fsmilie ksnnen.
Die tit. Waisen- und Dtarrainter

inaoken ant unser Institut autinerb-
sam.

Naob dpr Auttermilob smpllsblt sieb die
sterilisierte Hernsr Vlpen-5li!eb als berväbrteste,
^uvsrlässiAstq

àivâorlàlilol»
Disse beimlrpis lXaturmileb vsrbütst VsrdauunKs-
störunKen. Zie siebsrt dem Linde eins kräktiKS
Lonstitution pnd verleibt ibm blübsndss Vusssbvn.

Ijspots: In ^potbeben. (2841

In jeder Donbserie und besseren Lplonialrvarenbandlunx erbältlieb.

«VlUsiliS
I>1< > <»»»

D'1/Vâncîsi^ ^àliexîiâ
In »IIvn ^p<»^I»ek«n. ZSjjitirjxvr Hiknls?.

kalk-blalrextrakt, ausKe^siobnetss Xäbrmittsl kür knoobensobrvaobs Linder,
vor^iiKliob bexväbrt bei Lnoobsnlsiden und lan^dauernden Lite-
runKsn. kl. OriKÎnaltiasobs Lr. 1.40 Kr. OriKinaltlasebs Lr. 4. —.

llisen-dlalrextrakt, Klän^end bswäl/rt bei Llutarmut, allKsmsinsn Dobvväobs-
Zuständen, naob ersoböpfsndsn Woobsnbstten eto. kl. OriKinalllasobs
Lr. 1. 40. Kr. OriKinalllasobs Lr. 4. —.

Malzextrakt mit kromammonium, KSKönLeuebbusten, sin ssitdabrsn erprobtes
IdndsrunK'srnittol. kl. OriKÍnalll. Lr. 1.40 Kr. OriKinaltl. fr. 4. -.

I»r. » »nÄ ^I»I«dnnk«n», 2732
rükmUekgt bekannte ttuetenmittel, nocb von keiner Imitation errsickt. Ueberall käutlieb.

Illein fiil- Xiiillei' fr. 6.5»

ZZlls sin 0 ö üpidor

mittelgms, llstuà ff. 11.81! 1^1.811

lein pàt — 17.-

gflizz üstllfklil/! ff. 18.88 U.
fein pàt ff. 88.88 88.88

ffgil? 6sd Ueber
LpemlMbäkt für Lpielvareil

2üric;bl
Kil u. K8 Kk>»i>ilil8tf. kslmlililstf. K» ». K8.

^sr^ìiri
suvkl srvooks DrülldullK eines Drivât-
Dranensanaterinms

^ssOOiaiiczu.
Lstlvktanten, die über sin KssiKnvtss

Laus in soböner, Kssnndvr DsKend vsr-
küKs» und KsneiKt wären, die
wirtschaftlich.« IiSitunK 2u nbsrnvbmen,
sind Ksbvten, Dlkerten unter 2!<!327L
an kuÄolk Illlosse, ^üi-iOk, ^u
senden. (Z5201o> (3228

lôàr-steàll.
Outer francos. Lnterriebt. ölusik.

ölalereiarbeiten. Lamilienleben. Vor-
2ÜKI. Lekerenêisn. Prospekt auf Vsr-
lanKvn. preis 80 Pr. per lion»t. (MZl

Ilüe. islineinet, kl»à llenekàîel.

^ ills

empllsblt
in reicher Vuswald

Zà'Hààen
jtà-Kàn ^
jlekeLuMzm

?e>en>-WIIlizz«»
8cl>«öli. iVIeckilik!- ». 8ililltàt8ge8l:>iàlt

Hàusrriânri
tì-alìvi»,

Xiii it l».

ZKsgàit
Nobölie, volle KönpSnfonrnsr» durob

- ktrttltpulv«!' mit b^pbopbos-
pborsaoreri Kalksalseo, rasobe Hebung der
körpvrliokeri Xräkte. 3tärkim^ des (Gesamt-
Nervensystems; in 6—9 Wooden dis 20 d'kund
Tnnadme garantiert. Streng reell. — Viele
Vanksobrviden. ?reis Xarton mit (/edranobs-
an^vsisnng l^r. 2.50 exkl. d'orto. (01200 L)
lZosmeîîsvkes Insîîtui kssel 2K

3smr,s.<z1asrstr. 3O. (?Zl!l

Krubisbalm-^erienbeim

I,«»«
im dllUiIi

sind nocb erbältlieb à 1 Pr. p. Lacbn.
dureb ÜI».ktvv, Lossversand,
Lern. 10,000 Treffer, erster Pr. 5000,
letzter Pr. 5. ZisbnnKsIists 20 Ots. (ZHZS



$d|hreï|Br ïrausn-Jettung — Blätter für ben Ijaualtttien Kreta

Modelle m
Costümes, Jaquetfs, Mänteln, Blousen, Robes,

Kleidern, Trotteurs, Morgenkleidern etc.

tcerden täglich durch unsere kontinuell wechselnden neuen Anschaffungen unentbehrlich.

An unserem Lager finden momentan grosse Ausverkäufe statt.

Special-Confectionshaus Oettinger A Co., Zürich.
[3163

^ELlABLf"
besher I^elrol-Gashend

der

iùJ'T \S^hS;>

Prospekte mit Preisangabe versendet
3032] J. Cr. Meister
Zürich, 35 Merkurstrasse 35.

Kautschukstempel.
^

1—B-zeilige Stempel 0.80
Ovale Stempel 1.50

Komplette kleine Druckerei
Patent, „Perfekt" genannt,
mit 200 Buchstaben und
Ziffern 4.—

Illustrierte Preisliste gratis und franco.

A. Niederhäuser
Grenchen. [2988

V.

Gl-MOUIUI III.I.Hll M IUI IUI II IU'^

Das erste und einzig wirksame
Schutzmittel gegen (Zà 2237 g)

Kîottenfrass.
Erfolg garantiert u. dauernd.

Geruchlos.
Unschädlich für Stoffe und Farben.

Unentbehrlich
for jeden Haushalt, Tapezierer, MObel-, Bett- uid

Tuchhandlungen, Militär.

Ohne Konkurrenz.
Auf allen grösseren Plätzen [3206

Vertreter gesucht
gegen hohen Rabatt vom

Generalvertreter für die Schweiz :

G. J.Erni, Frauenfeld. S
Die Broschüre :

„Das unreine 31nt
und seine Reinigung mittelst inner¬

licher Sauerstoffzufuhr"
versendet gratis E. B. Hofmann,
Institut für Naturheilkunde, Bott-
liiingermiihle bei Basel. [3159

fCT LANGE HALTBAR

\'C^ DELICAT

[C^AEHITLICh EMPFOHLEN!

Schweii.Bretzel-»
Zwiebackfabrik

Ch.SINGER BASEL

CHOCOLATS
DÉLECTA

AUTO-NOISETTE
13154] exquis pour croquer. (H.i.i)

Patent. Stahlguss- Kochgeschirre

bieten gegenüber den emaillierten infolge ihrer ausserordentlichen Dauerhaftigkeit
und Billigkeit wesentliche Vorteile; es erfordern solche keine Verzinnung und rosten
niemalB. — General-Dépôt bei [2940

DebrunneivHochreutiner Sc Cie., Eisenhandlung
St. Ballen und Wein fei<lcn.

Hör, „Zappel-Philipp", sitz' jetzt still,
Wie es Dein Vater haben will;
Erst nachher giebt's, verstehst Du mich,
„Rooscliüz"-Waffeln auch für Dich.

„Rooschüz"-Waffeln sind das anerkannte
Lieblings-Dessert aller Kinder und Erwachsenen.
Erhältlich in allen bessern Lebensmittel-Geschäften.

Alleinige Fabrikanten:
Rooschüz, Heuberger & Co. A. G. in Bern.

Gicht, Magenbeschwerden
Hühneraugen.

I Albert'scheI Universal - Garten-I undI Blumendünger| [ Reine Pflanzen - Nährsalze nach }
Vorschrift von Prof. Dr. Wagner, I

Darmstadt. [
— 1 Gramm auf 1 Liter Wasser. — J

^Unübertrefflich*
Zu haben: [3110

In Blechdosen mit Patentver-
schluss 1 Ko. Fr. 1. 80, oder

5 Ko. Fr. 6. —.
Kleine Probedosen à 80 Cts.
bei Droguieten, Handels-Gärtnern,
Samenhandlungen u. s. w.

Wo nicht erhältlich, wende man
sich direkt an:

General-Agentur für die Westschweiz,
einschliesslich die Kantone : Aargau
Basel, Bern und Solothurn:

Iftttlier St Cie. In Zofingen.
General-Agentur für die Ostsehweiz,

einschliesslich die Kantone: Zug,
Luzern, Uri, Sohwyz, Unterwaiden
und Tessin:

H. Rebmann in mintertbur.
Wiederverkäufer gesucht.

(Entsprechender Rabatt.)

[Früchte!

pmsq
1 Fleisch^

ect.

^CDNSERVIERÛNt
im HAUSHALTE ist das
System JErnst

KÜSMACHT-ZÜRICH
unbedingtdas 1

.EINFACHSTE,BILLIGSTE,

&Beste
Man verlange Prospekte,

Gelähmt.
Hochverehrter Herr Doktor!

Meinen innigsten Dank erstatte ich Ihnen
für die Heilung meines Leidens. Ich war
seit Jahren gelähmt, nunmehr bin ich durch
Ihre brief!. Behandlung vollständig geheilt.

3akob Egger, Zürich.
Adresse : [3069

Kuranstalt Näfels (Schweiz).
Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt.

Ich bestätige gerne, dass Sie mich durch briefliche Behandlung von Gicht
mit Anschwellung und brennenden, bohrenden Schmerzen, Magenbeschwerden,
Verdauungsstörung, Druck im Magen nach dem Essen, Aufstossen, bitterem
Geschmack, Stuhlverstopfung, Hühneraugen und häufigen Kopfschmerzen vollständig
geheilt haben, Ich bin sehr zufrieden mit Ihnen und froh, dass ich meiner
schweren Arbeit wieder wie frjiher nachgehen kann. Bevor ich mich an Sie
wandte, prophezeite man mir, ich würde nie wieder zum Schaffen kommen.
Sie können meine Heilung nach Ihrem Gutdünken in den Zeitungen
veröffentlichen. Mein Name ist weit und breit bekannt und bürgt dafür, dass
das Zeugnis der Wahrheit entspricht. Neustadtstr. 14, Luzern, den 25. Sept.
1902. Albert Schenker, Schmied. IUP" Die Echtheit vorstehender Unterschrift

des Herrn Albert Schenker, Schmied, dahier, beglaubigt : Luzern, den
25. Sept. 1902. Kontrollbureau der Stadt Luzern, der Chef des Kontrollbureau :

J.Weber. '

Adresse: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [2850

sind's, die ich infolge
Grosseinkaufs bieten
kann und die meinen
Schuhwaren jährlich

einen nachweisbar
immer grösseren
Vertrieb verschaffen:

Erstens, die pute Qualität;

Zweitens, die gute Passform ;

Drittens, der billige Preis,

wie z. B. No. Fr.
Arbeiterschuhe, stark beschlagen 40/48 0.50
Herrenbindschuhe,sol.,heschl.,Haken 40/48 8.—
Herrenbindschuhe, für Sonntag mit

Spitzkappe, schön und solid 40/48 8.50
Frauenschuhe, starke, beschlagen 36/43 5.50
Frauenbindschuhe, für Sonntag, mit

Spitzkappe, schön und solid 36/42 6.50

Frauenbottinen, Elastique,f-Sonntag,
schön und solid gearbeitet 36/42 6.80

Knaben-und Mädchenschuhe, solid 26/29 3.50
Knaben-und Mädchenschuhe, solid 30/35 4.50

Alle vorkommenden Schuhwaren in grösster
Auswahl. Ungezählte Dankschreiben aus allen Gegenden

der Schweiz und des Auslandes, die jedermann
hier zur Verfügung stehen, sprechen sich anerkennend
über meine Bedienung aus. [2959

Unreelle Waren, wie solche so viel unter hochtönenden

Hamen ausgebolen werden,führe ich grundsützl. nicht.
Garantie für jedes einzelne Paar. Austausch sofort f reo
Preisverzeichnis mit über 300 Abbild, gratis u. franco.

Rud. Hirt, Lenzburg.
geltestes und grösstes

Schuhwaren-Versandthaus der Schweiz.
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Hàlle IQ

(5v8tüm68, àaqusiis, Mänteln, Llousvn, kîobss,
Kleinern, g'roiteui'L, Norgenkleiciknn à.

Äussre ?ree/^<?e/,i^sn

nìo,n6Nêa»» A^sss ^îesds^à/e

Tpsoisl-Oonfsetionsksus Oàtiuxer â l?«., Z^itrivli
«31S3

MUKLl.5"
bests'?eI's'oI'ü«Z5^ei'ci

jWhlZeg^^

s

vroape^te mit vreànsabe ver3sn6et
ZWêZ F. <A. Fleistvi
Zîttrivî», 35 IVlsrl<cir3ira386 35.

Kàliàmpkl,
^

1—3-zîeilÎKv Stempel 0.80

Ovals Stempel 1.5V

Xompletts kleine vruekerei
Bâtent, „Bertekt" Ksnannt,
mit 200 Buobstabsn und
Zitiern t.—

IIIliâtkiNte kiMliste Kîilis Ullâ krîilloo.

Màsrdàsr
knenvken. 2983

-F

êS-RWIUI 1 I « I.^I I ^ I»I I III II 11.1

vas «rs»ts rmà
gobutsmaittsi 666vn (2à2237s)

Uotiensrazz.
Lrkoig ßarMikrt u. àeM.

kenuvklos,
NllsvbâàUeb à Stoiks uuàBarbon.

Iiieiit>»tlirlieli
lllr jsà Usustizit, lWiì«M, »»d«!-, Sstt ».ill

IllvliilZniIwgen, lbiilài.

ONirs Konkurrenz.
^.uk eilen ßrösseren ?I'îtti!vn sZAg

Vei'ìi'eiei' gesuvkì
86K6li beben Rabatt vom

üöllerälveitretsr lurà8àm i

K.à.Lim, kriìuàìll. 5
vis Brosebüre:

„Jas unreine Iwt
uuà «sing ReluÎKuuK mittelst inner-

lieber Sauerstoàukubr"
versendet gratis D.
Institut tür Itaturbsiikunds, Nott
i«»inxerini>I»K« ksi Basel. ^3159

».anse liktig/t»
în^ oti.ic«7
^acmucn^k»fonim!

àckweii.Lretiel-»
^wiebsckkskl'ik

c» Zinvckî s^zci.

OI-IOOVI.^I'S
oài.ro?z

Kv?o-i«oisc??c
>3l54Z exquis pour croquer. (3,i,i>

?àvt. 8!à1gu88^X0cIlg68edii'i'L

bieten xesenUdsr den siuaillisrtsll iukolss ibrer »»»!>«r»ra«otll«l»e» Neuerbektizksit
und iZillizkeit vsssutlivbs Vorteils: es vrtordern solebs keine Versinnnns und rosten
nieinsls. — Vensrsi-OdpSt bei le9tii

vsdi'ìiriiiSi'^IIczcztii'sultirtSi' Se Ois., Kiskàiàiis
8t. t.olleii unà Wviiltt vl« ».

Hör, „2s.ppv1-?di1ipp", sit?' ^st^t still,^iv 68 vein Vater baden vlll;
Lrst naekder Aiebt's, verstekst vu iniod,
„Ikoosvài>2"-^Vs.kks1n auod kür vied.

„Ikoosvdü2"-1Vs.Lks1n 8inà àas anerkannte Lied-
IinA8-vs88srt aller kinâer unà Lrwaekssnen.
LrtiàMioli in alien dsssern i,eiZknsrnittki-QkLlZÌiàttkn.

zileini^s Fabrikanten i

koosedü?. ksuderAsr ck Lo z. k. In Lern.

(Z-icàl;, ÛVta.K'sridssczli^Si-âsQ
ÛlàQSI'S.UZ'Srl.

I VI ixi-<I Unîvvnssl - Ks^îen»I und

» klumvntlüngen
D s iisins Vlisn^en - XSbrssi^s uscb 1

VorscbriN von ?roi. 0r. Vsgner, >

Usrmstsdi. ì
— 1 tZrsnilli snk 1 tiitsr tVssser. — 1

Z5I7nüdsrtrsMieIi^Z
^u bâben: ^3110

In Lieekclossn init vatsntver-
sedluss 1 Xo. 1. 80, oâer

6 Xo. ?r. 6. —.
Klslns v nods 6 c» s s n à 30 Ci8.
dsi Drogisten, Valiàvls-Värtusrv,
Lamfmdanâlullxsri u. s.

^0 riiodt eràâltlied, ^veriâe man
sied âiràt au:

keneral-^^vlltur tilr àls ^Vestsell^ei?»
6ÌrisodIiv38lÌOk 6is Xantons: ^arxau
Basel, Lern ìiriii Lolotdurri:

MUiier ^ Lie. w 2o«ngen.
Ve»er»I-^Aonìur kt!r <Iis Vstgod>vsi2,

à8odlik38liod âis Cantons:
VuZvrii, vri. 3vd^z^2, vritor^alâen
und ^S33m:

U. Nebmann in Winîertdur.
Wis6sk-VSrl<âcifs»- KS3uc)^ì.

(Vllt3prvoksll(1vr Radatt.)

Massel

1 kiei5Ui5
sct.

im nXll5t1^l.^i8l clâZ

575NIVI i ciillSI
KûZti^cni'-iLûiîictt

undeciinolà '

MkzcN5I5.Ml.I05H,

àn verenge peospekle,

KelskiBHî.
Voeiivsrvdrtsr vsrr Volctor!

^lsmsn irmisstvn vaià sr3tattv icd Ilmeri
kUr à vkûluos MVÎN63 Vsiclsn8. lod ^sr8sit dakrsri sel'âkmt, nunmvkr din iod durod
Idrs driski. Lskalldlunx V0ll8t'àiidi^ seksilt.

Zàd Lgger, ZiUrieN.
^.dr6836: 1^3069

I^>,r ,r»>itirlt IVêlt'«!« (Soktvsi^).
Nr. rned. ZZintI »»Uleet, prakt. ^r^t.

Ick bestütiKS Kerns, dass Lie iniok ànrek krisiiieks LekunàlnnK von Kiolit
mit knsvlnvvllung und brennenden, bobrenden Lvbmer^en, Uagendesokiverden,
Verdauungsstörung, lZruolt im blagvn naek dem vsssn, Autstosssn, bitterem <Ze-

sobmavlì, Stublverstopfung, llüknvraugen und bäuilgen Koptsvbmsrren voiiständiK
Kökeilt kaken, lek bin sskr xutrieden mit Iknen und Irak, dass iek meiner
sekwsrsn Arbeit wieder wie trüber naobKsben bann. Bevor ieb miob an Lie
wandte, propbs?.sits man mir, iob würde nie wieder sum Lebaiksn kommen.
Lie können meine vsilunK naob Ibrem Vutdünken in den Zsitunsen ver-
ölksntiieben. Nein i^ams ist weit und breit bekannt und bürZt daMr, dass
das ZeuKnis der ^Vabrbsit entsxriebt. i^eustadtstr. 1t, Vu^ern, den 23. Lept.
I9V2. Albert Lobenksr, Lebmied. Ois Lebtbeit vorstsbender Unter-
sobritt des Herrn Libert Lobenksr, Lobmied, dabisr, bsKlaubiKt: Vunsrn, den
25. Lent. 19V2. Zontrollbursau der Ltadt Vu/srn, der Obst des Xontroilbureau :

.1. lVsbsr. Mtl, Adresse: privatpoliitlinib Klarus, Itirobstr. 405, Klarus. ^2850

8inä'3, àis ied ivkolss
cZro33SinI<auk8 diànànn unâ âÎ6 msinvQ
Lekud'k'arsn ^'ädrliczd

siitvQ Qaekv^vigdar
immer Ar083ersri Ver-
tried versodakksn:

làns, à mils yiislilst;

àà.ilisgàl'àriiii
I)Moil8. à diüine fisiz,

^vie Z. ô. Xc>. vr.
zrbeiter8edude, »tà dvsolilagen 40/48 0.50
tterrenbinâ8cdude,gol.,ì>esedl.,llàkn 40/48 8.—
tterrenbinci8edude, kur Svantâ? mit

Lpitàppe, sekön uvà solill 40/48 8.50
5rauen8edude, àrke, beseklagen 36/43 5.50
5rauenbinä8edude, kür 8onàg, mit

8l>itàppe, setiöll uuà solià 36/42 6.50

prauenbottinen, àstiquv.k.Fonntuks,
sedvll uuà solià geurdoitet 36/42 6.80

Knaben-uuà IVlââeken8edude, solià 26/29 3.50
Knaben- uuà klââcbenaebulis, 8olià 30/35 4.50

zile vorkomniknäkn 8ebub>varsn iu grösster
àsviìtil. Ilugk^äliltv vàuksoiireibeu aus uilen lîegeu-
àeu àer 8àvi2 uuà àes ^usliìuàvs, àie jeàermunn
kier 2ur Verfügung sieden, »preedeu sied anerkennen«!
üder meine ôeàienung ans. ^2959

lliiiss»« iüsis», «is Sliiciis ill »isi lilàlioMimiIsii
iiZWN ZUSgSdolS» »SlllSN.sili»'« ilill WNllZâld. niciit

SzMis IUljtl!ezsinie!»ei'zzt. àlâli silottliio
kreisver^eiednis mit üder 300 ^ddilà. gratis u. kraneo.

Hirt, I^sn^dury.
)0tsIîesdes uncl Arossìss

Lebuliwarsn - Verssnclìbaus cler Lebwei^.



»rJjinEijer Jtauen -Jettung — Blätter für ïirn Ijättsltcfirn Kreta

Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst bleiner Quantitäten von

Dr. Hommel's Haematogen
12442

(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahme >i£ rasche Hebung der körperlichen Kräfte 51« Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung Man verlange ausdrücklich Hr. Hommel's Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet

5 irr8Tutti-Fruttii
Beste [3233 &

6 ' ««-«»m-*-M ^
«1er Gegenwart &

» '—fflfÈœQ Ubertritlt in Leistungsfähigkeit u. Solidität alle andern Systeme. ©
^ Fr. 10.50 ff. verzinnt franco per Post. et

I pP LEMM-MARTY, St. Gallen. |
Kaufet 4

KNORR
Suppen & Hafermehl [2777

«•
Dr. Bircher-Benners Sanatorium

Lebendige Kraft"99

Diätetisch-physikalische Heilanstalt, neu erbaut und
vorzüglich eingerichtet, in wundervoller Lage.

Für Zustände vermindeter Gesundheit : Erschöpfung, Neurasthenie,
Migräne, Verdauungs- und Stoffwechselstörungen, Rheumatismus,
Gicht, Entwicklungsstadien der Arterienkrankheit.

Energetisches Heilprinzip : Erhöhung der lebendigen
Kraft der Lebensprozesse.

Zur Orientierung : „Grundzüge der Ernährungstherapie auf Grund
der Energiespannung der Nahrung" (Berlin 1903, Verlag Otto Salle).
— Sprechstunden im Sanatorium für Auswärtige vormittags von 11 his
12 Uhr. — Prospekt zu Diensten. [3172

40»

Kurhaus uni Wasserheilanstalt

Dussnang Anfangs April
rw
Eröffnet

•' <5^ Station Sirnach, Kanton Thurgau.
Geschützte Lage. Ruhiger Aufenthalt für Erholungsbedürftige. Erfolgreiche

Kuren, speziell für Rekonvalescenten und gegen Blutarmut, Nervenschwäche
und Rheumatismus. Ganz nahe schöne Waldspaziergänge. Ausflüge und Ge-

hirgstouren. Komfortabel eingerichtete Zimmer. Centraiheizung. Gute Küche.
Prima Weine. Milchkuren. Wasserheilverfahren durch warme und kalte Bäder.
Douchen. Sool-, Fichtennadel- und aromatische Bäder. Anstaltsarzt. [3180

Pensionspreis incl. Zimmer Fr. 3.— bis Fr. 5.— (4Mahlzeiten).
Telephon. Die Direktion.

Wizemann's feinste

Pflanzenfett

auch für
schwache- Magen

leicht

verdaulich
Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 2'/2 Kg. zu Fr. 4.40,

ca. 5 Kg. zu 8 Fr., frei gegen Nachnahmo, grössere Mengen billiger [2837

R. Mulisch, Florastrasse 14, St. Gallen. Hauptniederlage f. 4. Schweiz.

SLs. Verlangen Sie unsern Catalog gratis und franko. iA
WW Direkt vom Fabrikant zum Käufer

INNOVATION
mit einigen Centimes pro Tag.

Solidität! Sicherheit!

Kredit: 6 Monate!
5 Jahre Garantie!

Diese Uhr. Nickel, echt Weissmetall,
garantiert unveränderlich, mit doppelter
Nickelschale, Charnieren, Remontoir,
Ankerhemmung, 8 Rubinen, unzerbrechliche

Feder, mechanisch hergestellt, die
vorzüglichste und vollkommenste der
jetzigen Fabrikation, die empfehlenswert.Uhr

fürPersonen, welche schwerere
Arbeiten verrichten müssen.

Die Uhr ist für grosse Widerstandsfähigkeit
berechnet. Der bescheid. Preis

dieser Uhr, trotz ihren guten Eigenschaften,
verspricht einen guten Absatz bei

Post- und Eisenbahn-Angestellten,
Landwirten, Mechanikern etc.

Jedermann wird diese billige u.
konkurrenzlose Uhr verlangen. Alle Uhren
werden für 5 Jahre garantiert und vor
Versand beobachtet, geölt und reguliert.

Senden Sie Fr. 5. — nebst Angabe
der genauen Adresse und Sie werden
eine Uhr genau wie nebenstehende
Abbildung franko erhalten.

Nach achttägiger Probezeit belieben
Sie uns zu avisieren und werden wir
dann jeweilen am ersten eines jeden
Monats einen Teilbetrag von Fr. 3.— per
Nachn. erheben, falls Sie nicht vorziehen,
den Betrag mit Fr. 18.— bar per Mandat

einzusenden. (Bei Barzahlung Fr.1.50
Rabatt.) Sind Sie mit der Uhr nicht
zufrieden,können Sie dieselbe zurücksenden
und der einbezahlte Betrag wird Ihnen
sofort zurückerstattet. Die grossen Vorteile

unseres neuen Systems sind :

Fr. 18-

bar

Fp. 19.50

auf Zeit

Genauigkeit I
: 8 Tage Probezeit — 6 Monate Kredit — 5 Jahre Garantie.

REC0RBET & Cie., Uhrenfabrik, Chaux-de-Fonds.
Grosse Auswahl Damennhren. [3167

W0F~ Tüchtige und ernste Agenten werden gesucht.
Bell. den Namen der Zeitung angeben. Verlangen Sie unsern Catalog gratis und franko.

Mit „Enterorose'
i heilt man rasch und sicher

Wagen- and Darmkrankheiten "S"'"
Ernährungsstörungen im Säuglingsalter, akute und chronische

Diarrhöen der Erwachsenen, Darmtuberkulose etc. [2990

Im Gebrauch in staatlichen Krankenhäusern, Kinderspitälern, Sanatorien etc.

Büchsen à Fr. 1. 25 und 2. 50. In allen Apotheken erhältlich.

.Gesellschaft für diätetische Produtte Ä.-G., Zürich.,

Echt engl. Wunderbalsam
Marke St.Fridolin, empfiehlt billigst

Reiachmann, 27,2

Apotheker, Bfäfels-GUarris.
Echte

Berner
Leinwand

Tisch-, Bett-,Küchen-
Leinen etc. [2792

Reiche Auswahl. ^
*— Billigste Preise.

Brant-Aussteuern.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Handwebstühlen.
Leinenweherei

Langenthal, Bern.

nicht
ohne Dr. Retau, Bach aber die
Ehe, mit 39 anatomischen Bildern,
Preis 2 Fr., Dr. Lewitt, Beschränkung

d. Kinderzahl, Preis 2 Fr.,
felesen zu haben.Versand verschlossen
urchlVedwig's Verlag in Luzern.
JjW Abnehmern beider Werke

liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekröntes Werk). [3081

Beck'8Wollseife
Beste Seife zum Waschen von wollenen Unterkleidern, Kinderwäsche, Strümpfe

Decken etc. Die Wolle bleibt weich und geschmeidig und geht nicht ein. Gebrauchsanweisung

bei jedem Stück. Ueberau zu haben. [2498

Dauernd
auf Jahre, wahrt nur

Parketol
(gesetzlich geschützt)

dem Fussboden sein gutes Aussehen.
Glanz ohne Glätte. Feucht wischbar.

3W Kein Blochen. "SSE

Gelblich Fr.4.—, farblos Fr 4 50.
Verkaufsstellen :

Burgdorf: Ed. Zbinden.
La Chaux de Fonds : Perrochet & Cie.
Morgen : J. Staub.

„Luzern : Disler & Reinhart. b
(Weitere folgen.)

Parketol ist nicht zu ver-
wechseln mit Nachahmungen, welche
unter ähnlich lautenden Namen
angeboten werden. [3026

Das Buch: [2879

„lasen- ul Darmtatarrü
Verschleimung der Verdauungsorgane,
Unterleibsbeschwerden und deren Folgen" wird
auf Wunsch kostenlos Ubersandt von J. J.
F. Popp in Melde (Holstein).

I Reine,frische Nidelbntter z. Einsieden

liefert gut und billig [311G

| Otto Amstad in Beckenried, Dnterwalden.

(„Otto" ist für die Adresse notwendig.

Schweizer Frauen -Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Tr-gänz-ung dsi- ìâgiioksn tàLlkrunN

Or. Horriirisl« HaSuiatOSSU
I2-L42

fSsnekuk^tss, ooueeut^ksntss ^Kemo^Iobku» D. lî.-I'st. Sk,L9F, 7«,o, okismksoü ^ekues so,o, ^Veiu Fv,o kuok. Vsuikkku <1,00^

dswiàr Ksi Kiricisrn ^sâsn ^.Itsi°s wie L^vwLlczkssnso
«chnevc ^Ippcttt^unatinic Zi! rasoke NcbunZ «ter körperlichen H5rä/te ìiè KtärknnZ öcs t?ssanlt-h7crvsn«^stenis.

von I^âksoànriF / d/î?» /)/'. ^kommvk^s k7?» von c/-5 /n- nn</ ^4ns/ant/s5 ^/änesnt/ /

KKKKKKKKKKKKKKKKKKKKKKKK

^ ^ WW ^N ^ M -°â --^ MK««»«»» i»» « -«»,« A

^ '—^^^3 üdei'ti'illt in l.eiztnng8lâl>igi<eit u. Zoliilitàt s!>s Slilinm z>àins. A^ IV.SV tt. vsnacinnt ti-snco pen Post.

D M bLIiàVl-IVbik'I'V. 8t. clà.s
KKSKSNSSSKKKKKKKKKKKKKKK

^sufek á

Kdlll^s^
Zuppsn à ^sfsrms^! 12777

»» M«

vr. Nâkr-ànki'L Làuàà
IiobouàiAS Xratî^5?

I>iiitct!sclipli;slknl isclic neu erbaut nnà
vor^ügliob eingsriobtet, in tvunâsrvollsr Vage.

kür ^ustânàs vsrininàstsr Ossunàbsit: Krseböptung, I^eurastbsnis,
Uigräns, Veràauungs- nnà Ltolkvvsobsslstörungen, Rbsuinatisrnus,
Oiebt, knttvioklungsstaàisn cler Vrtsrisnkrankbeit.

Di»«v x«ti«vh«« llcilprinrip: krböbung àsr lebsnàlgen
Xralt àsr Ksbsnspro^esss.

7?ur Orientierung: „Orunà^ûgs àsr Krnäbrnngstbsrapis auk Orunà
àsr knsrgisspannung àsr biabrung^ (ösriin 1903, Verlag Otto Lalle).
— Lprovdstunàon im Lanatorium Mr kusvîlrtigg vormittags von 11 l>is
12 lldr. — Prospekt ^u Otensten. 13172

UUàSVN NNÄ VNKZGàMkMTàtt
Dì188HÂH^s àxril

'M
kirvàvt

- <7^ îZtation Lirnaok, Xanton VkurZau.
kosokütsto I,ago. ltukigsr kukoutàalt tur krkoluugsboàûrktigo. krkolgrsioko

Xuron, spoeioll tur Rokonvaloseoutsu unà gogon Slutarmnt, Kvrvsusoktväekg
unà ltlisumatismus. kan? nake sekönv Walàspaaiorgângo. kusilugo unà ko-
birgstourou. komkortabol viugoriektoto IZimmor. kontralkolauug. kuto Modo,
krima Wào. Nilekkuron. Wassorkoilvorkakrou àiircli lvarmv unà kalto Lâàor.
vouokeu. Lool-, ?ieiìtonnaàol- unà aromatiselro Lêiàvr. llnstaltsarat. ^3180

^ii>»i»er I n. lt.— t»!« Bw. F.— (4 Uadiaoiton)
roloMon. llîe llïpelîìïon.

/eàste

á
?jlan?knjktt

auoiì tur
zvwseke. àgen

leielit

venilsulîek î
Vo niedt «m ?Iàt^s oâltliod. Ilokort SUekSiZQ 2U brutto v». 2^2 2U ?r. l.^v.

v». S X?. -aï 8 ?r., kroi «szou ttaokuàiuo, srôsâorv Honxsu dilli«or 12837

k. IVIulisvIi, fioi'àSA 14, 8t. KsIIen. k>N>>t»ieàk>»xs f. 4.8àu.

Venlsngoo Sie unsenn vstslog gnstis unll tnsnleo.

WW- Oirs^ì vom ?aì)i'ilLa.ii1i 211m ILàuksi' "WW
I«I»I0Vsìri0«I

mit einigen Lentiines pro lag.

Lâtâì! Lààit!
lîrsâiì: 6 lVlonQts!

S àaltrs karantio!
VI»'. Xiokol, vekt ^Veissiilstalì.

sarantiort unvsi'âliâvrlioìi, mit âoppoltor
55ioksl3otialv, (^darniorori, Komontoir,
^nkortismivuv^, 8 lîudinsn, url^ordrootl-
lioks k^oâsr, meedalli3oti tierssstsllt, âio
V0r2iisiiok3ts urici V0l1^0mirìsrl3ts ^sr
z'ot^isori I^akrikatiov, âis ernpkSti1orl3-
vsrt.IItir kiir^'6r30Q6ii, ^volotls 3otl^v6r6r6
^rdeitso vsrrioliìsii mil33en.

Ois Odr ist kür 8ros36 ^Vivâsr3tan63-
fûdiâvit dersodiist. Oor ds3vìisi6. Orsis
ciisssr Odr, trot^ idrsn sutsn Oissasodak-
tsn, vsr3priekt sinso AutsQ ^.ì>3at2 dsi

und ikt»vi»k»ì»i»>ìnxv»t«IIt«ii,
Slv«I>»i,Kkvri» sto

^säermaiill ^vir6 6is3s dilli^s u. kon-
kurrsQ2l036 Odr vsrianssri. ^.Ils Odrsri
^vercìsn tttr îî ^»lR»-v ^âraritivrt uilâ vor
Vsrsanâ deodasdtst, xeoit und rssu^srt.

Ssucisll Sis rr. S. — nsdst ^Qxads
âsr ssvausu ^.âre33o unà Sis ^vsrdsri
sins Odr xsnau v^is nsdsiistsdsiiâs l^.d-
diiciuris krariko srtialtsv.

^iaoti aodttâAi^sr Orodssisit dslisdsn
Sis uns avisiersn imâ v^srâsQ wir
àvn ^'swvilsri am sr3tsn muss ^sâsQ I^lo-
vats villsn l^sildstra? von S.— psr
I^aetm. srdedev, kalis Sis mokt vsr^isdsa,
âsn Lstra^ mit ri». 18.— Kar xsr Uam
âat sill^lissucisn. <Osi Larziakiimx rr.I.SV
Rabatt.) Sind Sis mit dsr Okr niokt sm-
krisdso,ki0imsQ Sis disssiks 2urUok3sndsri
und dsr smkssadits Ostra^ wird Iknvn
sokort 2nrUoker3tattst. Ois srosssn Vor-
tsiis imssres nsusn S^stsms sind:

fk.18.-

w
k. M
»us Ikii

8 läge ?roiiv2eit — K Zlonate Xrsàit — ô .labre Oarantie.

KLLOKKLI Lie., iiiirsnkadrik, Ldaux-âs-?onâ8.
V ii^tvnlil Itni»K«»lllir« i>. ^3167

UM" 'NllczdtlNS uricl ornsis Xssr>isr> worclsr, «ssuodî. "H>E

ö«n. lien liäin«» öel lsitiing ZNgà Verlangen 8ik unsern Katalog gratis unà iraà.

M „NutsrorosS'
Keilt man rasok uncl eivker

silsgkli- llliä VsàksMàlì
^rnakrungsstörungen im Säuglingealter, akute uncl vkroniseke

lliarrkoen cler ^rwavkeonen, llarmtuberkulose etv. ^2990

Im Ksdi'zneii in àiliàn Ili'snlienIiSuzsi'n, KiniIglsMâigln. Ssnntonion à.
Rüviisen à ?r. 1 23 unà 2. 30. In allen Vpotlieben erbältlieli.

.Keskikvdakt kür àjûtktjsede?roâà ^.-K., ^üried.,

M eG. Viiàbàw Marks 8t.?riàolin, emplislilt billigst
lîti«tllFNî»NII, ^

^potbsber, 7>71t«-lt»i-(7lli»i>r>i.

délits
kennen
I-eiin«»snli

l'lsoil-, Osî't-.XIâ.Ok.sn-
Osinsn. st.s. k2792

ksiedv àsvâdi.
LiUigZtv kreise.

LrM-àll88t«llerii.
dsds Nstsrsiakl diràt
ak nnssrsn msok. und

Oandwskstüklsn.
Osin.sn.'wsksrsi

Oar»K6r»îkìaI, Vsnr>.

nïvkì
obns Iti Net»«, lîm li iil»t 1 ilie
iKIre, mit 39 anatomiselien Lilàern,
?reis 2 1'r.. Dr. Oelvitt, Iteselirà-
I»n»g <1. tiiixiti^nlil, ?rvis 2 Vr.,
gelesen 2U baben.Vsrsanà verselilossen
ànreb XeàvÎA's Verlng in l.nxvrn.

7>tbnsbinsrn bsiàvr Werke
lietsrs genti« ,,vis sokinsr^- nnà
getalirlosv Dntdinàung cler Kränen"
(preisgekröntes Werk). 13081

Levk"HVoUsvitv
Lests Ssifs /!um ^Vaseksn von wolIsuSii UritSi'^lsiàsi'ii, rLinäsrwäsOliS, Slriimprs

OsOk.su sto. vis Woüe bleibt -wsioìi unà gssoìirrisiâig unà gsbt niebt sin. vskrauebsan-

vsisung bsi jsàem Ltücb. vebsrall /u baben. 12498

llsuennrl
auk dakrs, wakrt nur

(geset^IIck gesl)KUt?t)
dsm ?us3kodsn ssin sutss ^usssksn.

Klanr okne Llätts. feuvlit Wisokdar.

AM' Kein kloeken. "MW
Qsldliczk» kardlos 4 50.

»i»nx«K«nt: Od. ^kindsu.
1^» <1k»nx <l« : Osrrookst Ois.
H«nKvn: d. Stauk.

.I^»»eni»: Oisisr «à Rsiukart. k
(VVsitsrs koiesn.)

Oaricstol ist niokt ?iu vsr-
wsokssin mit i^aokakmunssu, wsioks
untsr äknliok iautsndsn i>lamsu anes-

k3026

Oas Ouok: k2879

FTSH- Nil MMM
Versckleimung der Verdauungsorgane, Unter-
lsidsbssekwsrdsn und dersn käsigen" wird
auk ^Vunsok ^ostsnios Uksrsaudt von d.
r. I»«pp in Hettlv (Ooistsin).

I ksilis, spisclis lûiûâlliàr î. KnsisliW

Ilotsri suî unci KIIIIs l^"°
I vtto kmstaà in gsàsnosij, Ni>le^z!>Isii.
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Sirefin
Wird von den hervorragendsten Professoren und Aerzten als bewährtes Mittel bei

Lungenkrankheiten, Katarrhen der Atmungsorgane,
wie Chronische Bronchitis, Keuchhusten, und namentlich

auch in der Reconvalescenz nach Influenza empfohlen.

Hebt den Appetit und das Körpergewicht, beseitigt Husten und Auswurf, bringt den

Nachtschweiss zum Verschwinden.
Wird wegen seines angenehmen Geruchs und Geschmacks auch von den Kindern gerne genommen.

Ist in den Apotheken zum Preise von Fr. 4. — per Flascho erhältlich.
Mau achte darauf, dass jede Flasche mit untenstehender Firma versehen ist.

F. Hoffmann-La Roche & Cie., Chem. Fabrik, Basel.

Week's Sterilisirgläser
—— in allen Grössen. ——

Wasserhelles, äusserst widerstandsfähiges Glas.

Frischhaltung
von Obst, Beeren, Gemüse, Fleisch, Milch, Frnchtsäfte.

Einfachste und zuverlässigste

Conservenbereitung im Haushalt.
Prospekte gratis. Dépôts Uberall.

[3174 F. J. Weck, Zürich.

0^^ £ Pensionat-& Erstlings-
W>*~Jhisstatfunaen

komplet oder teilweise liefern wir in sorgfältigster Ausführung, vom
Einfachen bis Hocheleganten, äusserst vorteilhaft

Moser & Cie., zur Trülle, Zürich I.
Besteingerichtete Wäschefabrik in Seebach,

eigene Hand- und Maschinen-Stickerei.

Illustr. Katalog gratis. A Auf Verlangen Special-
Aufstellungen. 4

Kochschule St. Gallen
gegründet vom Frauenverband St. Gallen

Sektion des Schweiz, gemeinnützigen Frauenvereins.

Montag den 29. August beginnt wieder ein 8wöclientlicher
Kochkurs für feine Küche im Talhof. (ZaGi067) [3236

—— Kursgeld Pr. 80. ——
Anmeldungen nimmt entgegen und versendet Prospekte die

Kaushaliittigsschule St. Gallen
Sternackerstrasse 7.

Soolbad Laufenburg (Schweiz).
Altrenommiertes, der Neuzeit entsprechend eingerichtetes Bade-

und Kuretablissement. Grosse Gartenanlagen, Terrassen, direkt am
Rhein. Soolbäder. Kohlensäure-Bäder, neuestes System. Fichtennadel-
Bäder. Separates Badezimmer im I. Stock. Hoch- und Sitzdouchen,
Massage u. s. w. Prospekte gratis. [3075

Der Kurarzt: Dr. med. Beck-Borsinger. Der Desitzer: Xav. Suter, Sohn.

Walzenhausen Rasthaus & Pension z. £inde.

Nächst «1er Meldegg.
Ruhiger, freundlicher Aufenthalt in prächtiger Lage mit Waldumgehung.

Schöne Spaziergänge. Grosse Terrasse mit prachtvoller Aussicht auf den
See, Rheintal und Gebirge. Grosser Speisesaal und Gesellschaftszimmer.
Freundliche, aussichtsreiche Zimmer mit prima Betten. Bäder im Hause.
Reelle Weine, offenes Bier, vorzügliche Küche. Pensionspreis (4 Mahlzeiten
und Zimmer) Fr. 4. — bis 4. 50. — Telephon. Stallung. Prospekte gratis. [3203

Höflichst empfiehlt sich J. Iviinrc1er-Niederer, Besitzer.

jUle Artikel zur Kinderpflege. §
Nlilchsterilisatoren, Milchflaschen und Gummi¬

zapfen, Milchwärmer, Milchthermophore,
Windelhosen,Kinderlaufgürtel, Zahnhalsbänder

Kappen gegen abstehende Ohren u. s. w. [3186

M. Schaerer A.-G., Bern.

Trunksucht.
Teile Ihnen ergeh, mit, dass ich von der Neigung zum Trinken vollständig

befreit bin. Seitdem ich die mir von Ihnen verordnete Kur durchgemacht, habe
ich kein Verlangen mehr nach geistigen Getränken und kommt es mir nicht
mehr in den Sinn, in ein Wirtshaus zu gehen. Der Gesellschaft halber muss ich
zur Seltenheit ein Glas Bier trinken, doch finde ich keinen Geschmack mehr
daran. Die frühere Leidenschaft zum Trinken ist ganz verschwunden, worüber
ich sehr glücklich bin. Ich kann Ihr briefl. Trunksucht-Heilverfahren, das leicht
mit und ohne Wissen angewandt werden kann, allen Trinkern und deren
Familien als probat und unschädl. empfehlen. Gimmel, Kr. Oels, i. Schlesien, 4. Okt.
1903. Herrn. Schönfeld, Stellenbes. Vorsteh. eigenh. Namensunterschrift d.
Herrn. Schönfeld in Gimmel beglaubigt : Gimmel, 4. Okt. 1903, der Gemeindevorstand:

Menzel."Tpg Adr.: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [2860

Kleiderfärberei, ehemisehe Waschanstalt
und Druckerei

Mangold «c Röthlisberger, vormals
C. A. Geipel in Basel.

Prompte Ausführung der mir in Auftrag
(Q 45 H) gegebenen Effekten. (2846

Tür G Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abiall-Seiten

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [2861
Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Das beste Gebäck
für Kranke und Magenleidende, so¬

wie für kleine Kinder ist [sou

Siens Zwieback
(II 1375 Y) vorzügliches Theegebäek.
Originalverpackung. Depots gesucht.

H.Bieri, Huttwyl.

Magenleiden
Verdauungsstörung, Verstopfung,
Hämorrhoiden, Mastdarm-Vorfall,
Magensänre, Appetitlosigkeit,
gendrücken,Magenkrämpfe,Durchfall,

Blähungen etc. etc. heile ich
ganz sicher mit wunderbar
wirkenden unschädlichen Heilmitteln,
auch in veralteten Fällen, wo
jede andere Hilfe nutzlos war.
I{. Botacli, Specialarzt

z. Freihof, Herisau. 31 .u

Kinderleicht
ist es, den „Champignon1 edelster und schmackhaftester

aller essbaren Pilze, zu ziehen!
Im Freien auf Wiesen, Schutthaufen, im Keller, im

Stalle, in Niederlagen u. s. w. kann Kultur mit gleich
gutem Erfolge vorgenommen werden. Garantie für
Erfolg, wenn genau nach ausführlicher Kulturanleitung
verfahren wird; dieselbe füge gratis jeder Sendung bei.

Allerbeste Champignonbrut: packSeSs2vnrmua!s:
reichend 1 Mark, ein grösseres Packet Mk. 1. 75. [3220

1 kg. Mk. 3.—, 3 kg. Mk. 5.50, 5 kg. Mk. IO.—
(01779B) Otto Irrgang, Erfurt, (Deutschland),

Der eisenhaltige Natronsäuerling, der
von jeher hochgeschätztenBad Fideris.

Heilquelle von Fideris
wird wegen seiner angenehm schmeckenden, erfrischenden und Appetit

anregenden Eigenschaft als

T—£pIiiir-«ccf«i- empfohlen: Blutarmen, Magen-, Hals- n.
® dlCIWclaaC Nierenkranken,sowieReconvalescenten.

Das Wasser wird nicht erst nach künstlichen Manipulationen,
sondern gerade wie es dem Felsen entquillt, in Flaschen abgefüllt und
versendet.

Dasselbe ist durch das Haupt-Dépôt, G. Helbling, Apotheker
in Rapperswil, sowie durch die Mineralwasser-Handlungen und
Apotheken der Schweiz zu beziehen. [3112

Alexander & Cie., Bad Fideris.

Schweizer Frsuen-Zeitung — Matter für ven häuslichen Kreis

«5//V/N?

^irâ von don dsrv0ri'as6Qâ3t6ii k'rokossorori und ^.orstso als do^ätki-tos Nittol doi

I-ungenIensnlCkviKen, Ksîsnnkvn «len Fkîmungsongsne,
Oknonîsvke knonvkïìïs, Keuvkkusîen, s » « k

» w s kvvonvslvsven^ nsvk Inßluen^s °
Hkl>t cion ^»zxvllt unâ à»s 4<<>i-zxvi-j^<wi<?I> > bssvitigt I !>>!»>< <r> unâ Vx>»i>^>,it7 kringt àsn

ix»<zl»î««zlì^«is« si«ir» V,i!^<l>»iixl<-x.
IVIrd wegen seines angsnedmsn kîei-ueiis und Uesciimaeks suck von lien Kindern gerne genommen.

Ist in äsn L^otkeken snin prsiss von ?i. I. — vor ?Iesstio srkäitiivd.
Nl»u »«Ute Ä»v»nt, U»»s I« li« «' mit imteiistet»«n<1vr liviim versvUei» ist.

Nnttinsnn - I.s kovl,« vie., Odem. Vadrik, vssel.

Uselî's AkriliMzlàski'
— îi> i>Il,i> <Zirt>s««n.

WssssnDsiiss, äusserst wicisrstsirclskâkigss Qlss.

^»»îsvkl,alîui,g
voll übst, Leeren, Lsmnse, Vlsisod, Niled, ?rnodtsäkts.

Rinkaodsts und Zuverlässigste

Lonssrvsndsi'situKA im Ilauskalt.
?i»ospel»î« grsîîs. vèpâts üdees».

^174 /. ff7so/S,

/>OM/i/l>t »l/er d'i/ino/se /m/d/'N so?7//tt//d/sl<'r âttS/ìldrUNA, l'on!
/^ln/iu7nut bis //oo/io/tt/nn/en. Äu««e»'»t Dort«ià«/ê

V/k).3k^' cê /t » Xi/,' ?>,///<?, /.
Reli/nlNl/ellr/ile/e //i .'»eebne/i,

en/ene //<»«/- nnd d/nso/ilnen ^7m4l lv-l.

///„«fr. /l'âlâ/o^ Frsà Stpeoml-

Xoàekà 5t.tìàn
NSNrûnâsì vorri ^vauSuvsrdaiiâ Li. Qallsn

Lektion àos sedweix. Aswsiiiiiüt^iKsii kl-nuonveroins.

Uontîii? àii 29. àxnsiit i»egi»ni wioüor oin 8>vix;lient1ielivr
Xoedknr« kür keine Xiìvlie ini I^uliink. l^aOl067) l.3236

—— ILursAsIà ?r. 80. —. —
^.vmeldungsn nimmt entgegen und versendet Drospskts die

XausìiàngLselîule 5t. tzsNen
Sterngàerstriisse 7.

800lt)Aâ I>âufenkurg >^»wtàj.
Altrenommiertes, der Rsu?eit sntspreodsnd singsriodtstss Lads-

und Xurstablisssmsnt. Orosss Oartsnanlagen, Verrussen, direkt am
Rdsin. 8oolbäder. Koliiensäure-Käder, neuestes System. kiobtennadei-
Kader. Lsporntös Liìàs^iminsr im I. 8toà. Hook- nnâ Lit^clouoksn,
NsssllAS u. s. vv. Prospekts Ki-ltis. ^3075

He, vk mill, keek-koi-singor. »er Ssell/er: Xsv. Suter, 8ot>n.

Vànìiîmen kàu! iì senà ê. îià
>>zì<t>8»r <i, i

lî-ukÌASi^ irsllnàlioksr ^lltsniklllt in prôoktÍASr lillKS mit înIàmAskunK.
Lokölls Lxll^isrKàNAS. t)ro88s ?srr»88s mit xrsoktvollsr ^ussiokt nut àsn
Los, RkàtsI unit tìeliir^s. (Grosser LpsÌ8S8g.A.I uiiä (LsssilsokÄttsüinimsr.
?rsullàiioks, su88iokt8rsiokö Ximmso mit prim» Lsttsn. Lâàsr im House.
Reelle >Vsiue, oiksuss Lier, vor^üKlioke Xüolie. Reusionspreis (4 Noklssitsu
un à Llimmsr) ?r. 4. — dis 4. 50. — l'elestlion. LtallullZ. Prospekts gratis. W03

llotiiodst smpüsdlt sied Lssàsr.

We Artikel â Mâerpflege. g
à leiïlvksîei^ilîssîonsn, Ililîlvkflssvkeii uuà llurnrni-

^spîen, ililîleksrSi-msn, Iiililvl»îi>enn,«»pki»i's,
iIkîn«>eII,«»»«n,Ilii«iIenIsufgiii'î«I,^si>nksïsIiÂni>e,»

ilsppen xoxoll adstvàsllào iikrsll u. s. vv. Mgg
iVI Làasrsi' Ssrrl.

?i»unks»ivlHî.
?eils Idueu erZod. mit, «loss iod von clsr I^sisullK ?.um trinken vollstôuàiK

dskrsit din. Lsitàsm iod âis mir von Idnsn veroranets Rur àurodKsmaodt, dads
iod kein VerlanKsn msdr naod AsistiKsn tìlstrândsn und kommt es mir niodt
msdr in den Sinn, in sin 4Virtsdaus ^u ^sden. Der Llssellsodatt dalbsr muss iod
?mr Keltsndsit sin (4las lZisr trinken, dood knds iod ksinen Llssodmaok msdr
daran. Die krüdsrs llsidensodakt ^um trinken ist Kan^ vsrsodvvundsn, vvorüksr
iod ssdr Klüokliod din. Iod kann Idr dried îrunksuodt-ldsilverkadren, das lsiodt
mit und odns wissen anKsvvandt werden kann, allen Trinkern und deren da-
milisn als xrodat und unsodädl. smptedlen. Qimmel, Rr. 0sls, i. Lodlssisn, 4. Okt.
1903. Ksrm. Lodöntsld, Ltsllsndes. I^^Vorstsd. eiAsnd.l^amsusuntersodrikt d.
Rsrm. Lodonteld in Oimmel bsKlaudiAt: Oimmsl, 4. Okt. 1903, der Oemsinde-
vorstandi Ülsimsl.-ME ä^dr.: privaipolikiinik Kiarus, Xirodstr 405, lilarus. ^2860

klsiàerkàrdervi, eliMi^eke isâààiàlt
iinÄ Qruoksi'SL
â »«tt»Ii»lt»erz5«r, vormals

o. Qsipsl in Ssssl.
?rorripto ^ugkUdruvs âor mir m ^.uktras
(<)45Iî) se^sdenSQ ^Làtom s28-t6

?ür 0 Zranken
versenden franko xe^sn Xaodnadms

btto. S Ko. ff. Ioiletts-klissl>-8eisen

(oa. 60—70 lsiodtdesodädiKts Ltüeke
der feinsten 1oilstts-8siksn). ^2861
LvrKmann à Oo., 4Viedikon-^uriod.

Das de8ie (Zebäek
kür Kranke und f/Ia^enleidends, so-

wie kür kleine Kinder ist lz»n>

Sierk?Mkdà
vor^üg'liLdss ktiss^edäLk.

tt.kiöi-i, ttuttwxl.

Mganleiâsn
VsrdaullllAsstörllll^, Verstopfung,
ûàorrdoiàsll, Nastàarm-Vorfall,
Nagsnsauro, llppstitlosigkoit, Na-
gvllàrllvkellMagollkrâillpks.IIllrvd-
kail, Lladllllxvll sto. vto. dsils iod
Aan^ siodsr mit wundordar wir-
kollâvll ullsodaäliodsll lleilmitteln,
auod in veralteten fallen, wo
jede anders Rilke nutzlos war.

Iî Vi<»tîi<?l», Spsoisisn^t
2. Vrsidok, üsrisan.

Kinlierleiedt
ist es, den „VKsiUHPIgNoN edelster und svdmavkdaftester

aller essbaren?il?e, 7U sieben!
Im lkrsisn auf IVisssn, Loduttdauksn, im Xöller, im

Stalls, in dlisdsrlaAön u. s. w. kann Kultur mit gleiod
Kutem lilrfolKS vorgenommen werden. Karaniiv kür Lr-
folg, wenn genau naob ausfübriivber Xuituranisitung ver-
fabren wird; dieselbe füge gratis ^sdsr Sendung bei.

àl'keste lZksmpignlindput: pä^-^ma!!»-
reivbend 1 blark, ein grösseres packet UK. 1 75.

I IiK. MK. a.—, s Kx. MK. F.FV, s Its Alli. 1v>—

W?M> Otìc> IrrASily, Li-ktirt, (Dsàlillidl).

ver eisslldaltigs Xatronsauerlillg, der
von H oder doodgesodàtenvsil ^îrlenîs.

DDeîIquelle von fìi>Snîs
wird wegen seiner angensdin sedmeokendon, erkrisedendsn nlld llppstit

anregenden liügensodakt als
vmpkodlen: Zlutarmsn, Nagen-, llals- n.

^ > Ts> Morsnkranksn,sowie ltsoonvalssoentsn.
Das 'tVasser wird niodt erst naod künstliodsn klanipulationsn,

sondern gerade wie es dem lkslsen entquillt, in Xlasoden abgefüllt und
versendet.

Dasselbe ist durod das Raupt-Depot, V. liieìdìîng, âpoti,eï»e>«
in Hsppens«ril, sowie durod die Mineralwasser - Handlungen und
^xotdeksn der Sodwei? 2u bs^ieden. ^3112

^iSxarlâsr à (üis., Lsâ k'iâSvis.



of^|aiisfaßngs(|ttle
|au0iöirtl)ftl]üftltct)E ©ratisbetlaflE örc fjjdjiEtp fiam-Settunß.

(Srfc^eint am erften (Sonntag jeben 3ftonat§.

5t. ©allen »r. 7. 3uli 190^

J)aö §aCg m mtferer ^rnä^ritng.

er menfd)lid)e Körper ift Darauf eingerichtet, feine gefunben ©igen«
GseM fcbaften gegen ciufjere unb innere ©inftüffe §n berteibigen. ©in ein«
brucïêoïïeë ©eifpiel für biefe $atfad)e ift ber Umftanb, baff nnfere Körper«
temperatur immer auf berfelben ipölfe bleibt, gleicpbiel ob mir bon
fommerlicljem Sonnenbranb ober bon fcparfer SBinterfätte umgeben ftitb.
Sind) bie 3ufammenfe|ung beê ©luteg ift beim gefunben fülenfcpen feljr
fonferbatib, unb alle ©eränberungen, roie burd) Slberlajf ober burd)
©tnfpritmngen gefcpepen fönnen, «erben mit itberrafdjenber ©djnelXig^
feit bon felbft auggeglichen. So ift and) Sorge Dafür getragen, bafj
ber Ueöerfd)ufj beg in unferen Staljrunggmitteln enthaltenen Kochfaljeg
mieber auggefd)ieben mirb, unb gmar auf beut gewöhnlichen Sßege burd)
bie Stieren u. f. m.

®ie Slufnapme bon Saig in Pen Körper fann innerhalb giemlid)
Weiter ©rengen fcpmanfen, o|ne baff ber ©efunbheitggufianb gefährbet
ober bie gufammenfe^ung beg ©luteg merfüdj baburcl) beränbert mirb.
©ei gemiffen Kranfheiten aber, namentlich bei einer SlnfäHigfeit ber
Stieren, mirb bag Saig im Körper gurücfgehalten ober fcpeibet fid) bod)
nur, nnbolïfommen aug. ®ie Solgen babon äußern fidj im Stuftreten
bon 2Baffergefd)mülfien (öebemen), in gefteigertem ©rabe burd) 2Baffer=
fudjt. ®ie ärgtlidje ©rfaljrung hat gelehrt, baff foldje SSaffergefdjWülfte
oft gnm ©erfdjwinben gebracht Werben fönnen, wenn bie babon befallene
ißerfon eine SJtildffur burd)mad)t.

fötild) enthält fanm ein ©ramm Kod)falg im Siter. gügt man ber
folchen Kranfen berabreicpten fDtild) nur 10 ©ramm Saig Ijtngu, fo
pflegen bie 2Baffergefd)Wülfte bon neuem gu erfcpeinen. ©g ift boit
Söidjtigfeit, baf; man jetft mit größerer ©enauigfeit als gubor feftgeftellt
hat, wie biel Saig ber fötenfcp mit feiner täglichen Staprung gu fid)
nimmt. ®ie gewöhnlichen Speifen, wie Kartoffeln, Sfetfd), éucfer, ©utter

sch-à'lHàMMe
DlluswUhschllftllche Gratisbeilllge der Zchwcher Framn-Miiig.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

öt. Gallen Nr. 7 Juli

Zlcrs Satz in unserer GrnäHrung.

er menschliche Körper ist darauf eingerichtet, seine gesunden Eigen-
schaften gegen äußere und innere Einflüsse zu verteidigen. Ein ein-

drucksolles Beispiel für diese Tatsache ist der Umstand, daß unsere
Körpertemperatur immer auf derselben Höhe bleibt, gleichviel ob wir von
sommerlichem Sonnenbrand oder von scharfer Winterkälte umgeben sind.
Auch die Zusammensetzung des Blutes ist beim gesunden Menschen sehr
konservativ, und alle Veränderungen, wie durch Aderlaß oder durch
Einspritzungen geschehen können, werden mit überraschender Schnelligkeit

von selbst ausgeglichen. So ist auch Sorge dafür getragen, daß
der Ueberschuß des in unseren Nahrungsmitteln enthaltenen Kochsalzes
wieder ausgeschieden wird, und zwar auf dem gewöhnlichen Wege durch
die Nieren u. s. w.

Die Aufnahme von Salz in den Körper kann innerhalb ziemlich
weiter Grenzen schwanken, ohne daß der Gesundheitszustand gefährdet
oder die Zusammensetzung des Blutes merklich dadurch verändert wird.
Bei gewissen Krankheiten aber, namentlich bei einer Anfälligkeit der
Nieren, wird das Salz im Körper zurückgehalten oder scheidet sich doch

nur. unvollkommen aus. Die Folgen davon äußern sich im Auftreten
von Wassergeschwülsten (Oedemen), in gesteigertem Grade durch Wassersucht.

Die ärztliche Erfahrung hat gelehrt, daß solche Wassergeschwülste
oft zum Verschwinden gebracht werden können, wenn die davon befallene
Person eine Milchkur durchmacht.

Milch enthält kaum ein Gramm Kochsalz im Liter. Fügt man der
solchen Kranken verabreichten Milch nur 10 Gramm Salz hinzu, so

Pflegen die Wassergeschwülste von neuem zu erscheinen. Es ist von
Wichtigkeit, daß man jetzt mit größerer Genauigkeit als zuvor festgestellt
hat, wie viel Salz der Mensch mit seiner täglichen Nahrung zu sich

nimmt. Die gewöhnlichen Speisen, wie Kartoffeln, Fleisch, Zucker, Butter
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unb âReljl, enthalten in ben für bie tägliche ©rnährung üblichen SÄengett
in ihrer natürlichen .Qufammenfetsung etwa anberthalb ©ranrat Kocl)=

falg. 21ufjerbem ift bamit gu rechnen, baff man mit etma einem Rathen
ißfunb Srot täglich nod) gmeieinlfalb ©ramm Kod)falg gu fiel) nimmt,
bie bem Srot bei feiner Sereitung gugefejjt werben. D7un aber werben
enblid) bie ©Reifen wäljrenb beS Kod)enê nnb bei ber SDÎaïgeit nod)
befonberê gefoïgen, nnb biefer betrag an Kocl)falg !ann auf 13—15
©ramm beranfcplagt werben, ©elbfiberfiänblid) Wed)felt biefe letztere
Spenge am meiften, nnb befonberS ift biefer ilmftanb Wolf! auf bie

©Uppen gu fliehen, beren ©alggelfalt nad) bem ©efd)macl beS ©im
gelnen erheblichen @cl)Wanlungen unterliegt. 28enn ber gefurtb^eitlidje
$uftanb eine Serminberung ber ©atggufulfr erforbert, fo lann unb muff
hier natürlich auch am e^eften gefpart werben.

®er gefunbe Körper fcfjeibet ohne ©djwierigleit 15—16 ©ramm
Kodjfalg tüglid) auS. Sei einer möglicbft falglofen Kofi aber fann biefer
Setrag nach ben neueften Unterfudjnngen herabgentinbert werben, unb
baS Wirb wünfd)enSwert fein bei Seuten, beren Bieren fid) nid)t in
tabellofer Serfaffung befinben. @ie muffen bann alfo auf ben befom
beren Bufafj bon ©alg bergid)ten unb fid) mit bem begnügen, WaS

ohnehin in ben 9?ahrungSmitteln enthalten ift.

Pie vox 200 §a{?r<m.

ente, wo bie Kocf)lunft auf einer fo hoffen ©tufe ber ©ntwict*
lung fleht, bürfte eê bielleid)t intereffieren, etwas barüber gu

erfahren, wie man 'bor 200 ^affren lochte. SieleS bon bem, wa§ ba=

mats in SOÎobe war, ift aud) heute noch tn ©ebraud). ©ine bolllotm
mene Küd)e im 17. Sfahrhunbert War bureau? nicht fo einfad) auê=

geftattet. 211§ ba§ wid)tigfte ©rforberniS einer guten Küche galt ein

guter §erb unb @cf)ornftein. ®er offene tjperb War bamalê überaß
üblich unb ift auf bem Sanbe nod) heute gu finben. 211S gang bereingelt
fing neben bem offenen ber gugebeclte tperb an aufgutreten, welcher bon
innen gefeuert wirb unb Södjer für Kochtöpfe unb Suftlöd)er fürS geuer
hatte, alfo bie Slnfänge ber fpäteren Kod)mafchine geigte, Welche heute

bom ©aêofen faft berbrängt ift. SllS gang unentbehrlich galt ber 21m

rid)tetifd), über bem fid) ©itterfdjränle befanben für baê ffinm unb
irbene ©efd^irr, welches auf ben Sifd) gebracht Würbe. ®amt gab eê

@d)ränle gum Serwahren ber ©peifen (unfere heutigen ©iS= unb @peife=

faften). fyn gröfsern Küdjen gab e§ ein tpüfjnerbauer, in bem baS

lebenbig gelaufte geberöielf bis gum @d)lad)ten aufbewahrt würbe. Bunt
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und Mehl, enthalten in den für die tägliche Ernährung üblichen Mengen
in ihrer natürlichen Zusammensetzung etwa anderthalb Gramm Kochsalz.

Außerdem ist damit zu rechnen, daß man mit etwa einem halben
Pfund Brot täglich noch zweieinhalb Gramm Kochsalz zu sich nimmt,
die dem Brot bei seiner Bereitung zugesetzt werden. Nun aber werden
endlich die Speisen während des Kochens und bei der Malzeit noch
besonders gesalzen, und dieser Betrag an Kochsalz kann auf 13—15
Gramm veranschlagt werden. Selbstverständlich wechselt diese letztere
Menge am meisten, und besonders ist dieser Umstand wohl auf die

Suppen zu schieben, deren Salzgehalt nach dem Geschmack des
Einzelnen erheblichen Schwankungen unterliegt. Wenn der gesundheitliche
Zustand eine Verminderung der Salzzufuhr erfordert, so kann und muß
hier natürlich auch am ehesten gespart werden.

Der gesunde Körper scheidet ohne Schwierigkeit 15—16 Gramm
Kochsalz täglich aus. Bei einer möglichst salzlosen Kost aber kann dieser

Betrag nach den neuesten Untersuchungen herabgemindert werden, und
das wird wünschenswert sein bei Leuten, deren Nieren sich nicht in
tadelloser Verfassung befinden. Sie müssen dann also auf den besonderen

Zusatz von Salz verzichten und sich mit dem begnügen, was
ohnehin in den Nahrungsmitteln enthalten ist.

Die Kochkunst vor 200 Jahren.

eute, wo die Kochkunst auf einer so hohen Stufe der Entwicklung

steht, dürfte es vielleicht interessieren, etwas darüber zu
erfahren, wie man vor 200 Jahren kochte. Vieles von dem, was
damals in Mode war, ist auch heute noch in Gebrauch. Eine vollkommene

Küche im 17. Jahrhundert war durchaus nicht so einfach
ausgestattet. Als das wichtigste Erfordernis einer guten Küche galt ein

guter Herd und Schornstein. Der offene Herd war damals überall
üblich und ist auf dem Lande noch heute zu finden. Als ganz vereinzelt
fing neben dem offenen der zugedeckte Herd an aufzutreten, welcher von
innen gefeuert wird und Löcher für Kochtöpfe und Luftlöcher fürs Feuer
hatte, also die Anfänge der späteren Kochmaschine zeigte, welche heute

vom Gasofen fast verdrängt ist. Als ganz unentbehrlich galt der
Anrichtetisch, über dem sich Gitterschränke befanden für das Zinn- und
irdene Geschirr, welches auf den Tisch gebracht wurde. Dann gab es

Schränke zum Verwahren der Speisen (unsere heutigen Eis- und Speisekasten).

In größern Küchen gab es ein Hühnerbauer, in dem das

lebendig gekaufte Federvieh bis zum Schlachten aufbewahrt wurde. Zum
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Socßen ber ©Reifen bebiente man fid) irbener ober eiferner $öpfe. 33on

©maßierung mar natürlich nocß feine Sîebe, meSßalb fie bor jebent
©ebraucße gritnblicß gereinigt mürben, nm feinen ©ifengefcßmad an bie

©Reifen abzugeben. SJtan befdjrnierte bie Söpfe außen unb innen bicf

mit £alg, ließ fie auf glüßenben Soßlen heiß merben unb mufcß fie
bann fauber aüS. ®ie heutige SIrt ber Steinigung bon fetthaltigem
©efcßirr mit ©oba fannte man nod) nicht. Stehen Gcifengefcßirr mürbe
baS oft foffbare SOteffing« unb Supferblecßgefd)irr biet bermenbet. ®ie
©petfefammer fpielte bor jmeißunbert ^aßren eine ungleich größere
Stoße als jeßt, meit ber Sod) bon bamalS große ©peifeborräte p
ßaufe haben mußte. 9ÏÏS geuerungSmaterial mürbe meift £>oïj ober
S£orf bermenbet. Soßlenfeuerung mar in ben Süthen, befonberS auf
offenen gerben, feiten. ®ie Socß fünft berfügte fcßon bamalS über einen

großen Steicßtum bon Socßborfcßriftett. S8on ber ©hemie unb Safterio«
logie ber Sücße hatte man freilich nod) feine Stßnung. hingegen gab
eS fdjon bamalS eine biätetifdje Suche unb in ben alten tpanbbüdjern
ber SJtebijin finbet fid) eine große 3aßl' bon SSorfdjriften für bie S3e«

reitung bon ©peifen bei berfd)iebenen Sranfßeiten. SlßeS in aßem muß
man fagen, baß bie Sod)funft troß ber großen gortfcßritte, bie fie in
biefer 3eit gemad)t hat, auch 'n ^er bamaligen 3eit fdjon auf einer
hoßen ©tufe ftanb.

~gte$epte.
frproßt ttnß gut ßefuttben.

fitltdpSuppe. ©tma 6—8 £aud)jmiebeln merben gepußt, bon ben

grünen blättern unb ben Sßurjeln befreit, in fiebenbem SBaffer bïand)iert
unb auf einem ©iebe abgetropft; bann fd)neibet man fie in bünne
©cßeiben, fcßmißt biefelben in 60 ©ramm SSutter meid) unb gießi 2—2V2
Siter focßenbeS SSaffer ober fcßmacße gletfdtjbrülje an, berfocßt bie ©uppe
mit einer in ©tücfe gefcßnittenen altbadenen ober geröfteten ©emmel
unb bem nötigen ©atj eine ©tunbe lang, treibt fie buret) ein ©ieb,
fräftigt fie mit etmaS gleifcßejtraft unb gibt fie über geröfteten ©emmel«
mürfeln auf.

*

|cine Sriesfuppe. $n einer Pfanne bermifdjt man 40—50 ©ramm
©rieS tüchtig mit 2—3 gut berflopften ©iern unb gießt bann tropfen«
toetfe unter gutem Stühren fiebenbe f^tetfef)« ober Snodjenbrüße baran,
bis baS nötige Buantum ©xtppe borhanben ift. hierauf mirb bie Pfanne
aufs geuer gefeßt unb ber Snhaït unter fortroährenbem ©eßlagen mit
bem ©eßmingbefen einmal aufgefoeßt, fofort bom geuer genommen unb
über etmaS ©rüneS unb einige Kröpfen fDtaggi«2Bfeje angerießtet.
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Kochen der Speisen bediente man sich irdener oder eiserner Töpfe. Von
Emallierung war natürlich noch keine Rede, weshalb sie vor jedem
Gebrauche gründlich gereinigt wurden, um keinen Eisengeschmack an die

Speisen abzugeben. Man beschmierte die Töpfe außen und innen dick

mit Talg, ließ sie auf glühenden Kohlen heiß werden und wusch sie

dann sauber ans. Die heutige Art der Reinigung von fetthaltigem
Geschirr mit Soda kannte man noch nicht. Neben Eisengeschirr wurde
das oft kostbare Messing- und Kupferblechgeschirr viel verwendet. Die
Speisekammer spielte vor zweihundert Jahren eine ungleich größere
Rolle als jetzt, weil der Koch von damals große Speisevorräte zu
Hause haben mußte. Als Feuerungsmaterial wurde meist Holz oder
Torf verwendet. Kohlenfeuerung war in den Küchen, besonders auf
offenen Herden, selten. Die Kochkunst verfügte schon damals über einen

großen Reichtum von Kochvorschriften. Von der Chemie und Bakteriologie

der Küche hatte man freilich noch keine Ahnung. Hingegen gab
es schon damals eine diätetische Küche und in den alten Handbüchern
der Medizin findet sich eine große Zahl von Vorschriften für die

Bereitung von Speisen bei verschiedenen Krankheiten. Alles in allem muß
man sagen, daß die Kochkunst trotz der großen Fortschritte, die sie in
dieser Zeit gemacht hat, auch in der damaligen Zeit schon auf einer
hohen Stufe stand.

Wezepte.
Krprobt «nd gut befunden.

Anillh-Suppc. Etwa 6—8 Lauchzwiebeln werden geputzt, von den

grünen Blättern und den Wurzeln befreit, in siedendem Wasser blanchiert
und auf einem Siebe abgetropft; dann schneidet man sie in dünne
Scheiben, schwitzt dieselben in 6V Gramm Butter weich und gießt 2-20-
Liter kochendes Wasser oder schwache Fleischbrühe an, verkocht die Suppe
mit einer in Stücke geschnittenen altbackenen oder gerösteten Semmel
und dem nötigen Salz eine Stunde lang, treibt sie durch ein Sieb,
kräftigt sie mit etwas Fleischextrakt und gibt sie über gerösteten Semmelwürfeln

auf.

Feine Griessuppe. In einer Pfanne vermischt man 40—50 Gramm
Gries tüchtig mit 2—3 gut verklopften Eiern und gießt dann tropfenweise

unter gutem Rühren siedende Fleisch- oder Knochenbrühe daran,
bis das nötige Quantum Suppe vorhanden ist. Hierauf wird die Pfanne
aufs Feuer gesetzt und der Inhalt unter fortwährendem Schlagen mit
dem Schwingbesen einmal aufgekocht, sofort vom Feuer genommen und
über etwas Grünes und einige Tropfen Maggi-Würze angerichtet.



— 52 —

giettlcrfupJJE. Safj gebähte Brotfdpitten ein paar ÜDtat in SEBaffer

unb Satj auftodjen, gib etwag gteifd^eptratt bei unb richte fie an. Sîofte
.ßwiebetn getb unb gib fie barüber.

*

(OtfiiUtc SrtjrocillOl'ipilCII. SKan neunte ein Stucf SdjWeingrippe,
lege Pflaumen unb Stpfetfdpijje barauf, fdftage bie ©nben pfamnten,
nciEje fie p; bann ïege man bagfelbe in eine Bratpfanne, ftreue ein

weuiq <Safa barauf unb taffe eg tanqfam braten,, ©g qibt ein febr
fcpmadtjafteg ©eridjt.

*

finlltgelfittli. Satbgbratenrefte werben fein gewiegt, 50 ©ramm
Butter mit 50 ©ramm üKefjt gefd)Wt|t, mit Va Siiter gteifcpbrftpc auf*
gefällt, etwag @al§, eine Heine ÜElefferfptfse Weifjen Pfeffer, Wenn man
fie l)at, einige Hein gewiegte, trocfene ober frifcpe ©tjampignong bap,
Sßeterfitie rafdj Ijeifj gemalt, 1 Teelöffel ©itronenfaft unb 2 Söffet
SBeifjwein baran, angerichtet; jiertid) gefdpittene SemmetfcEjeiben mit
etwag frifdjer Butter beftricpen, im Dfen geröftct, benäht man pr
©arnierung, aucp beftectt man bag tpacfyee mit Setjeiern ober belegt
eg mit bertorenen ©iern. Bon getontem Dlinbfteifd) ober fonftigen
Bratenreften ift biefe Speife ebenfattg p bereiten, nur (äfft man
bie Butter unb bag übtet;! braun fdjwi&en unb nimmt leinen S3ein

bap.
*

(bdjfcututtjjc filt|uf(il|Clt. Bon einer gang frifdjeu Octjfenpnge wirb
ber Scptunb abgefdpitien, biefetbe fobann tüchtig geftopft, auf beiben

Seiten teidjt eingefdpitten, mit 2 tpanb boE feinem Satj, 1 ©fstöffet
boE geflogenem Buder, fein berwiegtem Snobtaucp unb einer ftarïen
SDtefferfpi^e boE geflogenem Satpeter auf alten Seiten tüchtig einge*
rieben, in eine irbene Sdjfiffet gelegt unb 10 SCage lang jeben $ag
einmal umgewenbet.

*

Jllntteitflfifrtj. ltebrig gebliebenes üRinbfleifd) Wirb in Scheiben
gefdjnitten, in eine mit Butter auggeftrictjene Dfenfdpffet im Sranje
angerichtet ; 1 Söffet bon ÜDtetil unb 1 fein geljadte ^üotebel werben
mit einem S tuet Butter tjeEbraun geröftet, mit gteifdjbrüfje aufgefüllt,

p einer bieftidjeu Sauce gerührt, 1 ü£t;eetöffet boE getjaclte Sapern,
2 gepaette ©ffiggurlen, bag nötige Satj unb ©eWütg,. foWie ber Saft
einer tjatben ©itrone bapgetpan, bie Sauce 1 Stunbe gelocht, über bag

gleifct; gegoffen, mit ßtoiebac! beftreut unb Va Stnnbe im fyeifjen Dfen
gebacten.
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iZettlcrsnppe. Laß gebähte Brotschnitten ein paar Mal in Wasser
und Salz aufkochen, gib etwas Fleischextrakt bei und richte sie an. Röste
Zwiebeln gelb und gib sie darüber.

-X-

Gefüllte SchlveilioNWeil. Man nehme ein Stück Schweinsrippe,
lege Pflaumen und Apfelschnitze darauf, schlage die Enden zusammen,
nähe sie zu; dann lege man dasselbe in eine Bratpfanne, streue ein

wenig Salz darauf und lasse es langsam braten. Es gibt ein sehr

schmackhaftes Gericht.

Kalllgehiillî. Kalbsbratenreste werden fein gewiegt, 50 Gramm
Butter mit 50 Gramm Mehl geschwitzt, mit Liter Fleischbrühe
aufgefüllt, etwas Salz, eine kleine Messerspitze weißen Pfeffer, wenn man
sie hat, einige klein gewiegte, trockene oder frische Champignons dazu,
Petersilie rasch heiß gemacht, 1 Theelöffel Citronensaft und 2 Löffel
Weißwein daran, angerichtet; zierlich geschnittene Semmelscheiben mit
etwas frischer Butter bestrichen, im Ofen geröstet, benützt man zur
Garnierung, auch besteckt man das Hachee mit Setzeiern oder belegt
es mit verlorenen Eiern. Von gekochtem Rindfleisch oder sonstigen

Bratenresten ist diese Speise ebenfalls zu bereiten, nur läßt man
die Butter und das Mehl braun schwitzen und nimmt keinen Wein
dazu.

Ochsenzunge einzusnlzen. Von einer ganz frischen Ochsenzunge wird
der Schlund abgeschnitten, dieselbe sodann tüchtig geklopft, auf beiden

Seiten leicht eingeschnitten, mit 2 Hand voll feinem Salz, 1 Eßlöffel
voll gestoßenem Zucker, fein verwiegtem Knoblauch und einer starken

Messerspitze voll gestoßenem Sälpeter auf allen Seiten tüchtig
eingerieben, in eine irdene Schüssel gelegt und 10 Tage lang jeden Tag
einmal umgewendet.

Plnttenflcisch. klebrig gebliebenes Rindfleisch wird in Scheiben
geschnitten, in eine mit Butter ausgestrichene Ofenschüssel im Kranze
angerichtet; 1 Löffel von Mehl und 1 fein gehackte Zwiebel werden
mit einem Stück Butter hellbraun geröstet, mit Fleischbrühe aufgefüllt,
zu einer dicklichen Sauce gerührt, 1 Theelöffel voll gehackte Kapern,
2 gehackte Essiggurken, das nötige Salz und Gewürz, sowie der Saft
einer halben Citrone dazugethan, die Sauce 1 Stunde gekocht, über das

Fleisch gegossen, mit Zwieback bestreut und ^/- Stunde im heißen Ofen
gebacken.
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(Gefülltes Prifi liront, 2 .©rautlöpfe in @alz»affer galb fertig
gelodjt, mit SBaffer abgefrifept, bie Slätter auf ein Sud) junt SErocfnen

augeinänber gelegt, 4 gtüei Stm. breite Seinenftreifen auf eine ©cpüffel
inS Sreuz gelegt, einige mit guter garce beftriegene groge Sötätter

in bie SRitte, barauf Slätter, bann garce unb fo fort, big alleg ber«

braucht, §nïetjt Slätter. ®ie Seinmanbftreifen freujmeife jufammen=
gebunben, bag ber ®opf pübfcp runb tnirb. ;gn ei»a§ Sutter unb ge=

fepabtem ©pec! anbraten, öfter begießen, mit gleifcpbrüpe auffüllen, bieg

»iebergolen, ben Sopf mittel]"! ber Sänber öfter lüften, bag er niept
anbrennt. 2 ©tunben braten.

*

Spargel Util Sdjiuhcil. 1 ißfunb ©garget roirb in ©titele ge«

fepnitten unb in ©atjmaffer gar gelocpt, fobann auf einem ©iebe ab»

getropft. 1 Sßfunb gefachter ©cpinlen, opne gett, mirb fein gelniegt
ober jtneimat burcp eine gleifiggactmafcgine getrieben unb bann mit bem

©parget bermifept. ©obann reibt man 1/ü ißfunb Sutter gu SRapm,

nimmt '/-» ißfunb geriebenen ißarmefanläfe unb 5 ©botter pinju unb< gibt,
nad)bem alleg berrüprt, 3 ©glöffel fepönen, bieten, fauren fftapm baran,
fügt ben ju fteifem ©cpaunt gefcplagenen ©cpnee beg ©»eigeg pinju
unb bäcEt ben Stnftauf */* ©tunben in niept ju peiger SRöpre. 21m beften
bäclt man ipn in einer ftarl gebutterten, porzellanenen 2IufIaufform.

*
Umei'iltnttifrtjt Kartoffeln. ®ie gefepälten Kartoffeln »erben itt

©epeiben gefepnitten, gefatjen unb gepfeffert, bann »irb eine Kafferole
reidptiep mit Sutter auggefiriepen, eine Sage Kartoffeln pineingetegt,
et»ag gepadte Ifroiebetn barüber geftreut, »ieber Kartoffeln unb fo

fortgefahren, bis bie Kafferotte üott ift, mit ïoepenber SRilcp übergoffen,
ein ©tücf Sutter bap getpan unb bie fo zubereiteten Kartoffeln im
Dfen »eiep gebünftet, big bie XRilcg ganz eingelocpt ift.

*
fiartoffellträutidjeu. 2Beitn '/» Siter SRitcp mit einem ©tüctcpen

Sutter fiebet, ftreut man mit SRept bermifepte gefatzene Kartoffeln
pinein, big ber Steig feft genug ift, feglägt bann ©er baran, unb »enn
er bünn genug ift, lägt man ipn burcp bag ©träubepenropr in bag peige

gett laufen.
*

fiirfttjhiidjli. äRan bereitet einen Saclteig ®ie ju 21epfeltücpti,
nimmt bann je 6—8 reife Kirfepen mit ben Stielen zu einem Süfcpel,
tauegt fie in geflogenen Sucter, bann in ben SEeig unb baclt fie in peiger
Sutter. SDamit man nitgt ©efapr läuft, mit ben Kirfegen bie gtnger«
fpipen mit ber geigen Sutter in Serüprung zu bringen, tput eine
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Grfiillics Weißkraili. 2 Krautköpfe in Sakzwasser halb fertig
gekocht, mit Wasser abgefrischt, die Blätter auf ein Tuch zum Trocknen
auseinander gelegt, 4 zwei Ctm. breite Leinenstreifen auf eine Schüssel
ins Kreuz gelegt, einige mit guter Farce bestrichene große Blätter
in die Mitte, darauf Blätter, dann Farce und so fort, bis alles
verbraucht, zuletzt Blätter. Die Leinwandstreifen kreuzweise zusammengebunden,

daß der Kopf hübsch rund wird. In etwas Butter und
geschabtem Speck anbraten, öfter begießen, mit Fleischbrühe auffüllen, dies

wiederholen, den Kopf mittelst der Bänder öfter lüften, daß er nicht
anbrennt. 2 Stunden braten.

Spargel mit Schinken. 1 Pfund Spargel wird in Stücke

geschnitten und in Salzwasser gar gekocht, sodann auf einem Siebe
abgetropft. 1 Pfund gekochter Schinken, ohne Fett, wird fein gewiegt
oder zweimal durch eine Fleischhackmaschine getrieben und dann mit dem

Spargel vermischt. Sodann reibt man ^2 Pfund Butter zu Rahm,
nimmt Pfund geriebenen Parmesankäse und 5 Eidotter hinzu und' gibt,
nachdem alles verrührt, 3 Eßlöffel schönen, dicken, sauren Rahm daran,
fügt den zu steifem Schaum geschlagenen Schnee des Eiweißes hinzu
und bäckt den Anflauf Stunden in nicht zu heißer Röhre. Am besten

bäckt man ihn in einer stark gebutterten, porzellanenen Auflaufform.

Amerikanische Kartoffeln. Die geschälten Kartoffeln werden in
Scheiben geschnitten, gesalzen und gepfeffert, dann wird eine Kafserole
reichlich mit Butter ansgestrichen, eine Lage Kartoffeln hineingelegt,
etwas gehackte Zwiebeln darüber gestreut, wieder Kartoffeln und so

fortgefahren, bis die Kasserolle voll ist, mit kochender Milch übergössen,
ein Stück Butter dazu gethan und die so zubereiteten Kartoffeln im
Ofen weich gedünstet, bis die Milch ganz eingekocht ist.

Kartoffelsträllkcheu. Wenn Liter Milch mit einem Stückchen
Butter siedet, streut man mit Mehl vermischte gesalzene Kartoffeln
hinein, bis der Teig fest genug ist, schlägt dann Eier daran, und wenn
er dünn genug ist, läßt man ihn durch das Sträubchenrohr in das heiße

Fett laufen.

Kirslllkiilhli. Man bereitet einen Backteig wie zu Aepfelküchli,
nimmt dann je 6—8 reife Kirschen mit den Stielen zu einem Büschel,
taucht sie in gestoßenen Zucker, dann in den Teig und backt sie in heißer
Butter. Damit man nicht Gefahr läuft, mit den Kirschen die Fingerspitzen

mit der heißen Butter in Berührung zu bringen, thut eine
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fettiger geübte Eödjin gut, bie Sirfdjen bor beut Söaden in 5öüfd)etd)en

p binbett.
*

93ian röftet 200 ©ramm geriebene ©emmet mit 160
©ramm Suiter gelb, fügt einen Ifatben Siter Sîabm nnb 150 ©ramm Buder
f)inp nnb lod)t tjierbon unter beftänbigem Umrühren einen fteifen Srei,
ben man in eine @d)üffet auêfdpttet, ertatten tagt nnb mit jelfn ©i*
bottera, ber abgeriebenen @d)ate einer ©itrone, 99 @r. gefcgälten unb

geflogenen SBattnugternen, einer ißrife ©atj, einigen !teingefd)nittenen
eingemad)ten ÜRügen, fomie beut fteifen ©cgnee bon ben jetjn ©imeigen
bermifdjt, morauf man bie SRaffe in eine gebutterte, mit ©emmet au8=

gefiebte gorm füllt, l'/2 ©tunben im ÏBafferbabe ïoctjt. unb auf eine

©pfiffet ftürjt; man ferbiert eine SSanitte=, Karamel» ober 8Rara§d)ino=
©auce bap.

-X-

ÎjnfellUtfîmnrk mit Sdltagrnlim. lU «ßfb. ^afetnugferne werben
fein gerieben, in 3I* Siter !od)enben Statin geiijan unb pgebectt fatt»
geftettt. ®ann rügrt man 200 ©ramm Buder mit 8 ©igetb unb ben

burd) eine ©erbiette gepegten ^agetnugralfm auf bem geuer p einem

ffllaxl, giegt 32 ©ramm ©etatine bap unb brücft ba8 ©anje burd)
ein §aarfieb. ®ie§ wirb bann tatt gerührt, bi8 e8 bidticf) mirb, bann
mifdfjt man ben ©dpee bon 3/i Siter fftafym barunter, füllt ba§ äRarl
in eine mit SRanbetöt beftridjene gorm unb ftettt e§ fatt.

*
$ioi)uit|tnit!}ett mit (lljßubcnu. 3« 120 ©ramm fein geflogenem

Buder unb ber abgeriebenen ©djate einer Simone fdjtägt man nadj
unb nad) 2 ganje ©ier unb 4 ©igetb, rügrt bieS fo tang, bi8 bie SRaffe
bid unb Weig Wirb, bann fdjlägt man 4 ©iweig p einem feften ©dpee
unb rügrt ign tangfam hinein, ptegt mengt man 60 ©ramm 33?eb)t

bap, macl)t bann bon Weigern ißapier tängticge Sapfetn, füßt bie SRaffe

hinein unb bädt fie bei getinber SScirme, tagt fie bann au8!üt|ten,
nimmt bie ©langen au8 ben Safüetn, legt fie in eine tiefe ^Statte unb
giegt ein SBeimKfjaubeau barüber.

*
diepïiiiiltij uoil Jteio. SOtan reibt bie ©djate jweier Sitronen

auf 1 ißfunb Buder, fdjabt fie ab unb ftettt biel beifeite. Unterbe8
Wirb 1 ißfunb 9îei§ abgebrüht, in irbenem ©efdjirr mit 5'/2 Siter SSaffer
unb bem Buder 3 ©tunben gefocgt. ®amt rügrt man bie abgeriebene
Kitronenfdjate mit bent ©aft bon 6 ©itronen unb 2 Söffet IRum buret),

gibt bie iKaffe, niegt ganj ertattet, tagenmeife mit grnd)tgetee in eine

feud)tgemad)te gorm unb ftürgt fie bann um. ®efd)tagener fRafjrn a(8
©auee.
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weniger geübte Köchin gut, die Kirschen vor dem Backen in Büschelchen

zu binden.

Rusî-Mehlspeisc. Man röstet 200 Gramm geriebene Semmel mit 160
Gramm Butter gelb, fügt einen halben Liter Rahm und 150 Gramm Zucker
hinzu und kocht hiervon unter beständigem Umrühren einen steifen Brei,
den man in eine Schüssel ausschüttet, erkalten läßt und mit zehn
Eidottern, der abgeriebenen Schale einer Citrone, 99 Gr. geschälten und
gestoßenen Wallnußkernen, einer Prise Salz, einigen kleingeschnittenen
eingemachten Nüßen, sowie dem steifen Schnee von den zehn Eiweißen
vermischt, worauf man die Masse in eine gebutterte, mit Semmel
ausgesiebte Form füllt, 1'/- Stunden im Wasserbade kochl und auf eine

Schüssel stürzt; man serviert eine Vanille-, Caramel- oder Maraschino-
Sauce dazu.

-X-

Hllselllußmark mit Schlagrahl». ^ Pfd. Haselnußkerne werden
fein gerieben, in Liter kochenden Rahm gethan und zugedeckt
kaltgestellt. Dann rührt man 200 Gramm Zucker mit 3 Eigelb und den

durch eine Serviette gepreßten Haßelnußrahm auf dem Feuer zu einem

Mark, gießt 32 Gramm Gelatine dazu und drückt das Ganze durch
ein Haarsieb. Dies wird dann kalt gerührt, bis es dicklich wird, dann
mischt man den Schnee von 3/» Liter Rahm darunter, füllt das Mark
in eine mit Mandelöl bestrichene Form und stellt es kalt.

KioPlitstllllgen mit Chandeail. Zu 120 Gramm fein gestoßenem
Zucker und der abgeriebenen Schale einer Zitrone schlägt man nach

und nach 2 ganze Eier und 4 Eigelb, rührt dies so lang, bis die Masse
dick und weiß wird, dann schlägt man 4 Eiweiß zu einem festen Schnee
und rührt ihn langsam hinein, zuletzt mengt man 60 Gramm Mehl
dazu, macht dann von weißem Papier längliche Kapseln, füllt die Masse

hinein und bäckt sie bei gelinder Wärme, läßt sie dann auskühlen,
nimmt die Stangen aus den Kapseln, legt sie in eine tiefe Platte und
gießt ein Wein-Chaudeau darüber.

ElSpllddlllg von Reis. Man reibt die Schale zweier Citronen
auf 1 Pfund Zucker, schabt sie ab und stellt dies beiseite. Unterdes
wird 1 Pfund Reis abgebrüht, in irdenem Geschirr mit 50- Liter Wasser
und dem Zucker 3 Stunden gekocht. Dann rührt man die abgeriebene
Citronenschale mit dem Saft von 6 Citronen und 2 Löffel Rum durch,
gibt die Masse, nicht ganz erkaltet, lagenweise mit Fruchtgelee in eine

feuchtgemachte Form und stürzt sie dann um. Geschlagener Rahm als
Sauce.
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©rmtgenpuilbmg. 7 ©igelb »erben mit 120 ©ramm 3nc!er flaumig
gerührt, mit bem ©aft bon 2 Drangen unb bem feingetjactten ©elben
einer Orange, 70 ©ramm Weljl unb bem ©cßnee ber 7 (Sitoeiß ber«

ntifdjt ; biefe SDÎaffe ïnirb in bie mit ©utter auêgeftricijene unb mit Wel)l
beftreute gornt gefüllt, Va ©tunbe im SBaffer getobt unb mit einer
Drangenfauce ferbiert.

*

fiflrklnifefnute. 1 ©laS ©orbeauj»ein »irb in einer Keinen
SafferoIIe eingebärnpft, mit einigen Söffeln guter, brauner ©auce auf«
gefüllt unb einige $eit eingelocht. Dchfenmar! »irb in Keine SBürfel
gefchniiten unb blanchiert, nachher in bie Iräftige, mit ©atjennebfeffer
gemürpte ©auce gegeben, toeldtje man mit einem ©tue! frifdjer ©utter
nochmals red^t heiß tnerben läßt unb entroeber über baS gleifd) gießt
ober in einer ©djate ferbiert.

*
®rblitetfli)ltitteit. ©ut gepuderter SSein wirb mit g»ei ©ibottern

herrührt; SSalberbbeeren bermifd)t man mit bielem $uc!er unb perbrüeft
fie babei et»aS. 3cn ben SBein taucht man bünne ©ctjnitten bon alt«
badenem SDÎildjbrob, ftreicht bon ben ©rbbeeren bic! barauf, bäcK bie

Schnitte, bie ©rbbeeren nach °^en 'n Butter gelbbraun, beftreut fie
mit guder unb gibt fie |eiß pu SCifch-

*

^itftplleieit, ©on 125 ©ramm ©utter, 1 ©i nnb fobiel Wel)l,
afê bie Waffe annimmt, ein glatter $eig gemacht, mefferrüdenbid auS«

gerollt, runbe ©lütter babon aufgeflogen, Keine göratchen bamit auS«

gelegt, mit nachftehenber Waffe gefüllt: 3/+—1 Sodjlöffel Wehl mit
2 ©gelb glatt gerührt, 66 ©ramm geriebener @ch»eiper!äfe unb eben«

fobiel fßarmefantäfe, Siter fußen Sîaljm nach un^ nath pugerührt,
1 gute ißrife ©alp, ben ©c^nee ber ©er leicht burchgerührt, eingefüllt,
in nicht pu heißem Dfen gebaden, fie bürfen nicht flehen. ®ie gönnten
ïônnen fetjon abenbS borher ausgelegt »erben, bie gûïïung muß unmittel«
bar borher gefdjeljen; ca- Winuten baden.

*

(Sin lutpiteljntes üiiurijtninpntittel jur flciuiguiig ber fuft in Srijlnf«
unb ittnnkcnfimmern erhält man, wenn man ein paar Sümpfen @ch»efel=
fäure auf effigfauren Sal! träufelt. ©S entfteht baburd) ein »eißer
S)unft, ©ffigfäure, »elcher in bem ©emache einen lieblichen S)uft ber«
breitet, ©ffigfauren Salï ïann man leicht bereiten, menn man gebul«
berten Sal! fo lange mit gewöhnlichem ©ffig befeuchtet, bis !ein Stuf«

braufen mehr erfolgt.
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Vrangenpuddillg. 7 Eigelb werden mit 120 Gramm Zucker schaumig
gerührt, mit dem Saft von 2 Orangen und dem feingehackten Gelben
einer Orange, 70 Gramm Mehl und dem Schnee der 7 Eiweiß
vermischt; diese Masse wird in die mit Butter ausgestrichene und mit Mehl
bestreute Form gefüllt, '/- Stunde im Wasser gekocht und mit einer
Orangensauce serviert.

Sllrdàisesauce. 1 Glas Bordeauxwein wird in einer kleinen
Kasserolle eingedämpft, mit einigen Löffeln guter, brauner Sauce
aufgefüllt und einige Zeit eingekocht. Ochsenmark wird in kleine Würfel
geschnitten und blanchiert, nachher in die kräftige, mit Cayennepfeffer
gewürzte Sauce gegeben, welche man mit einem Stück frischer Butter
nochmals recht heiß werden läßt und entweder über das Fleisch gießt
oder in einer Schale serviert.

Erdkrerschnitten. Gut gezuckerter Wein wird mit zwei Eidottern
verrührt; Walderdbeeren vermischt man mit vielem Zucker und zerdrückt
sie dabei etwas. In den Wein taucht man dünne Schnitten von
altbackenem Milchbrod, streicht von den Erdbeeren dick darauf, bäckt die

Schnitte, die Erdbeeren nach oben in Butter gelbbraun, bestreut sie

mit Zucker und gibt sie heiß zu Tisch.

Kiiscplìsteteil. Von 125 Gramm Butter, 1 Ei und soviel Mehl,
als die Masse annimmt, ein glatter Teig gemacht, messerrückendick

ausgerollt, runde Blätter davon ausgestochen, kleine Förmchen damit
ausgelegt, mit nachstehender Masse gefüllt: 1 Kochlöffel Mehl mit
2 Eigelb glatt gerührt, 66 Gramm geriebener Schweizerkäse und
ebensoviel Parmesankäse, '/» Liter süßen Rahm nach und nach zugerührt,
1 gute Prise Salz, den Schnee der Eier leicht durchgerührt, eingefüllt,
in nicht zu heißem Ofen gebacken, sie dürfen nicht stehen. Die Förmchen
können schon abends vorher ausgelegt werden, die Füllung muß unmittelbar

vorher geschehen; ca. 2V Minuten backen.

Ein angenehmes Riinchcrungsmittel zur Reinigung der Lust in Schlaf-
UNd Krankenzimmern erhält man, wenn man ein paar Tropfen Schwefelsäure

auf essigsauren Kalk träufelt. Es entsteht dadurch ein weißer
Dunst, Essigsäure, welcher in dem Gemache einen lieblichen Duft
verbreitet. Essigsauren Kalk kann man leicht bereiten, wenn man gepulverten

Kalk so lange mit gewöhnlichem Essig befeuchtet, bis kein

Aufbrausen mehr erfolgt.
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lltfekifUjUûgt. ©ine unangenehme fgnfeftenpïage in ber ©Dünung
finb meift bie fogenannten ,,gifchd)en". ®aS einfacfcifte SOÎitteX gitr Ber*
treibung berfelben ift guteS perfifcheS Snfeftenputber, meldjeS man mit
einer ©ummifpriige berftäubt. ®a bie §auptmof)nftätten biefer unliebe

famen @äfte gembljnlich bie gußleiften ber girnmer finb, fo geht man
am SIbenb mit ber ©pritje baS Limmer burd) nnb [täubt nicht nur
hinter ober unter bie gußleiften, fonbern and) reichlich auf bie fftücf*
toänbe fämtXicher Sftöbel. ®a 3jnfefltenpulber feine gleiten macht, fann
man ohne ©orge bie Sommoben unb ©chranffächer beftreuen unb mit
ißapier ausfegen, ehe man [ie mieber füllt, ©benfo behanbeft man Sorbe,
in benen [ich ©acpen befinben, toefche ben SXf>f>etit ber gefräßigen ®iere
reiben fönnten.

*
fjftusftijiunntm. ®urd) Sufaß iß man auf ein [ehr einfaches WliU

tel gur Befeitigung beS @d)mammeS üon ben angegriffenen ^olgieilen
gefommen. Stan beobachtete nämlich, baß an ben ©teilen etneS feud)=
ten BaumeS, mo in ©äcfen Bieljfalgborräte aufgefteßt maren, bie ®ielen
nicht üom £>auSfd)mamm befallen mürben, mährenb an anberen Stetten
ber ©djmamm fo [tarf auftrat, baß man [chon an eine boßftänbige
©rneuerung ber £>oIgteiïe backte. ®a eS [ich nun geigte, baß bie ®ieten
an ben ©teilen, mo bie ©algfäcfe gêftanben hatten, burchauS gefunb

maren, fo blieb nur folgenbe ©rflärmtg: ©alg gieht befanntlich bie

geucßtigfeit mit großer Begierbe an, eS fangt affo bie geud)tigfeit beS

Holges auf, mirb baburch [elbft aufgelöft unb imprägniert nach unb
nact) bie ®ielen. ©iß man nach biefer Beobachtung aXfo ben f?au§*
[chmamm mit ©afg befämbfen, fo fchüttet man [o lange Sodjfalg in
[iebenbeS ©a[[er, biS eine boßftänbtg gefättigte Söfung erreicht ift unb
mit biefer mirb ba§ §oIg unb ba§ SKauerroerf, an beut ber ffauS»
fchmamm aufgetreten ift, mehrmals gemafdjen.

*
fjniitrfittijjnittj. ©in borgügticheS Wittel, um ber tpaut bie nötige

Feinheit gu erhalten unb bie ©inmirfung ber ©itternng u. f. m. auf
bie tpaut auSgugIeid)en, ift eine regelmäßige, beS WorgenS borguneh-
menbe ©afchung beS @efid)teS unb ber fonft fichtbaren £>autfläd)en mit
Borajmaffer. ®er Boras, ein milbeS SXXfaXi, berfeift fid) mit bem über
9Xacf)t fäuerlid) gemorbenen gett ber £>aut, fühlt nnb mirft entgünbungS*
mibrig. Wan bermifd)t baS Borajmaffer (bon 1 ®eil Boras auf 12
®eite ©affer( je nach Belieben mit etmaS Orangem ober 3tofenbIüten=
©affer unb hält fid) baSfefbe für längere 3e'' m glafdjen borrätig.
Beginnt fgemanb bie ©afdjungen mit biefem ©affer, fo Xaffe er baS=

felbe 3 bis 4 Wittuten unabgetrodnet auf bie §aut einmirfen unb ber«

richte bann bie gemohnte Worgenmäfd)e oljne ©eife.

IRebattion unb SBetlag: gtau ältfe Çoneg.get in ®t. Sailen.

— 56 —

Insektenplage. Eine unangenehme Insektenplage in der Wohnung
sind meist die sogenannten „Fischchen". Das einfachste Mittel zur
Vertreibung derselben ist gutes persisches Insektenpulver, welches man mit
einer Gummispritze verstaubt. Da die Hauptwohnstätten dieser unliebsamen

Gäste gewöhnlich die Fußleisten der Zimmer sind, so geht man
am Abend mit der Spritze das Zimmer durch und stäubt nicht nur
hinter oder unter die Fußleisten, sondern auch reichlich ans die
Rückwände sämtlicher Möbel. Da Jnsekltenpnlver keine Flecken macht, kann

man ohne Sorge die Kommoden und Schrankfächer bestreuen und mit
Papier auslegen, ehe man sie wieder füllt. Ebenso behandelt man Körbe,
in denen sich Sachen befinden, welche den Appetit der gefräßigen Tiere
reizen könnten.

Hausschivam»!. Durch Zufall ist man auf ein sehr einfaches Mittel

zur Beseitigung des Schwammes von den angegriffenen Holzteilen
gekommen. Man beobachtete nämlich, daß an den Stellen eines feuchten

Raumes, wo in Säcken Viehsalzvorräte aufgestellt waren, die Dielen
nicht vom Hausschwamm befallen wurden, während an anderen Stellen
der Schwamm so stark auftrat, daß man schon an eine vollständige
Erneuerung der Holzteile dachte. Da es sich nun zeigte, daß die Dielen
an den Stellen, wo die Salzsäcke gestanden hatten, durchaus gesund

waren, so blieb nur folgende Erklärung: Salz zieht bekanntlich die

Feuchtigkeit mit großer Begierde an, es saugt also die Feuchtigkeit des

Holzes auf, wird dadurch selbst aufgelöst und imprägniert nach und

nach die Dielen. Will man nach dieser Beobachtung also den

Hausschwamm mit Salz bekämpfen, so schüttet man so lange Kochsalz in
siedendes Wasser, bis eine vollständig gesättigte Lösung erreicht ist und
mit dieser wird das Holz und das Mauerwerk, an dem der
Hausschwamm aufgetreten ist, mehrmals gewaschen.

kiantreilllguilg. Ein vorzügliches Mittel, um der Haut die nötige
Reinheit zu erhalten und die Einwirkung der Witterung u. s. w. auf
die Haut auszugleichen, ist eine regelmäßige, des Morgens vorzunehmende

Waschung des Gesichtes und der sonst sichtbaren Hautflächen mit
Boraxwasser. Der Borax, ein mildes Alkali, verseift sich mit dem über
Nacht säuerlich gewordenen Fett der Haut, kühlt und wirkt entzündnngs-
widrig. Man vermischt das Boraxwasser (von 1 Teil Borax auf 12

Teile Wassers je nach Belieben mit etwas Orangen- oder Rosenblüten-
Wasser und hält sich dasselbe für längere Zeit in Flaschen vorrätig.
Beginnt Jemand die Waschungen mit diesem Wasser, so lasse er
dasselbe 3 bis 4 Minuten unabgetrocknet auf die Haut einwirken und
verrichte dann die gewohnte Morgenwäsche ohne Seife.

Redaktion und Verlag: Frau Slise Hon egger in St. Gallen.
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